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Antwortſchreiben des Verfaſſers, welches er vor z Wochen 


an einen ſeiner guten Freunde abſchickte. 


Lieber Bruder! 


Uu erwehneſt abermal, ich foll die Anfangsgruͤnde drucken laſſen, welche ich vor eini⸗ 
gen Monaten dem Diſcantiſten in Monsberg bey meinem übrigen Geſchaͤfte glat⸗ 
me ferdings aufgeſetzet habe. Ich fuͤrchte aber die Tadler, naͤmlich diejenigen Federfech⸗ 
ter, welche nicht wiſſen, was Compoſition ſey, und doch im Stande ſind, die prachtigften 
A) Bücher daruͤber zu ſchreiben. Mein! haf du in dem ganzen Folianten, den ich dir 
iu neulich uͤberſchicket, ſonſt was gefunden, als eitel Pralereyen, und giebt es nicht 
heute noch leider gar viel dergleichen Schrifftſteller in Folio, ja derer, die noch weit aͤrger ſind? Wenn 
Diefe ſich über die bemährteften Stribenten und über Compoſitionen beruͤhmteſter Meiſter aufhalten, wie 
wuͤrden ſie erſt mit mir verfahren? Meine uneigennuͤtzige Aufrichtigkeit koͤnnte mir vielleicht theuer ge⸗ 
nug zu ſtehen kommen. Du kannſt deſſen eine kleine Gleichniß haben von dem, was mir nur erſt die vorige 
Woche mit einem ſolchen Wohlredner, naͤmlich mit dem Herrn Schulmeiſter in Urbsſtadt, muͤndlich 
begegnete. Dieſer hieß mich, obwohl er kaum um s oder 6 Jahre älter iſt als ich, einen neugebackenen 
Componiſten hin den andern her; und dieſes aus Urſache, weil ich dem Diſcantiſten nicht vorher die 
geheimnißvollen Männer erklaͤret habe, z. E, den Pythagoras „den Boethius, den Aretinus und bey 
nahe noch zo andere alte und neuere, die er in einem Athem herzaͤhlete. Ich konnte den guten Mann um 
ſo weniger hinwieder gltgebacken ſchelten, weil ich in meinen Anfangsgruͤnden durchgehends uralte und in 
der Natur ſelbſt gegruͤndete Regeln (nur nach einer mir allein beliebigen und ganz einfaͤltigen en 
vorgetragen habe. Er fuhr weiter fort und ſprach: Man follte von rechtsmegen erſtlich die Mathematic 
verſtehen; er ſelbſt haͤtte ſtudirt, denn er ver unde die lateiniſche Sprache; er waͤre ein Theoreticus und 
in der Noth ein e Leber! da dachte ich heimlich: Warum nicht gar ein Adeptus, gleichwie 
ſich die armen Goldmacher zu nennen pflegen; denn ich wußte wohl, wo er hinaus wollte. Allein meinem 
Meiſter der Geometrie iſt bekannt, daß ich auf meinem Monochordon mit dem Zirkel e Zeit und 
Stunden zubrachte, um (inſonderheit mit Beyhuͤlfe des Gehoͤres) das Clavier endlich rein ſtimmen zu ler⸗ 
nen. Der Herr Schulmeiſter packte mich aber noch heftiger an; und indem nun meine Schamroͤthe bey 
den Umſtehenden, welche alle vermuthlich ſeine Landsleute waren, mehr Lachen als Mitleiden erweckte, 
ſo verleitete mich ich weiß nicht was für eine innerliche Wallung, ihn endlich nachdruͤcklich zu fragen: 
Ob denn zur Compoſition nicht mehr Theorie erfodert werde / als zur Be⸗ 
rechnung der fo genannten Temperatur? In ſolcher Verwirrung gerieth ich auch auf die 
De Warum man oft zwey oder mehr verbotene Quinten oder Octaven ſetzen doͤrfe; auch, warum man 
olche zu ſetzen oft fo gar gezwungen fen? Anbey, warum die Quart dermalen von geſunden Ohren nicht 
mehr fuͤr eine Conſonanz erkennet werde, da doch ihre Verhaͤltnißzahlen: 34. näher bey der Einheit ſeyen, 
als der Terzen: 45, 56. und der Sexten ihre: 3% 3:82 Es heiße doch, ſagte ich: qud majores 
termini cujusdam proportionis, quöque remotiores ſunt ab unitate, fuö principio, eò imperfectiora 
erunt intervalla inde exorta; & è contra. Eben daher fragte ich auch: wie dann derjenige 9 
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fo zwey oder mehr Octaven und Quinten in gleicher Bewegung nacheinander zu ſetzen verboten habe? 
Ich verſicherte ihn hingegen, daß es kein Mathematicus geweſen ſey, weil mir derer unlaͤngſt einer 
vertrauete, daß, wofern er die Compoſition verſtuͤnde, er alle muſicaliſche Stuͤcke mit nichts als Octa⸗ 
ven und Quinten anfuͤllen wollte, und zwar darumen, weil ſelbe, ihren Verhaͤltniſſen nach, die allervoll⸗ 
kommeneſten waͤren. Hierauf konnte mir der Herr Schulmeiſter in der Geſchwindigkeit weiter nichts 
antworten, als: Es habe das Wort Mathemarick vielleicht verſchiedene Bedeutungen. Nun bey die⸗ 
ſer Gelegenheit wollte ich tiefer in die Materie dringen. Ich ſtellte ihm ſodann erſtlich ganz leiſe vor, daß 
ſich das Zanken fuͤr harmoniſch gebohrne Leute gar nicht ſchicke, u. ſ. w. Allein alles umſonſt; der Mann 
wurde hierauf nur noch hitziger; er rufte wohl zehenmal hintereinander wider mich auf: nomen & omen 
habes! nomen & omen habes! Ich ſchaͤme mich, dir alles ausführlich zu ſchreiben, vielweniger darf 
ich auf den ungehobelten Abſchied denken, der mir zuletzt noch auf die Reiſe mitgegeben wurde. Am meh⸗ 
reſten aber ſchmerzet mich, daß der elende Schmierer der Schulmeiſter in Monsberg mit ihm un⸗ 
ter der Decke ſtecket, welches fein Vetter der Hans⸗Michel am Montage hier frey bekennete. Bru⸗ 
der erwege nun! das iſt der Dank fuͤr die Bemuͤhung, ſo ich mit dem Diſcantiſten gehabt habe. Es iſt 
zwar die Tugend ihre ſelbſt eigene bin en In Erwegung deſſen ſich ſeitdem meine naͤrriſche Galle doch 
ein wenig geleget. Deine angenehme Zeilen aber haben mich vollkommen aufgemuntert. Du ſchreibſt, es 
waͤre nicht zu begreifen, wie der Diſcantiſt nur mit etwan zehen Capiteln oder Vorleſungen gar fo weit habe 
kommen koͤnnen; denn er ware eher mit 4 oder 5 guten Concerten fertig, als fein Herr mit einem einzigen 
ſchlechten. Er mache auch bereits ſo artige Fugen und Kirchenſtuͤcke, daß man, in Anſehung feines Alters, 
ſich allerdings daruͤber verwundern muͤſſe; und, ich folle doch nicht boͤſe werden, es gefielen dir feine Gedan⸗ 
ken ſchon weit beſſer, als die meinigen. Wehrter Freund, ich weiß es. Der Blitzjung iſt wohl recht zur 
Muſick gebohren. Mit kurzem, weißt was, ich wiedme dir das ganze Werk; weil du glaubſt, es koͤnne 
mehrern damit gedienet ſeyn, und du wollteſt deswegen noch mit einem zweyten Herrn Buchhaͤndler reden; 
indem der erſte die Kuͤhnheit hatte, dir ins Geſicht zu ſagen: Sie würden mit dergleichen Sudelſchriften 
gar zu oft angefuͤhret, ſo daß die Gelehrten (als ihre ſichern Laſttraͤger) demnach über Hals über Kopf 
zu thun haͤtten, ihnen den Schaden erſetzen zu helfen. Wenn du ſolchemnach dich ſelbſt und zwar recht 
ernſtlich darum annehmen willſt, um es nur bald im Drucke zu ſehen, ſo iſt es mir um ſo viel lieber; maſſen 
ich ſolchergeſtalt nicht juſt zeige, als hatte ich eine Freude daran. Hier haft du alſo das erſte Capitel die übrigen 
will ich noch ein wenig ausflicken, und dir nach und nach uͤberſenden. Du wirſt in einem oder andern nicht ohne Herz⸗ 
brechen leſen, wie ſehr mich die zwey Herren Schulmeiſter und der Herr Chorregent oder dermalige Titular⸗Ca⸗ 
pellmeiſter in Vallethal bey allen öffentlich zu verſchwaͤrzen und den Diſcantiſten von meiner Unterweiſung abzu⸗ 
halten geſuchet haben. Inzwiſchen wirſt du, als ein treflicher Poet, vielleicht Verſe und Lobſpruͤche daruͤber verfer⸗ 
tigen wollen, um meine Arbeit für vollkommen auszugeben: gleichwie man es am Anfange vieler muficalifchen 

Bücher ſiehet; allein ich will dies nicht rathen, denn dieſe drey feine Herren koͤnnten demnach bald ſagen, 
wir verftünden einer ſo wenig als der andere. Ich will nicht einmal eine Vorrede dabey haben. Zur Auf⸗ 
ſchrift aber iſt meines Erachtens das Wort Anfan gs gruͤnde hinlaͤnglich. Sonſt koͤnnte fie auch un⸗ 
gefehr fo lauten: A B. für diejenigen / welche verlangen die Setzeregeln einzu⸗ 
ſehen / und nicht fuͤr die / ſo Geſetze vorzuſchreiben wiſſen. Mein Name kann ganz 
untenher mit kleinen Buchſtaben beygefuͤget werden, gleichſam als wenn es aus Demuth oder von ungefehr 
wider meinen Willen geſchehen ware. Dafern aber auf dem erſten Blatt meine Figur (Portrait) zu fehen 
ſtuͤnde, ſo wuͤrden die Leute gleich errathen, wieviel es geſchlagen habe. Uebrigens weiß ich, daß du von 
an dem, was ich dir hierinnen offenherzig anvertraue, verſchwiegen wirft ſeyn, gleichwie ich hingegen jeder⸗ 
eit bin Sn 
f Dein gantz ergebener Bruder. 


P S. Der beyläufig um 1 Zwoͤlftheil mehr verſtehet als ein noch ganz roher Anfänger, dem kannſt du rathen, er ſolle die 
gar zu laͤppiſche Anfangsbeſchreibung der nichtswuͤrdigen Menuets nicht anſchauen, ſondern nur gleich drüben auf 
der 23 Seite zu leſen anfangen von der Tactordnung insbeſondere. Da wird er hin und wieder gewiß 
was finden, ſo ihm in ſeinen Kram tauget. Die folgenden Capitel werden ihn ohnedieß ſchon mehr nachſuchen und 
ſchreiben lehren, wenn er will. Lebe wohl. 
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Von der Tactordnung. 


Diſcantiſta. Mein Herr der Herr Schulmeiſter in Monsberg läßt den Herrn freundlich gruͤſſen und erſuchen, 
er moͤchte mir ein wenig was weiſen in der Compoſition. 

Præceptor. Es freuet mich, daß der Herr Schulmeiſter ſo viel Vertrauen zu mir hat. 

Diſc. Er kann, ſo viel ich weiß, den Herrn ſehr wohl leiden. l f g 

Præc. Ich bin ihm dafür verbunden. Allein die vielen Ceremonien konnten uns vielleicht nur hindern. 
Ich kann das Herrnwort von Geburt aus nicht wohl vertragen. Wenn es beliebet, ſo wollen wir einer zum 
andern du ſagen. : 

Diſc. Von Herzen gern; fo weiß ich daß es aufrichtig zugehet. Hier hat mir mein Herr etliche Bogen Pas 
pier mitgeben, damit du mir die ſammentlichen Regeln darauf ſchreiben koͤnneſt. f 

Præc. Alle Compoſitionsregeln in etliche Bogen Papier einzuſchlieſſen, iſt in Betrachtung des uner⸗ 
ſchoͤpflichen Meers der Muſik weniger moͤglich, als die Donau hier durch den engen Springbrunnen zu leiten.“ 

Diſc. Mein Herr ſagt aber, ich ſoll trachten mit dir bald fertig zu werden; er wolle hernach ſelbſt mich in 
die Cur nehmen, und einen ganzen Mann aus mir machen. f ; 

Præc. Das glaube ich. Ich kenne gar viele Herren Schulmeiſter, welche manchem vermeinten Capell⸗ 
meiſter, mir aber allezeit, zu rathen koͤnnten aufgeben. Es wird ja hoffentlich dein Herr nicht juft der ſchlechteſte 
davon ſeyn. Allein, das ſage ich dir, in 2. oder 3. Tagen werden wir mit unſerer Schreiberey nicht fertig; zu⸗ 
mal da ich ohnehin nicht Zeit habe auf eine kurz abgefaßte Deutlichkeit zu ſehen. Ich will ſodann bald gerad, bald 
krumm, und von allen dieſen Regeln nur etwas weniges: von dieſem Wenigen aber lieber weitlaͤuftig ſchreiben, 
als gar nichts. Kurz: in 14. Tagen follft du von mir lernen, was ich in mehr dann 14. Jahren von andern 
erlernet habe; NB. fo fern du nur alles wohl faſſeſt. Nun fage mir, haft du gute Einfaͤlle und Gedanken im 
Kopfe, um ſolche zu Papiere zu bringen. 0 

Diſc. Ach ja, wenn ich nur den Baß darzu machen koͤnnte. 8 . 

Præc. Das ſollſt du in einem einzigen Tage von mir lernen. Jedoch will ich erſtlich wiſſen, ob du eine 
hinlaͤngliche Erkenntniß haft von der ordentlichen Eintheilung des Geſanges. Denn wer Haͤuſer bauen will, 
muß die Materialien dazu haben. ö ; 

Diſc. Ich will alfo geſchwind etliche Franzoͤſiſche Taͤnze, oder ſogenannte Menuets aufſetzen, um dir 
meine Fertigkeit zu zeigen. N 

Præc. Es ift zwar Feine groſſe Ehre, Menuets zu componiren, ſondern eines theils wohl gar gewiſſen⸗ 
haft. Da aber ein Menuet, der Ausführung nach, nichts anders iſt als ein Concert, eine 
Arie, oder Simpfonie; welches du in etlichen Tagen ganz klar ſehen wirſt; alſo wollen wir immer ganz 
klein und veraͤchtlich damit anfangen, um nur bloß was groͤſſeres und lobwuͤrdigeres daraus zu erlangen. 

Dife. Nach meinem Erachten iſt auf der Welt nichts leichter zu componiren als ein Menuet; ja ich ges 
trauete mir flugs ein ganzes Duzend nacheinander herzuſchreiben. Siehe nur zum Exempel einen in C. 

(Ich will nur ſehen, was daran auszuſetzen wird ſeyn.) 
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11. x 
ler lapidem. Und dieſe Anmerkungen mache ich zum Theil eben nur aus Kurzweil; maſſen ich nicht gern 
muͤßig gehe, wenn ich was zu taͤndeln kann haben. 
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Die Ziffer habe ich deswegen unter die Taͤcte geſetzet, damit du leichter darauf zeigen koͤnneſt, wenn wider alles 
Vermuthen, etwas gefehlet follte ſeyn. Ich will mich zwar nicht ruͤhmen. 
„ „Prec. Simmel! du kenneſt ja noch nicht einmal die Noten von einander. Von dieſem Menuet, wenn ich 
ihn ſo nennen darf, nehme ich etliche ſingende oder cantable Taͤcte aus; uͤbrigens mag er gefallen wem er will; 
ich meines Orts gebe dir keine gute Pfeife Knaſter dafür. 
Diſe. Das haͤtte ich mir nicht vorgeſtellet. Aber die Urſache? 5 

„ Prec. Numero 1. fage ich, daß gerade Taͤcte in allen Compoſitionen dem Ge⸗ 
hoͤre angenehm ſind, und ſonderlich zu einem Men.“ erfordert werden. Du aber haſt in dem zweyten 
Theile ungerade, nämlich 1 3. Taͤcte gemacht. 

Wa de ſoll ein 1 71 nicht mehr dann 8. Taͤcte enthalten. Alſo haft du nicht zwar 
in dem erſten, ſondern im zweyten Theile gefehlet; weil du vielleicht auch noch nicht weißt, wie man einen Zweye 
Dreyer und Vierer unterſcheiden koͤnne. Dahero haſt du 5 . N 1 

Num. 3. den Anfang, oder das Thema mit kennbaren Sweyern oder Vierern nicht wohl abgeſon⸗ 
dert und deutlich genug gemacht. 

Num. 4. ſehe ich theils unbewegliche, theils zuviel ſtuffenweiſe laufende Taͤcte, wo hingegen zu 
einem Men. bis zur Cadenz ſtets vollkommen ⸗ oder unvollkommen erhebende Noten verlanget werden. 

Num. 5. ſehe ich in dem zweyten Theile keinen einzigen Tact, welcher mit denen von dem erſten Theile 
eine Aehnlichkeit hat; darauf man doch hauptfächlich ſehen muß, weil zu einem Men. eben ſowohl ein ganzer 


Zuſammenhang erfordert wird, as zu einem Concert, einer Arie, Simpfonie, 
u.. f. Mithin wollte ich, wegen ſo verſchiedener Arten der Noten und Taͤcte, aus dem deinigen leicht ein hal⸗ 
bes Dutzend machen. | 
Num. 6. hat mir einft ein wohlverſuchter Naturkuͤndiger vertraut ‚ daß ein Men. ohne vieles Nach⸗ 
ſinnen wohl gerathen und ganz unfehlbar rechtſchaffen erheben müffe, wenn er in dem er en Theile ſtei 
in dem zweyten wieder falle. Bey dem deinigen ſehe ich aber juſt das Wiederſpiel. en ee e e 
Num. 7. verlangen ausbündige Menuet-Kenner, man ſolle den gten und p ten Tact, abſonderlich im 
erſten Theile, wohl unterſcheiden, das if: wenn der ate Tact vollkommen erhebende Noten hat, ſo ſoll der 
ste in unvollkommenen erhebenden beſtehen; oder umgekehrt. 
Diſe. Das iſt entſetzlich! Wenn ich nur geſchwind müßte, was ein Iweyer, Dreyer, eine erhebende 
oder laufende Note ſey, ich wollte den Augenblick zu ändern anfangen. 
Præc. Ein Sweyer ** beſtehet in 2. Taͤcten, welche andern darauf folgenden 2. Taͤcten der Bewer 
gung nach, meiſtentheils aͤhnlich ſind, zum Ex. 


fi erfter Zweyer. anderer Zweyer. 
| 35 


Es darf aber auch bey ſolchen zwey beyſammen ſtehenden Sweyern die Bewegung nicht juſt in allen Noten 
gleich ſeyn; ſondern man kann auch ſetzen, z. Ex. 


N 
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Nun ein Dreyer *** befichet aus 3. dergleichen Taͤcten, z. Ex. 1 
1 Dreyer. 


*Menuet. ** Binarius. * Ternarius. 
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Diſc. Das verſtehe i ich nu nun n schr! wohlz denn . man kann es ſehen und hoͤren. Allein welche find beſſer zu 
einem Men., die Zweyer oder Dreyer? 


Præc. Die Zweyer. Denn die Dreyer find gar nichts nuͤtze dazu. Ich will dir aber heut noch ſagen, 
wann, und wo dieſe gut angebracht koͤnnen werden. 


Diſc. Alſo kan man ja aus einem Zweyer einen Dreyer, oder aus dieſem jenen machen, wenn man z. Ex. 
bald 15 Tact abſchneidet, und bald einen hinzu thut. 


2 Auf alle Weiſe Nun ein Vierer Feſtehet aus 14 Taͤcten, 3 Ex. 
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Præc. Wenn nicht noch ein ein Vierer t nachfolgete, ſo wollte ich deine Meinung zur Noth endlich noch gel⸗ 
ten laſſen. Jedennoch wi den — die 127 5 He Art deutlicher ausnehmen, als die Deinigen, z. Ex. 
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Dife. Es iſt wahr; ES kommt es bn 


Prec. Daher, weil bier der andere 5weyer um einen Ton höher zu ſtehen kommt. Deine Zweher hin⸗ 
gegen halten ſich beide in dem Tone F auf. 

Dife. Das verſtehe ich nun auch. Aber ſage mir, welche beſſer find, die Sweyer oder Vierer. 

Præc. Ich weiß zwiſchen beyden keinen Unterſcheid. 

Dife. Aber ich wundere mich, daß mir mein Herr von fo nüglich als nothwendigen Dingen niemals was 
geſagt hat. d er nicht einmal, was ein I weyer, Dreyer und Vierer ſey. 

Præc. Sey ſtill! das waͤre erſtaunlich. Wie koͤnnte er ſich denn fuͤr einen Componiſten ausgeben? Es 
iſt ja dieſes, nämlich die Tactordnung vollkommen innen zu haben, unter andern ein Haupttheil der 
Compoſition aller muſicaliſchen Compoſitionen; und werden weder die Fugenarten gänzlich 
davon ausgeſchloſſen. Wie wir wenerhin ſehen werden.““ 

Diſc. Alſo laſſen wirs indeſſen gehen. Izt will ich meinen Men. erſtlich uͤber Numero l. verbeſſern und 


15 in dem zweyten Theile den dritten Tact K wegſchnelden, damit aus dem Dreyer ein Zweyer werde, z. Ex. 
Menuet. 
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*Quaternarius. ** Einoder anderer altgebackener Muͤckenfaͤnger mag 10 ai wohl druͤber verwwundern ‚abfonderlich 


der die neugebackenen nicht verſtehen will. Die Rede iſt hier nur von meines gleichen, indem ich das Wort neugebacken 
gar oft habe anhoͤren muͤſſen. 
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Und alſo ſind hier in dem zweyten Theile gerad 12. Taͤcte. 
Und das war Numero I. berbeſſett 


Sage mir geſchwind ein wenig, was ſtuffenweiſe lauffende Noten ſeyen? 
Præc. Sie ſind folgende, z. Ex. 


ee e 


Weil dieſe nacheinander fortgehen oder fortlaufen, ohne über eine Linie oder ein Zwiſchenraum * zu ſpringen. 
Hingegen ſprungweis laufende ſind, z. Ex. un, 


foeil fie theils auf, theils über die Linien fpringen. 7 Tg 

Dife. Wohlen dann! du haft in Numero 2. gemeldet, es ſollen in einem jeden Theile nur 8. Taͤcte ent⸗ 
halten ſeyn; mithin laſſe ich die zuviel ſtuffenweiſe laufenden Noten, nämlich den 5. 6. 7. und aten Tact, z. Ex. 
im zweyten Theile: 


G 


gar weg, und mache aus dem 9, und roten Tacte Viertelnoten, welche nun in den Zahlen 5. K 6. beſtehen, z. Ex. 
Menuet. 


55 


In allem juſt 16. Taͤcte. 
J juſt 16. T 150 


8 "Oman e 5 N TIER 
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Ei „ 
Und das war Numero 2. verbeſſert. [ 

Aber warum find die ſtuffenweis laufenden Noten nicht gut? 

Træc. O ja doch, ſie ſind gut, und zwar in einem Allegro alſai, oder Tempo preſto, und preſgiſſimo eis 
ner Sympfonie, eines Concerts, oder Solo, und ſo weiter, unter allen die beſten Noten, weil fie wegen 
ihrer flüffenden Leichtigkeit das geſchwinde Laufen des Bogenſtriches keineswegs verhindern; ja ſie werden von 


Sängern ſowohl als von Inſtrumentiſten geliebet; die hinauf laufenden aber mehr, als die 
herab laufenden, z Ex. 


Gelege 
Allegro 


oder Preſto. 


161 


oder 
Dife. Und vielleicht auch leichter für Flauten, Oboen, Horn und Trompeten? 
Præc. Freylich; fuͤr dieſe ſonderbar. ö 
Diſe. Dieß Wunder der Natur muß ich mir wohl mercken; denn ich glaube, daß ſich in Com⸗ 


poniren viel hundert Uberlegungen drüber machen laſſen. 1 
I Zu Am Menuet aber werden ſtets vollkommen erhebende, nämlich Viertelnoten erfordert, z. E, 


l l N} 
2 E welche man auch variren oder veraͤndern kann, z. Ex. 


* Intervallum. 


oder 


5 en 
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Allein folgende Veraͤnderung, wo die ganze Viertelnote zuletzt ſtehet, kann . Hei 75 kaum leiden, z. Ex. 


Diſc. Alſo wäre es auf folgende A si 1 nicht gut? z. Ex. 


& er an EE 
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Præc. Ein einziger folcher * Tact a endlich mit durchſchlupfen. Die letzten 4. Taͤcte wollte ich in dei 
nem Men. auch gern ſtehen = 75 „ b Ex. 


Bin G 25 e = 76 
een Ei I. ; 


Dife. Und warum juſt dieſe? 

Præc. Darum, weil der Men. gleichſam trachtet zu ſeiner Cadenz oder Ruhe zu gelangen, gleich wie ein 
Hungeriger von feiner Arbeit etwan zum Abendeſſen, oder Du ſollſt nicht lachen; denn dieſe und tauſend 
andere Gleichniſſen muß ſich, ſonderich ein Anfaͤnger, vorſtellen, ſofern er feine 


Compoſition nicht mit leeren, einfältigen und papirenen Noten anfuͤllen will. 
Diſe. Nimm mir nicht uͤbel; ich will nun lieber uͤber Num. 3. den Men. durchgehends mit deutlichen 
Ögeyen und Dierern beſetzen, z. Ex. 
Menuet. 


. 
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ee 


Præc. Bevor du anfaͤngſt zu Num. 4. muß ich dir faoen, daß eine unbewegliche Note in der Mitte 
eines ſo kurzen oder tanzmaͤßigen Men. niemals, ſondern nur am Ende des erſten und zweyten Theils gebraucht 
wird. Man kann aber eine ſolche unbewegliche ne todte Note febendig machen auf folgende Art; Er. 


G todte. das ug: BE} ff Er 5 = i 


e 


Nun zwey ſolche Taͤcte ſind in einem Men. nichts! nuͤtze; daher ſetzt man allezeit einen vollkommen erhebenden 
hinten oder vorne dazu, z. Ex. 


S 


Unvollkomen. vollkommen. vollkommen AUndollkommen. 8 
B Diſc. 


6 Lo) 695 


Diſc. Gut; feto 5 den Men. abermal aͤndern, und die te & im er 5 
nig lebendig machen, z l ch ’ ste æ Note im e ſten Theile auch ein we⸗ 


Menuet. golf, ide vollk. insel 


& 525 e 
G Air rirzE 


Und das ware Num. 4. 


Ich weiß nun, daß ich durchgehends (die Endnoten beyder Theile ausgenommen) vollkommen erhebende 
Re darf, z. Ex. a 


ee 
SE 5 ee E = 


Præc. Diefer N 1 95 der vorige hingegen cantabler, 1 5 cantabile die unvollkommen erhe⸗ 
den verurſachen. 


in e fe —. 


Præc. Nein; in einem Men. a mir Diefe gar nicht gut zu ſeyn; wenn ni tetwan für einen hinck 
den Tanzmeiſter. Folgende 8 mir um zwey Drittel beſſer, z. Ex. 0 f a a 


Eee Gut. Ich = | 55 richten. Und - 55 55 E ich, daß! in dem Men. wel welchen 
ich hievor verbeſſert habe, genug Aehnlichkeit ſey. Ich will den Men. noch einmal herſetzen und die Aehnlichkeit 
mit dem Zeichen & andeuten, z. Ex. 


—— A 
55. — 


Und das war Nam. = 


Merke wohl auf! Im erſten Theile gehen die Noten # herab, in dem zweyten hinauf, und ſo glaube ich, daß 
genug Aehnlichkeit oder Zuſammenhang gehoͤret werde. 

Præc. Wer hat dir das Ding geſagt? Horche, das verkehren der Noten 4 halten viele ſogar für eine 
Zierlichkeit. Man bedienet ſich in andern Compoſitionen gar oft dieſes Mittels; ja man iſt bisweilen dazu ge⸗ 
zwungen. Jedoch haͤtte ich es bey deinem Men. hier vielleicht nicht ſogleich wahrgenommen, wenn ich das Er⸗ 
klaͤrungszeichen & nicht dabey geſehen hätte, 


Diſc. 
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— d , fallen. 


fallen lasen, . e. 
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. Se 
€ ce eee 


8 2 (00 830 


Prec. Das iſt ſehr gut. Jedoch braucht man eben nicht mit allen Zweyern zu ſteigen oder zu fallen; ja 
es binden ſi ch die Cadenzen faſt gar nicht an dieſe Regel; indem oft die Cadenz des zweyten Theils fuͤr ſich ganz 
allein das Fallen: gleich wie im erſten Theile eine einzige Note E das Stage ausdrücken kann, z. Ex. 


RR Er iz: 
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er 


Diſe. Verzeihe mir; er 9 mir doch ſchon nicht ſowohl, als ein ordentlich ſteigend⸗ und fallender. 
Ich hoffe beſſere zu machen. 

Præc. Uber Num. 7. will ich dir gleich ſelbſt = unvollkommen ⸗ und vollkommen erhebenden im 
4. und sten Tacte mit Beste Ziffern andeuten, z. Ex. 


rl 5 FE ER eee 
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Diſc. Was ſagt aber der zweyte 15 1175 

Præc. Er a dieſes eben 2255 beobachten, wenn er wollte; allein er ift oft fo ausſchweifend, daß er 
gar keiner Regel folgen will. Zudem ſo kann der erſte Theil einen zuhörenden Liebhaber auf einmal ſo ſehr ein⸗ 
nehmen, daß er ſich nicht viel um den stopfen Theil bekuͤmmert, weil dieſer ohnehin nur als ein Beſchluß des 
erſten Theils anzusehen iſt. 


Diſc. Ich will doch einen aufſetzen, und die naͤmlichen Bewegungen im zwepten Theile ebenfalls an⸗ 
bringen, z. Er. 


ee e 
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oder das Gegentheil. 
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Und 55 war l e A 
Alſo darf ich mich nun ruͤhmen, daß ich einen ordentlichen Menuet zu ſetzen wei 
0 Præc. 80 mußt dich niemals ruͤhmen *. Die Regeln allein machen es auch nicht aus. „Dann wenn ein 
anderer einen Men. componirte, deſſen Enrichtung auch ſchon nicht fo ordentlich, der Geſang * aber Pe 15 
bißgen Eigenliebe und Ehrbegierde wird zwar dem Diſcantiſten fo 


wenig 9 5 als allen ehrlichen Menſchen auf der Welt. 
l cantabil 


F — — _ —__ 
Propria laus olfacit mal&: fprechen wir Lateiner. 
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hafter waͤre; ſo wuͤrde vieleicht ein ſolcher Men. bey den Liebhabern vielmal mehr Beyfall finden, als ein Deini⸗ 
ger mit allen zuſammen geſuchten Regeln und Abmeſſungen. 

Diſc. Das weiß ich wohl, daß man allezeit und dauptſächlich auf einen guten Geſang muß ſehen. Allein 
hat es denn unter andern mit dem Steigen und Fallen ſeine Richtigkeit? 

Præc. Ja doch. Denn dergleichen ſteigende Menuets (ſagte Num. to gedachter Naturforſcher) 
ſind unter alen die tauglichſten, das Gemuͤth des Zuhoͤrers, und zuweilen die Beine ſelbſt in Bewegung zu 
bringen. Welches ich kuͤnftig mit ein oder andern lebhaften Allegro einer Sympfonie eben auch verſuchen will. 
Durch ſolche Überlegung, ob ich nämlich in der Höhe, Mitte oder Tiefe anfangen fol, wird mir wenigſtens 
geſchwinder ein Thema oder Anfang beyfallen. 

Diſe, Dieſen Vortheil will ich mir auch merken. Aber darf man denn in einem Men. gar nicht mehr 
als 16. Taͤcte machen? 


Præc. Wer will dirs verbieten? Es kann ja ein ſonderlicher Gedanken zuweilen wie⸗ 
derholet werden, oder es kann ſolchen Gedanken die Wiederholung ſelbſt nachdruͤck⸗ 


lich und angenehm machen / gleich wie in allen andern Setzarten zu ſehen. Welche Wiederholung 
von vielen bald ein ſchoͤner, ein ſpitzfindiger Einfall *, ein herziger Gedanke, bald eine gute Claufel **, oder 
wohl gar ein niedliches Clauſel pflegt genennt zu werden. 

Diſc. Ich verſtehe es; das will gleichſam fo viel G „ als wenn ich zu Haufe ein wohlgeſchmackes 
Extra- Speiſel bekomme. Ich will es alſo verfuchen, z. E 


G Beate FFC Herren 


3 = — Fe = 


De, 9 kann deine ne deckerbiſſen nich nicht ve verdauen; zuviel iſt — Meine Meinung ift, daß, wenn 
in dem erſten Theile nichts wiederholet wird, die Wiederholung im zweyten Theile deſto nachdruͤcklicher koͤnne 


werden. Man muß auch mit guten Sachen niemals verſchwenderiſch ſeyn, ſonder jederzeit ſuchen die Zuhoͤ— 


rer beym Geſchmack zu erhalten. 
Diſc. Das iſt um ſoviel leichter. So darf ich ja die Clauſel nur allein in dem zweyten Theile wieder⸗ 
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Ich habe die Claufel hier mit Fleiß ein wenig ändern wollen. Übrigens merke ich, daß, wenn man tauſend 
Men. machet, das ſuͤſſe Wiederholungs⸗Clauſel & allezeit koͤnne angebracht werden, z. Ex. 


Gen 55 
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Præc. 


Acumen. Bedeutet hier nicht den Schluß oder die Cadenz. 


10 29 (0) Re 


Præc. Ich mache mir gar nichts daraus; wenn du nur mit denen zurecht kommeſt, welche in einem Men. 
nicht mehr als s. Taͤcte leiden koͤnnen. 


n Allein mein Herr fagte neulich, es müßten die Men. zu Kammermuſiken ganz anders eingerichtet 
werden. 

Præc. Dein Herr haͤtte lieber ſagen ſollen: Sie koͤnnten bisweilen eine kleine Abänderung leiden. Ich 
hingegen denke, ein Men. muͤſſe ein ordentlicher Men. verbleiben; wenn er anders ſowol in» als auffer der Kam⸗ 
mer den Zuhörern als ein Men. gefallen ſoll. Denn ein anders iſt Tempo di Minuetto. 

Diſc. Ich weiß wohl, daß die Dreyer zu dieſer Schreibart nichts nuͤtze er Allein ich will doch ges 
ſchwind einen Men. ſetzen, und nur in dem zweyten Theile 2. Dreyer verſuchen, z Ex. 


GERNE 
Geke 


ie Wer h har di dir Era von er don ge was s gemißet? 
N f habe mirs nur 1 jo eingebildet, und noch uͤberdies abſchnappende Noten dazu geſetzt, . E. 
5 = [IE welche zu Men. freylich nichts taugen; allein ein ſolcher Men. würde, nach 
= 20. rechtſchaffenen, endlich noch wohl zu einer Abwechslung dienen koͤnnen, 
ale: — ] nämlich bey einer Kammermuſik. Laß mich nur noch ein klein wenig gehen, 
jetzt will ich unbewegliche mit den uͤbrigen Noten vermiſchen, z. Ex. 


en 5 71 Frei E ei Is] 2= 
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Ich weiß, daß er zu wenig ſteiget; auſſerdem müßte er in die Kammer wohl recht gut ſeyn, denn er 10 cantabke. 
Tun will ich im zweyten Theile nach 2. Sweyern einen Vierer ſetzen, und War noch vor der Cadenz, z. Ex. 
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er Der Vierer ſchickt ſich juft fo hieher wie Fauſt 70 ein Aug. 
Diſc. Sey ſtill, jezt 7 lauter Vierer erſcheinen, z. Ex. 
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Præc. Dieſer iſt kaum um ein ein Haar bei beſſer als der vorige. 

Diſe. Nun wirft du was wunderliches ſehen; ich will in dem erſten Theile einen Fünfer „ und darauf 
einen Dreyer machen, im zweyten Theile aber juſt das Wiederſpiel beobachten, damit dennoch 16. Taͤcte 
heraus kommen, gleich wie es alle Menuet- Kenner verlangen. Ich fange zugleich mit 
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Und vielleicht noch 11 5 verſchiedene dergleichen 2 7 
Præc. Pfuy! das iſt eine auslaͤndiſche und dem Gehoͤre nach, recht eine verwirrte Compoſition. Du 
darfſt nur Violino . unten in der Octav dazu 155 , . kann vielleicht gar ein tartariſcher Menuet 
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Diſc. Dergleichen turzweüig: An Abwechslungen 9 8 auch einen oder andern Liebhaber r finden. 
Man muß ja nicht allezeit ernſthaft und ſauerkoͤpfiſch ſeyn. Ubrigens erinnere ich mich, Men. und Trio oe 
hört zu haben, worinn weder Zweyer, Dreyer noch Vierer u. ſ. weiter vernehmlich war; und zwar von ei⸗ 
nem beruͤhmten Meiſter. 
Præc. Glaube nur nicht, daß derjenige ein Meiſter koͤnne genennet werden, welcher in feinen Compoſi⸗ 
tionen weder Ordnung noch Deutlichkeit zeiget. 


Pe Alſo will ich einen ernſthaften Men. und zwar in einem jeden Theile 16. nemlich in allem 32. Taͤcte 
machen, z. E 


G eee 
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Pr&c. Höre auf, höre auf! Dergleichen überflüßige Wiederholungen dienen nur zum Verderben des 
e Ich will in dem Capitel von der Tonordnung dir zeigen, wie man Tempo di Minuetto von 32. 


acten ſetzen muͤſſe. 1 du hier nur glatterdings gemacht, wie ich dir am Anfange gerathen habe, nämlich 
mit 16. Taͤcten, z. 
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Diſc. Aber nimm mir nicht uͤbel; ich darf mich ja Fünftig nicht juſt nach deinem Kopfe richten. 

Præc. Du mußt dich auch nicht juſt nach dem Deinigen richten. 1 trick 

Diſc. Das weiß ich wohl; denn es giebt andere viel Koͤpf viel Sinn, ſo daß man vielleicht für 
einen jeden anders componiren ſoll. Sage mir nur indeſſen beylaͤufig, was man bisweilen, auſſer der gemei⸗ 
nen hier beſchriebenen Art, für Taͤcte und Noten zu Men. bey Kammermuſiken brauchen koͤnnte. 

Præc. Alle die man in allen Compoſitionen ſiehet. Man pflegt mit unbeweglichen, mit verdoppelten, 


mit krumm und gerade laufenden, mit geben 15 geſtoſſenen Noten, mit Pauſen hinten und vor 
mit Bindungen das Papier auszuſchmuͤcken, z. E tit Paufen di ne oder 
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mit Pauſen de vorne und d hinten. 7 
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Wenn ich dir über alle Gattungen und Veraͤnderungen ſollte ausfuͤhrliche Exempel aufschreiben ſo wuͤrdeſt 
du vielleicht einen beſpannten Karren haben müffen um ſolche nach Haufe zu ſchleppen, ja die Exempel, fo wir 
bisher gemacht haben, und alle die wir ins kuͤnftige machen werden, koͤnnen auf verſchiedene Art umgekehrt, 
will ſagen, derer oft eins viel hundert, wo nicht bisweilen tauſendmal mehr veraͤndert werden als Baͤume und 
Kraͤuter auf der Welt ſind. 

Diſc. Warum ſchreibſt du aber nicht bey einem jeden Exempel dieſe Erklaͤrung darzu? 

Præc. Da hätte ich viel zu ſchreiben. Wenn es aber beliebt, fo will ich dir hinfuͤro ſolche wenige oder 
vielfaͤltige Veraͤnderungen allezeit mit dem Zeichen O zu verſtehen geben. Nachdem wir nur erſt mit dem steps 


Das Wort Stimme wird (ob zwar ebenfalls uneigentlich) nur in d 0 des Papiers gebraucht. Denn man iſt 7 
net zu ſagen: die Concert - Stimme, die Stimme vom Contra-Baß u. ſ. w. Sonſt iſt die Stimme (lat. vox) den Saͤn⸗ 
gern mehr eigen, als den Inſtrumenten. 
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ten Capitel, namlich mit der Tonordnung, werden fertig ſeyn, werde ich dich ohnehin belehren, wie du in 
einem eingigen Tage mehr dann hundert Themata * wirſt erfinden koͤnnen. 

Diſe. Das will ich indeſſen mit groͤſter Freude glauben. Sage mir nur jetzt noch ein wenig was an⸗ 
ders. Du haſt oben gemeldet, daß ſich die Cadenzen nicht richten nach dem Steigen und Fallen, mithin 
waͤre es ja einerley, entweder in der Tiefe, z. Ex. 


m >= oder in der Höhe, z. Ex. 8 1 


Præc. Ohne Zweifel. Jedoch wollte ich dieſe hier angemerkten Terz⸗Cadenzen im erſten Theile lieber 
hören, als in dem zweyten. 
Diſc. Warum nenneft du fie Terz⸗Cadenzen? 


Præc. ene 15 ihre letzte er 15 der End ⸗ N ar dem Baß eine Terz ausmacht, ſieh z. E. 
Endnote. &c. 
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Oder (indem ich die Terz und die Decima hier nur indeſſen (“ für einerley halte) in der Tiefe, z. E. 
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> nennen fie auch unvollkommene Cadenzen, und fagen, fe waͤren nicht im Stande, am Ende einer 
Muſik das Gehör voͤllig in Ruhe zu ſetzen. Daher ſiehet man oft die vollkommene, oder Quint⸗Cadenz zu⸗ 
letzt noch daran gehaͤngt, z. E. 


eee e 
55 


Difc. Wenn alfo Quint oder g 2 genennet werden, z. E. 
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Warum 1 denn 7 unvollkommen ſeyn? 
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Prec. Du haſt es ja ſchon gehoͤrt, weil fie ein ganzes muſikaliſches Stück nicht vollkommen zu x 
Sie müffen auch gar oft nur als Mittelftimmen dienen, z. €, 1 706 “ zuſchtieſſn 
D en Vollkom. 
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* Thema, Entwurf / wornach das ganze muſikaliſche Stuͤck verfertiget wird. 
Weil ich in dem e vom Baß mehr Gelegenheit werde haben, hiervon zu ſchreiben. 
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Diſc. Jetzt ſehe ich auch zugleich mit offenen — man eine die Quint⸗Cadenz, die andere aber 
die Terz⸗Cadenz nennet. Man darf naͤmlich nur ein wenig von dem G des Baſſes an hinauf nachzaͤhlen, fo 
ſieht man, daß das B dur, oder ſogenannte H, in Violino fecundo die dritte Note“ iſt, gleich wie das D in 
Violino primo die fuͤnfte, oder die Quint. 

Præc. Davon wollen wir ein andermal ausfuͤhrlicher handlen. Inzwiſchen werden die unvollkomme⸗ 
nen ſehr oft als ſelbſtſtaͤndige Cadenzen, das iſt, ohne Quint⸗Cadenz geſetzet. Was noch mehr iſt, ſo werden 
ſie von vielen Zuhoͤrern, wenn ſie nach einer oder mehr Quint⸗Cadenzen zu ſtehen kommen, in der Geſchwindig⸗ 
keit fuͤr vollkommener gehalten als dieſe. Sieh davon nur ein kleines Exempel: 


33. 


Diſc. Aufs ende dienen ſie bisweilen zur Veraͤnderung, ſie 1 gleich in einem Tone ſeyn wo ſie 


wollen, nicht wahr? 
Præc. Juſt recht. Hier muß ich dir etwas enz merke, Cadenz heißt auf teutſch Fall **, weil dieſe 


gleichſam = FE Ruhe: „Note herab faͤllt, z. 
fr 3 =] A iſt hier die Kabel 7 „und G die End⸗Note . Deſſen ungeachtet iſt 


man gewohnt zu ſagen: die Cadenz iſt in G, u. ſ. w. Wir beyde wollen auch 
bey dieſer Gewohnheit verbleiben. 
e F A u 
Dife. Alleine e und c gehoͤren ja, weil ſie fallen, eben auch zur Cadenz. 
Præc. Sie gehoͤren hier 1 darzu; aber nicht juſt als fallende. Denn die Cadenz koͤnnte wohl auch 


auf = Art formiret ſehn 17 5 
oder a 
1 t. Die unvollkommenen nk „Noten fallen wohl gar, [6 
Be E f == zu ſagen, hinauf, z. E. N 
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wovon, und dugleich von den Cadenzen des Fundaments oder Vaſſes mit der Zeit ein mehrere. 
Diſc. 80h will 1 einen Men. ſowohl im erſten als zweyten Theile, mit der Terz⸗Cadenz ver⸗ 


ſuchen, z. E. 


ee 
=2 ar een ee 


= 
Præc. Wir wollen nun die Men. fahren laſſen, und die Tactordnung ins beſoͤndere deſto anſhafter 
an packen. 
Diſc. Nur noch ein kleine Gedult! Mein Herr hat einſt einen Krebſen⸗Menuet gemacht; ich verſtehe 


nicht was das ſeyn ſoll. 
Præc. 


Tertia nota, die Terz. von Fallen, Ital. cadẽre, davon cadenza. *** Nora finalis. 


8 (0) 88. 15 
Præc. Dein Herr muß dazumal noch ſehr jung geweſen feyn ; denn man hat in der Compoſition weit 
andere und nuͤtzlichere Sachen zu ſuchen. Um aber deiner Neugierigkeit ein Genuͤgen zu leiſten, ſo ſage ich, 
daß ein ſolcher Men. nichts anders ſey, als eine Nachaͤffung der lateiniſchen Poeten, welche (ebenfalls nicht gar 
zu haͤufige) Verſe“ zu machen pflegen, die man von Buchſtaben zu Buchſtaben zuruͤcke leſen kann. Es wur⸗ 
de einem Componiſten (ich war juſt zugegen) ein ſolcher Vers ** zugeſchickt, um ihn feines Verſprechens zu 
etinnern. Der Men. kann e ſo lauten, z. E. 


ee ee 


Minuetto cancrino. 


SEE 


Dife. 200 bleibt aber der zweyte Theil? 

Præc. Haſt es denn nicht verſtanden? Man muß nach der Wiederholung in allen zwey Stimmen 
hinten anfangen, und von Note zu Note zuruͤcke ſpielen, ſodann werden die letzten die erſten, und die erſten 
die letzten feyn. Wenn du nur Achtung giebſt, daß dir die Cadenz zu einem Anfange, der Anfang hingegen 
zu einer Cadenz diene, ſo kannſt du eher zehen 1185 Men. als ein Poet einen einzigen von gedachten Verſen, 
hinſchreiben. 0 aber vermoͤge des Zeichen O 

Diſc. Ich verſtehe das Zeichen ſchon; allein es wird wohl dennoch erſt damit vor ſich gehen, nachdem ich 
das Capitel vom Baß werde geſehen und verſtanden haben. 

Præc. Wenn kg aber gedachte Verſe gar genau nachahmen wollte, fo müßte es fo ſeyn, z. E. 


N 121 


—— — 255 —— 8 


& Fee ACHTE 
3535. 


Dieß waͤre aber nichts als eine ewige Wiederholung. 


pot on sc ch bitte, ſchreibe nur noch ein bißgen was auf, denn ich moͤchte gern alles wiſſen, was zur Com⸗ 
poſition gehoͤr 
Præc. Ich auch. Wenn du noch keine Wodan mit dem Baſſe 5 ſo er, Trio * gn, z. E. 


data 5 —.— 5555 
e ee eee 


err 5 de 
e ee 


Oder 
Carmina. Sano deciſum fero res mufice donas. 
Man verſtehet hier ein Menuet - Trio; ſollte von rechtswegen in 3. Stimmen beftehen, daher es ſeinen Namen hat. Man 
nimmt es aber dermalen nicht mehr fo genau. Denn ſonſt iſt Trio ſoviel als à3, fage à tre. Nocheine andere erſtarrte 
Urſache dieſes Namens Trio will ich nicht aufwaͤrmen. g 


ele 
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Oder willſt du den Baß vielleicht nur um 2. N fodter 277 laſſen, z. E 
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Man koͤnnte 10 Baß auch wohl um 4. oder 5. Viertel hinten drein le laſſen, nämlich O. 

Diſc. Mein Herr machte auch was dergleichen, er hieß es aber Canon. 

Præc. Ich denke aber, dieß ſey von zweyſtimmigen Sachen zu hochmuͤthig geſprochen. Was ein Ca- 
non ſey, will ich dir kuͤnftig mit 4. Stimmen zeigen. Übrigens wollte ich dir bey dieſer Gelegenheit noch hun⸗ 
dert andere kindiſche Erfindungen und Raritäten aufſchreiben; allein wenn du dich mit dergleichen Spielewer⸗ 
ken aufhalten ſollteſt, ſo wuͤrde nicht viel aus dir werden. Befleiffe dich lieber bey erſter Gelegenheit uͤber die 
bisherigen Exempel, mit allezeit vorgaͤngiger Überlegung des O, etliche tauſend gute Men. zu ſetzen. 

Diſc. Das werde ich nicht unterlaſſen. Ich moͤchte aber indeſſen nur gern ein klein wenig wiſſen, wie 
der Baß zu Men. gemacht werde. 

Præc. Schon wieder was? Der Baß wird ja eben ſo dazu gemacht als wie zu allen andern Sachen; 
nur daß er mehr jung als ernſthaft muß ſeyn. 

Diſe. Was heißt das Jung? 

Præc. Merke; zu einem Tutti, oder vollſtimmigen Geſange wird ein alter und tiefer: zu Arms hin⸗ 
gegen ein mehrentheils hoͤherer Baß erfordert, gleichſam als wenn er die Stelle des Violino ſecondo vertret⸗ 
ten ſollte. Nun weil ein Men. gemeiniglich nur in einer einzigen Stimme beſtehet, fo kann er nicht anders ans 
geſehen werden als ein Solo; und vertritt der Baß die Stelle des Violino ſecondo, ſo muß er hie und da 
terzweiſe gehen. Mit einem Wort: die zwey Stimmen muͤſſen, um der Gleichheit willen, immer nahe bey⸗ 


ſammen bleiben, doch nur in ſoweit das ernſthafte Anſehen des Baſſes hiedurch keinen 


allzugroſſen Abbruch leidet. Viel laufende Achtelnoten ſind daher nichts nuͤtze dazu, weil ein ſol⸗ 
ches Gelaͤuf auch nicht allein muͤhſam zu ſpielen, ſondern en Erheben nicht minder untauglich ft Ich will 
einen deinigen oben zuſammengeflickten Men. verſuchen, z. E. 
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Welcher Baß hier wegen ſoviel Terzen faſt gar zu jung iſt; und ob er zwar auf ſolche Art wegen feiner Höhe 
durchdringend, weil er dem Geſange, nemlich der Violine, ſtets an der Seite, auch heut zu Tage es ſehr 


gewoͤhnlich it, hohe Baͤſſe zu ſetzen, ſo muß man dennoch damit behutſam ſeyn, weil viele, W 5 
er⸗ 


+ = 
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Alterthum 1 5 immer behaupten wollen, er doͤrfe nur ins C/ und ſelten ins D hinauf ſteigen. Sobald 


wir aber vom Baſſe handeln werden, will ich dir zeigen, daß die mehreſten Herren Contra - Baßiſten oder ſoge⸗ 
nannten Violoniſten von rechtswegen ſchuldig ſeyen, bis ins F und G hinauf zu klettern, wenn es Zeit iſt da⸗ 


zu. Inzwischen muß in der Muſik ſtets eine Bewegung vernommen werden, das 


it: wenn eine oder zwey Stimmen ruhen, ſo muͤſſen ſich die übrigen rühren. Wi 

der welche Regel viele Componiſten ** fehlen. Da ich aber hier nicht Gelegenheit habe, ausführlicher davon 

zu reden, ſo gib nur indeſſen ein wenig auf die folgenden Noten, und den darunter geſetzten Baß Achtung, z. E. 
Bewegung mit Achtelnoten. mit O. 
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Dife. Ich verſtehe es; wenn die Violine nur einen Augenblick ruhet, ſo = =; der = = um 
ein Achtel; oder umgekehrt. 
Prec. er zu Men. macht der Baß die Bewegung gemeiniglich nur mit Viertelnoten, z. Ex. 
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Diſc. Iſt auch gut; denn der Baß macht hier die unbeweglichen Noten doch ein wenig lebendig. 


Prxc. Wil aber der Geſchmack in der Muſik immer das Vorrecht behauptet, 
ſo findet man bisweilen Gelegenheit, da man gar fuͤglich von dieſer ſehr ſcharfen Regel abgehen kann. Ich 


will unter andern nur die Wieder olungs Clauſel des vorhergehenden M du wirſt hoͤren, da 
es nicht übel klingt, z. E. bolunge-Elauf hergehenden Men. hieher ſetzen, du wirft hören, daß 
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und O, nämlich auf es Arten. Dife. 


Ä JJ ne a in Dil 
Y reli DE Gultut. Oder beſſer zu ſagen: Diſcantiſten, damit ich mich nicht verhaßt mache bey einigen baͤrtigen Schmiet 


18 09 (09) 836 

Diſc. Das Tauſenderley waͤre gar nicht zu ſagen noͤthig geweſen. Mein! iſt es wahr? mein Herr 
ſagte neulich, er habe gehoͤrt dab, die Bratſche, obwohl ſie nur als Mittelſtimme zum Ausfuͤllen dienet, ihr ei⸗ 
a ende Cantabile für ſich müffe haben, es moͤgen gleich die obern oder aͤuſſern Stimmen gehen wie 
ie wollen. 

4 Fræc. Dein Herr hat Recht. Denn wenn ſie keinen ordentlichen und glatten Gang hat, ſo kann ſie 

mehr verderben, als gut machen. Ä MER U: Ban 

Dife. Und der Baß, fuhr er fort, müffe abermal ein anders und noch viel weitlaͤuftigers Cantabile haben. 
Mithin koͤnnte man ihm ja auch eine ſuͤſſe Wiederholungs⸗ Clauſel angedeyen laſſen. | 

Præc. Freylich. Sieh den vorigen Men. an, z. E. 
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Und die Bratſche * läßt man bey einer ſolchen Clauſel gern in uniſono mit dem Baß gehen. 1 
Diſc. Mir gefällt zugleich auch der Anfang des zweyten Theils, weil der Baß und die Violine mit der 
Bewegung huͤbſch abwechſeln, z. E. 


Kerne 
Se: 


„ Prxc. Da haft du zwar nicht Unrecht. Auffer dem iſt dieſer Gang zu gemein, folglich nicht viel nutze. 
Merke wohl auf! den zweyten Tact davon nenne ich einen Abfag * *, gleich wie auch den vierten, z. E. 

re 

ſatz ſatz Der 


ei — — 3 7 . > 
Viola di braccio, Arm⸗ oder Bandviole / zum Unterſcheid der Viola digamba, Fuß oder Beinviole. Die Bratſche wird 
auch bald geſchrieben: Viola, bald Alto -Viola, heut zu Tage mehrentheils mit der Verkleinerungsſtaffel, Violetta; weil 
man dieſes Inſtrument nicht mehr ſo groß und ungeſchickt verfertigen laͤßt, als weiland. 
Braccio, lat. brachium, der Arm. bek ſches in die mi 
Comma; gleich einem Abſatze in Leſung der Schriften. Es iſt zwar noch ein anders Comma be annt, welches in die mu⸗ 
ſitaliſche Rationalrechnung 1 “re en Meynung zu erklären gedenke, nachdem ich, geliebt es Gott, mit 
den ſammentlichen Compofitiong; Regeln werde fertig ſeyn. - 
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Der Baß macht allezeit (zu rechnen von dem Haupttone an: 555 an ah dazu aus, z. E. 
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Der Quartſprun 15 dennoch, wenn der 
Hauptton. = Baß ſchon fo anfaͤngt: 


ee 8 SER rear 


Diefe hr ſogeſtalte a Be auch 4 auf den Schlag heraus, als 11 das alte it Liedlein im 
zweyten Theile lautet, z. E 


BCC 


Daher werden ſie von = (mit aller Ares gefprochen) ein Schuſterfleck genennet; weil fie nur et⸗ 
wan einem Anfänger dienen, welcher fonft keinen Geſang zu 1 weiß. 
Diſc. So 3 man vielleicht auf folgende Art sen, z. E. 


GE 5 en rg 
ai Be HER 20771 


2 Dieſe find nichts anders als Variationen oder leibliche Brüder er, folglich um kein 
Haar be 
a Was iſt denn bey der Sache zu thun? 


Præc. Sonſt nichts, als daß man zur Noth Be An Iweyer ein wenig verändert, z. E. 


G. 2 = 


(Vie auch | dent vorigen Bruͤdern; nebſt O N — 


Es Ay beffer iſt es, wenn man den erſten Abſatz e den zweyten aber beweglich macht; oder umge⸗ 
(4 hrt, z z. E 


eee 


beweg lich. weglich. oder. unbeweglich. 
Beſonders wenn man den Aa des iber ya zugleich mit wert, ;. E. 
oder umgekehrt. 


eee 


unbe 8 
Die beweglichen When ade ange in ni und endliche. Unendliche ſind, z. E. 
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Welche nicht gar das End der Octav vom Baß erreichen, ſondern nur = in die Terz gelangen. 
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Die endlichen hingegen find *, z. Si 


en Bessere 
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Mithin kann der erſte En ebenfalls mit einer endlichen, und der zweyte mit einer unendlichen formiret 
ſeyn; oder umgekehrt, z. E 


* 


Wenn du ſodann die edlch⸗ unendlich gh in unbeweglichen 1 ſo kannſt 5 905 2 mehr als 
einmal herum kehren. Laͤngere Abſaͤtze, naͤmlich mit % N Taͤcten, ſind daher erlaubt, weil ſie mit dem 
gedachten Liedlein keine ſo groſſe Aehnlichkeit 9 5 z. E 


35 RS HezE 


82 das ſchlimmſe⸗ if, 5 (eine einigen auch dice zu 7 5 zu 5 denn ſie oa ebenfalls ben zwey ⸗ 
ten Vierer : ändern, z. E 


ee Er 


Wie 5 im = oder gemeinen Tacte, z. E. 


Gee 


Und 11 70 hr; e b endlich ⸗ unendlich⸗beweglich ⸗ und unbeweglichen uͤber O, wie, und wann es ihr 
nen nur beliebet. 
Diſc. Das kann ich mir Bi e N denn folgende Abſaͤtze auch zu verwerfen? z. E. 


e 


2 a - nicht E haft du nicht auf den Quartſprung des Baſſes gemerkt? 2 
Diſc. Sey ſtill, jetzt verſtehe ich es. 
Præc. Mithin wirſt du bekennen, daß die n Abſaͤtze eben N gut find, z. Ex. 


Ce, ese 


Diſc. Ich erinnere al aber in einer Arie folgende Abſaͤtze geſehen zu haben, wo der Baß eben auch die 
Quartſpruͤnge hatte, z. E 


r ee 
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Pr&c. 


Welche das End der Octav erreichen, 


lo) Br 21 
bah 17 Dieſe werden vielmehr für einen fortdaurenden Geſang, als für Abſaͤtze angeſehen, und ſind 
aher ſehr gut. 
Diſc. Haͤtte ich denn aus meinen Abfägen: 


3 
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Præc. Freylich; und zwar über O. 

Diſc. Aber jetzt beſinne ich mich auf was. Nimm mir nicht uͤbel, du kommſt mir ein wenig verwirrt 
vor. Du haſt vielleicht noch in deiner Jugend) Men. geſetzet, worunter ich eben einen geſehen mit den naͤm⸗ 
lichen zwey Abſaͤtzen 1. Ich weiß ihn auswendig, ſi 0 an, 5 E. 
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Præc. Du wirſt dich wohl irren; Denn ich habe mich ſchon in der Jugend e „Men. zu ſetzen. 
Es ſey denn, daß ich dazu gezwungen wäre worden. Und waͤre es auch an dem, ſo haͤtte ich ſchwerlich 
die Second - Violine dazu geſchrieben, weil dieſe der obern oder duffern Stimme, nämlich der 
Prim Violine, nicht allein in Men., ſondern in allen uͤbrigen Compoſitionen, manchmal nur die Deut⸗ 
lichkeit benimmt. Da doch die Zuhoͤrer / wie bekannt, mit viel Zuſammenſuchen die Ohren 
nicht gern beſchweren, fondern lieber nur auf den einzigen Auffern Hauptgeſang merken, 
welchen die uͤbrigen Stimmen theils unterſtuüͤtzen, theils verſtaͤrken, aber keineswegs verwirren muͤſſen. Das, 


was viele unter den abgelebten Componiſten nicht verſtehen, pee ſie fuͤllen alles an, mit Kraut und 455 
IIc. 


forte. piano. 


22 * (00 0 
Diſc. Es iſt gut, daß ichs weiß, ſonſt glaubete ich , es haͤtte im erſten Theile die Second-Violine eben 
auch auf etwan folgende Art dazu geſetzt muͤſſen werden, z. E. N 


SE 


Præc. Es iſt auch kein Fehler. Ob es mir im übrigen gefaͤllt oder nicht / das gehet dich nichts an. 
Du ſollſt dir niemals einbilden, daß man juſt fo, und nicht anders ſetzen muͤſſe . 

Diſe. Das glaube ich; denn ich habe ſchon von braven Meiſtern die ſchoͤnſten Men., nicht allein mit 3, 
ſondern gar mit 4. Stimmen gehoͤrt. Solchemnach ſagte mein Herr von dieſem Men., da er ihn hörte, fol⸗ 
gendes: „„ Derjenige neugebackene Waghals weiß noch nicht einmal die verbotenen Octaven zu vermeiden, und 
„ fängt dennoch ſchon an, dem heutigen verderbten Geſchmacke blindlings zu folgen. Es wird dermalen die 
„ Muſik durch das forte und piano faſt dünner gemacht als die kupfern Heller. Die Burſche follen ſich doch 
„ vorſtellen, tie wichtig die Ducaten waren zur Zeit, da man ſich noch der groſſen und ſichtbaren Noten be⸗ 
„ diente. Ach ja wohl! fie ſuchen alles fo klein zu verſchnitzeln, daß man die Augen druͤber verlieren koͤnnte; 
„ wo ſie ſich doch vielmehr der Kunſt befleißigen follten, wenn fie Vernunft hatten. , 

Præc. Dein Herr eifert ein wenig zu ſtark. Denn piano und forte kann unmoͤglich eine neue Erfindung 
ſeyn, indem es in der Muſik nichts anders iſt, als Schatten und Licht bey den Mahlern. Und hat der 
jenige Schmierer im zweyten Theile des Men. nach den zwey ſchuſterfleckiſchen Abſaͤtzen bey der Wiederho⸗ 
lungs⸗Clauſel den Baß mit der Second-Violine (worauf dein Herr abzielete) verſtaͤrcket, . E. 
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So gebe ich ihm nicht Unrecht, NB. wenn er es mit Uberlegung und gutem Vorbedacht gethan hat. Denn 
das find fodann keine verbottene Octaven, ſondern fie werden von allen heutigen Meiſtern nur als ein Ein⸗ 
klang“ angefehen. Ich habe dir ja erſt vor einer halben viertel Stunde geſagt, wenn der Bab für ſich allein 
eine Clauſel oder einen ſonderlich ausgeſuchten Geſang hat, fo koͤnne man die Bratſche ebenfalls in ſolchem 
Einklange mitgehen laffen. Was aber dergleichen Verſtaͤrkung des Baſſes mit der Bratſche bisweilen 
für eine gute Wirkung thut, kann ſich dein Herr nimmermehr vorſtellen. Die Beſchneidung der Ducaten 
wird er wohl auch nicht mehr aufheben, ſo geldbegierig er immer ſeyn mag. Inzwiſchen hat er Recht, daß 
man ſich der Kunſt befleißigen muͤſſe, um ſich hiedurch geſchickt zu machen, bey den Zuhoͤrern entweder 
Freude oder Traurigkeit u. f. f. erwecken zu koͤnnen; fonft iſt die Kunſt Feine Kunſt, ſondern ein leeres Hirn⸗ 
geſpinſt, laut des zwey hundert jährigen Verſes: 

Die Muſik ins Gehoͤr, Gemaͤhlde in die Augen, 

Den Koch nach dem Geſchmack man allzeit liebt und ehrt; 
Wo aber (merke wohl!) die letzteren nichts taugen, 
So ſind die erſten drey nicht einen Heller wehrt. a l 
Ich merke aber noch was anders, naͤmlich die heutigen Noten ſind für deinen Herrn zu jung, und dein Herr 
iſt für die heutigen Noten zu alt. Und wir haben heut etwas ſpaͤt angefangen, mithin wollen wir das Beſte 
auf morgen verſchieben. 
Dife. Und ich merke jezt auch erſt, wie hungerig einen die Kopfarbeit koͤnne machen. Mein Herr wird 

eine rechte Freude haben. Morgen fruͤh werde ich wieder zeitlich hier ſeyn. Ich wuͤnſche dir indeſſen wohl 


zu leben. 
Von 


* Nulla regula ſinè exceptione. Unifonus. 
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Von der Tactordnung 


ins beſondere. 


Diſc. Guten Morgen! Mein Herr laͤßt dich heut nicht gruͤſſen; er würde mich auch nicht mehr zu dir her⸗ 
| gehen laſſen, wenn mein Vetter der geſtrenge Herr Thorſteher nicht mit Gewalt darauf dringete. 
Ich habe geſtern noch bis funfzig Men. componirt, die mehreſten davon in den Tönen: D, E, E, G, A, B, in C 
ſehr wenig. Dabey habe ich wahrgenommen, daß man mit einem jeden Tone nach feiner beſondern Eigenschaft 
verfahren muͤſſe; denn in E iſt es ſchwerer, was gutes zu machen, als in den übrigen Tönen. ö 
rec. Ganz und gar nicht. Es iſt einerley, wenn mans nur darnach angreift. Ubrigens haft du viel⸗ 

leicht ſagen wollen, du habeſt gemacht in D ** mit der Terz major, in E mit der Terz major u. ſ. w. 

Difc. Das verſteht ſich. Denn mit der Terz minor werden ja gemeiniglich nur die Trio dazu gemacht. 
Aber weißt du was? mein Herr meinet, daß demjenigen, welcher ſonſt ein gutes Naturel zur Muſik hat, das 
Einſehen von den F weyern, Dreyern u. ſ. f. gar nicht nothwendig ſey. f . 

„ Prec. Ich meine aber, daß ein geſchliffenes Meſſer weit beſſer ſchneide, als ein ſtumpfes. Ein muſika⸗ 
liſches Naturel gehoͤret freylich auch dazu. Anbey merke ich, daß dein Herr nicht einmal weiß was Compoſition 
ſeh. Wenn ich nur bald etwas von feiner Arbeit zur Inſtrumentmuſik durchzuſehen bekaͤme. Ich weiß wohl, 
daß bey Vocal - Muſiken ein ungeſchickter Text die übrige Unordnung unerfahrner Kluͤglinge leicht entſchuldi⸗ 

en koͤnne helfen; oder es kann einer gar einen ungebundenen Text vor Handen haben, der ſonſt zu nichts als 

ugen und andern dergleichen Arten und Bindungen tauget. g 

Dife. Du mußt nicht böfe werden. Denn nachdem ich in feiner Gegenwart flugs ein Duzend Men. um 
das andere aufgeſetzet, und faſt einen jeden anders eingetheilet habe, fo iſt er gleich ftill geworden. Was er 
aber ſonſt noch alles geſagt hat, will ich dir heute noch nach und nach erzaͤhlen. Du wirſt dich verwundern. 
2b (ie geh Nun merke! jetzt wollen wir den Zweyern ſammt dem veraͤchtlichen Zeuge der Menuets den 

ied geben. 

Dife. Dafür wäre mir recht herzlich leid. e e 

Præc. Denn 4, 3, 16, und wohl auch 32. Taͤcte find diejenigen, welche unſerer Natur 
dergeſtalt eingepflanzet, daß es uns ſchwer ſcheinet, eine andere Ordnung (mit 


Vergnuͤgen) anzuhören. Und ich geſtehe nun, daß 2. beyſammen ſtehende Zweyer nichts anders 
ſeyen als ein Vierer. 5 g 

Diſe. Allein ein ſolcher Vierer iſt auf dieſe Art ja in zwey Helften zertheilet ?? 

Præc. Er iſt es nur in Anſehung der Noten oder Pauſen, aber keineswegs ſeinem innerlichen Weſen nach. 
Denn ſobald er von ungefehr zertheilet wird, ſo iſt der Geſang undeutlich. Ich will dir von beyden Exempel 
aufſetzen, wie folget: 

Mit 2. Vierern oder 8. Taͤcten. 


ee 


1 unzertheilt. 


Nicht gut. 


Dife. Das merkt man freylich wohl. Denn dieſer letztere zertheilte Vierer ſcheinet gleichſam mit ſich ſelbſt 
nicht recht zufrieden zu ſeyn. . 
Prxc. Deſſen ungeachtet wirſt du kuͤnftig einſehen lernen, daß eben dieß letzte Exempel als ein mit Fleiß 
ausaefuchter Gedanke endlich noch zu dulten wäre, ſofern es nur gut ausgefuͤhret wuͤrde. Wenn ich 
Zeit dazu hatte, fo wollte ich dir die Probe machen. Dieſemnach kannſt du alle Compoſitionen anſchauen, wel⸗ 
che von Diſcantiſten, und von meines gleichen ſowohl, als von groſſen Meiſtern verfertiget ſind worden, und 
a verfertiget werden, fo wirft du mehrentheils Vierer, oder Diefe zwey »drey» und mehrmal verdoppelt 
ehen. 
Diſe. So hat mein Herr Recht. Denn einem Diſcantiſten oder auſſerordentlich ſchlechten Compo⸗ 
niſten kann ja nichts anders als das gute Naturel zu dieſer gevierten Ordnung helfen. ii 
8 2 Præc. 


r . ER CER A DBFEN 

* Rhythmopoeia; quod (quafi ſolum) nomen apud anitiquos æquè, ac modernos confcriptores non rarò videmus. N 

Der Diſcantiſt fagt: in den Tönen D, E. F, Kc. Allein das Wort Ton bedeutet noch was anders, namlich von C bis 
in D iſt ein Ton, will ſagen, ein ganzer Ton, er ſey indeſſen, der Abmeſſung nach, groß oder klein. Von U bis in E abermal 
ein Ton. Von E bis in Fein halber Ton u. .f. Mithin hätte er ſagen ſollen: in den Tonarten (in modis) D, E, F &c. 
Weil man aber hier Orts herum ſchon lange Zeit gewohnet iſt zu ſagen: D (z. E. mit der Cerz major) iſt ein lebhafter, 
Gewoh nr pe niemal Dis) hingegen ein trauriger Ton, u. ſ. f.; fo will ich den Diſcantiſten auch ganz fachte bey feiner 

ewohnheit laſſen. N 

„ Inventio. Man muß allezeit ſuchen was neues zu erfinden und zugleich mit dem Alten zu vereinigen, ſonſt iſt der Ger 

ſang entweder zu gemein, oder zu unkenntlich. 
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Præc. Das hat feine Nichtigkeit; und dennoch hat dein Herr nur ein klein wenig Recht. Denn nach⸗ 
dem du dieſes Capitel wohl innen wirſt haben, ſo unterſuche zu Hauſe feine Compoſitionen; ich merke, und bin 
beynahe verſichert, daß du mehr als zu viel 1 Schnitzer darinnen antreffen G ſo harmoniſch . 
Naturel immer ſeyn mag. Wir wollen lieber 4. Vierer oder 16. Taͤcte betrachten „;. E 


ee 
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Diſc. Jetzt merke ich erſt, warum in einem Men, gemeiniglich 16. Taͤcte verlanget werden, weil namlich 


dieſe Ordnung ſchon in unſerer Natur ſtecket. 
1 Nun will ich ein Anfangs⸗Turti *, gleichſam zu einem Concert, mit 32. Taͤcten aufſetzen: 


— — 
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Solo. 


— . —— 


eee 


Die Helfte davon, will ſagen, die letzten 16. Taͤcte hätten (der 2 2 nach) auch ſo lauten koͤnnen: 


*. 
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oder nach O. 
Dife, Ganz wohl. Aber hat es denn mit dieſen 4,8, 16, und 32. Taͤcten in einem 7 z Tempo, und in 


dem gemeinen oder 2. Tacte auch feine Richtigkeit? 
Præc. Sonder allen Zweifel. Tactordnung muß Tactordnung verbleiben. Schaue, ich will dir die 
erſten 2 Exempel mit Tempo herſetzen: | 


Kun 


gut. 
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In einem Concckt, einer Arie u. ſ. f. find auch in der Mitte und am Ende Tutti. Dieſes Wort Tutti (alle) von Solo (allein) 
unterſchieden, will ich mehrentheils anſtatt thema, preambulo, preludio u. g. m. gebrauchen. Das Wort Ritornello 
von Ritornare (um⸗oder zuruͤcke kehren) hat feinen Ur ſprug von den alten Arien, deren Melodie erſtlich mit Inſtrumen⸗ 
ten geſpielet, darauf ein Geſetzel geſungen, dann wieder das vorige mit Inſtrumenten wiederholet wurde, und ſo mehr⸗ 
mal hinter einander. Dergleichen Abwechslungen man nur no manchmal in Wein⸗ oder Bier-Schenken hoͤret. Zu 
den heutigen Arien braucht man das Wort da capo (von Anfang) oder, wenn ſie nicht ganz von vorne anfangen, das 


Wort dal Segno (von dem Zeichen an) welches Zeichen bald fo '< 8 bald anders, und zwar nach eines jeden Belieben, 
formiret wird. Sin oder fin al ſegno, oder auch nur allein al a, (bis zum Zeichen, ) welches gemeiniglich fo G, 
oder ſo = geſtaltet iſt, bedeutet das Finale, oder End der Arie. Dieſes fino, oder fino al fegao N ausdrücklich zu 
ſchreiben alte ich aber fuͤr unnoͤthig, maſſen das einzige Zeichen J hinlaͤnglich iſt; wenn nicht etwan andere Umſtaͤnde 
entzwiſchen kommen. 


4 n 25 


e 


— —üà—à—kẽ . —æ— “ Ü00.ñ. — l. ⏑— Ü. 


G Eee 


. — — 


und das at Exempel mit 1s. N 
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Diſe. Aber horche! wenn ich dieſes Exempel mit dem gemeinen, oder 7 = Tempo aufſetze, fo zu 
ja in allem nur 8. Täcte heraus, z. Ex. 5 


er Ber E 
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Præc. Du mußt aber nicht ſo, ſondern in dem gemeinen Tacte allezeit table als wenn 5 en . 
waͤre, ſonſt wuͤrdeſt du dadurch mehr verwirrt als klug werden. Welches du dir ſo gut merken nf; als 
wenn dirs dein Herr ſelbſt geſagt haͤtte. Ich will dir daher, zu groͤſſerer Erlaͤuterung, das letzte Exempel des 


4 Tacts mit feinen 32. Taͤcten in den allgemeinen Tact ? besehen, wie folgt: 
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® Tempo auf teutſc Zeit, denn ein Tact von # dautet längere Zeit als ein Tactı von . Es ſey denn „ daß einer aus Spaß 
zu 2 Largo, und zum gemeinen Prefto ſetzete. 

Zu dieſem Tacte ſetzen einige noch das Wort Trippel, und ſagen: 4 Trippel, vielleicht zum Unterſcheide des 3, oder 
3 Trippels, oder Tactes. Einige andere habe ich wohl gar fagen hören: 2 2 Trippel, welches fo abgeſchmack ift, als wenn man 


in ein und andern Orten den gemeinen (tempo erdinario ) einen ſchlechten Tact nennet, als wenn er nicht ſo gut 
waͤre, als die übrigen, 
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Solo. 
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Dieſes Tutti, oder Anfangs- Thenn | beſtehet freylich wohl in 32. Taͤcten, allein ich habe, von einer Reihe 
Geſanges zur andern, nur immer 8. Taͤcte gezaͤhlet. Zudem ſo unterſcheiden ſich ja 8. von andern 3. Täcten 
ganz vernehmlich, es ſey gleich durch die Abſaͤtze oder Cadenz, wie hier zu ſehen und zu hoͤren iſt. Sonſt 
muͤßte man in einem Concert u. ff. oft hundert und mehr Taͤcte nach einander zählen, welches gewiß eine vers 
ae . iehendE zu nennen waͤre. 
Mein De hatte mir dieſen Vortheil gewiß nicht vertraut, denn er iſt in dergleichen Sachen ſehr 
Karte i Aber h tte ich nicht waͤhrenden 32. Taͤcten zugleich auch 8. Vierer, naͤmlich anſtatt der 4. Achter, 
en koͤnnen? 
Præc. Freylich, das waͤre noch bequemer. Und ich hätte geglaubt, dein Gehoͤr koͤnne die Vierer ohne 
vieles Zaͤhlen fon unterſcheiden. „ 00 
ife. Wenn ichs nur weiß. Jetzo will ich 3. Vierer nach einander, oder 12. Taͤcte verſuchen, unge⸗ 
a ſie, 17 Vorgeben nach / keinen ſo ordentlichen Wohnſitz in ale Coͤrper haben, als wie 8, 16 
32. Taͤcte 
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Es iſt wahr; der vorletzte Vierer hier ſcheinet juſt, als wenn er mit Gewalt hinein geflickt waͤre worden. Es 
wuͤrde eh klingen, folchen gar weg zu laſſen. Darf man ſodann dieſe dreyfache Ordnung niemal ſetzen? 

Præc. Ey warum nicht? So oft es dir Über O beliebet. Denn ein Vierer iſt an und fuͤr 1 5 ſelbſt 
ſehr vermoͤgend das Gehoͤr zu befriedigen. Und auf folgend: Art ſiehet wan 12. Täͤcte noch öfters, z. E 
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Diſc. Sey nicht ungedultig; mir 25 die Fr 2. Vierer ein Schuſterſſeck zu ſeyn. 

Præc. Ich habe dir aber geſtern geſagt, daß, weil nur 2. Zweyer dem gedachten Liedlein aͤhnlich ſind, 
man 2. ſo ſteigende Vierer bisweilen ſelbſt in Compoſitionen beruͤhmter Meiſter antrift. Du kannſt ſie nach der 
Hand meinethalben aͤndern oder gar ausmerzen; mir gefallen ſie eben nicht gar ſo uͤbel. | 

Dife. Sonſt gefiel mir dieſes Exempel ſchon beſſer als das meinige, und ich weiß doch nicht warum? 

Præc. Darum, weil hier der mittlere oder vorletzte Vierer 1 nichts anders iſt als eine Wiederho⸗ 
lung. Ich will dir aber die Wiederholung noch deutlicher zeigen, z. E 

27 e 
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Mit kurzem, ich erlaube dir, nebſt der vorgedachten beſten Ordnung, auch allezeit 12, 20, und 24. Taͤcte 
nach einander zu ſetzen, und g. darvon, oder (was noch leichter ift) 4. zuſammen zu zaͤhlen. Was die Wie 
derholungen anlanget, fo verhindern fie die gute Ordnung keineswegs, fondern ber 
fördern dieſelbe vielmehr, ja ſogar die Dreyer, Sünfer, Siebner und Neuner koͤnnen dadurch ges 
nehm gemacht werden. 

Dife. Warte, ich muß von meinem Herrn was aufſetzen, fo ich dieſer Tagen bey ihm geſehen habe. Es 


„ 


ſcheinet mir ein wenig ich weiß nicht wie: 
nn rn a K 
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Præc. Und dein Herr hat ſich unterſtanden zu ſagen, daß ein gutes Naturel allein hinlaͤnglich ſey, und 
alles erſetzen koͤnne? Glaube mir, ich will lieber einen guten poliſchen Bock hoͤren, als eine ſolche Unordnung. 

Diſc. Er hat doch in feinem Leben viel taufend muſikaliſche Stücke gemacht. 

Præc. Und vielleicht nur etliche Millionen Fehler. 

Diſc. Ich haͤtte ja ſelbſt lieber geſetzet, wie folgt: 


S 6 
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‚Prec. Dieß ift kaum um ein Lumpenbißgen beſſer. Denn bey 10. Taͤcten bleibt annoch ein halber Vie⸗ 
rer uͤbrig. 
Diſe. So will ichs mit 3. Vierern oder 12. Taͤcten berfuchen, auch allezeit 4. davon zuſammen zählen, z. E. 
N 
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< Præc. Das geht an. Jedoch wäre ein Achter“ viel natürlicher, deutlicher, und folglich weit beſſer, 
er 
rn 


Hear 


Die. In der That, ich fühle innerlich, daß mir bey dieſem Achter viel leichter geſchieht. Ich glaube, 
mein Herr hat dieſen Gang nur aufgeſetzet, weil der Baß artig mit abwechſelt; welcher, ſo viel ich mich erins 
nere, ungefehr ſo lautet: 


FB 
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Præc. (Erſtaunliche Heldenthat!) Man koͤnnte dem Baſſe unterweilen wohl etwas zu Gefallen thun. 
Allein ein Zuhörer bekuͤmmert ſich wenig darum; er merkt nur auf den Sefang ** ; und daher iſt es niemal 
rathſam, die Ordnung blindlings zu uͤberſchreiten. 

Diſc. Ich kann das von meinem Herrn gar nicht begreifen. Denn meine Frau die Schulmeiſterin lobt 
ihn uͤber den gruͤnen Klee, wenn ſie bey andern Weibern in Geſellſchaft iſt. Sie weiß ihn ſo geſchickt zu erhe⸗ 
un 055 alle Componiſten fo fein herunter zu machen, daß man glauben muß, er koͤnne unmöglich ſeines 
gleichen haben. 

Præc. Das bringt die ſchuldige Treue mit ſich. Ein folder Mann iſt gluͤcklich, und brauchet nur halb 
ſo viel zu verſtehen, als einer der ledig iſt. N Tg 
2 Dife. 


er Te 
* Oktonarius. ** Heißt hier die obere oder aͤuſſerſte Stimme. 
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Diſc. Ich habe neulich nicht alles, ſondern nur folgendes gehoͤrt: „Naͤrriſches Weib, ſprach er zu 
„ ihr, du weißt ; ja nicht was in der Muſtf ſteckt. Die Lebens geiſter nehmen mit der Zeit ab,fallen vom Fleiſch, 
„ und werden trag und ungeſchickt. Es iſt freylich ſchmerzlich wenn ein neuer Schmierer uͤberzwerch herkommt, 
„ und mit ſeinen lebhaften und fluͤchtigen Gedanken denen, die nur nach h Veränderungen ſchnappen, beſſer ge⸗ 
3, fällt, als unſer einer. Ich werde ohnehin kaum mehr 15. oder 16. Jahre leben. Hernach mag es auf der 
„ Welt mit der lieben Muſik meinetwegen über ‚drüber und drunter gehen. 

Præc. Dein Herr iſt mehr als zu ſorgfaͤltig. Wenn ich wüßte, daß du die 4, 8, 16, und 32. Taͤcte, 
welche unter allen die vollkommenſten find ‚fo wohl verſtuͤndeſt, und dich zugleich auf dein Gehör verlaſſen koͤnn 
teſt, fo wollte ich den Sweyern bisweilen annoch einen kleinen Platz veraönnen. 

Diſc. Das waͤre mir herzlich lieb. Aber wie? 
Præc. Merke, ich erlaube dir alldiejenigen Iweyer zu nennen, die wir geſtern bey den Men. ſo genen⸗ a 
net haben; ſchaue nur z. Ex. 


F 
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oder 6 2 F tempo. 


2 Bm = eser 


oder in e welches mit & 7 tempo einerley iſt: 
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20 der! im gemeinen Tacte. 
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oder wenn in der Mitte ai Clause ＋ zu 5 47 
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Und im 2 e oder gemeinen Tacte das naͤmliche. 

Diſc. Ich will 5 lieber, anſtatt 2. Sweyer, heimlich einen Vierer zaͤhlen, damit ich lauter Vierer 
habe. Sonſt koͤnnte ich bisweilen leicht verwirrt werden. 

Præc. Du thuſt wohl; denn ich mache es auch fo. Jedoch wird oft mitten in einem Geſange ein Sweyer 
von dem Vierer abgeſchnitten, 1 5 und gleichſam verſchlungen; deſſen zuruͤck bleibender Sweyer oder 
geweſener Camerade gewißlich fuͤr keinen Vierer a kann werden, welches ich dir weiterhin im Exempel 
zeigen will. Anbey muß ich dir vertrauen, daß ich unlaͤngſt in einer NB. guten Compoſition einen einzigen 
S weyer, und zwar lach an am Anfange / zu Geſichte bekommen habe, z. Ex. 
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Diſc. Iſt es denn aut? 


Præc. Freylich. Fuͤr Kenner iſt es recht ein Ausgeſuchtes. Du wirſt aber hoffentlich merken, daß der 

Zweyer durch den nachfolgenden Vierer gleichſam verbeſſert wird, weil die letzten 2. Taͤcte des Vierers den 
ganzen Zweyer T wiederholen, ſieh an: 1 

* \ N 
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Das = und Allabreve- Tempo kannſt du nach Gelegenheit felbft darnach einrichten. 
8 5 Ganz wohl. Allein kann ein Sweyer vorne ſtehen, fo wird es hintenher auch nicht verboten 
eyn, z. Ex. 
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Præc. Es iſt freylich nicht verboten. Du biſt ſehr ſcharfſinnig; mir wäre dieſe ſchoͤne Anmerkung nicht 
0 15 wenn man zu dem naͤmlichen Zweyer I piano ſetzete, fo koͤnnte er einen ordentlichen Wie⸗ 
derhall“ vorſtellen. 

5 Dife. Das wäre mir auch nicht gleich beygefallen. Ubrigens klingen die vorigen Iweyer in meinen Oh⸗ 
ren ſo gezwungen, als dieſer. Ich weiß wohl, daß man ſie, ſo herzig ſie immer ſeyn moͤgen, auch immitten 
eines Geſangs als eine ſuͤſſe Clauſel würde gebrauchen koͤnnen. Allein von mir in zwey Jahren nur etwan ein⸗ 
mal; mit Tempo Preſto, oder Allegro die Zeit meines Lebens vielleicht keinmal. Mein / was hilft der d weyer? 
Der Geſang waͤre ja ohne dieſen vollkommen geweſen, z. Ex. 


ee eee 


Ä Præc. Folgende Art, wo der Vierer mit dem Zweyer ganz und gar keine Aehnlichkeit hat, wuͤrde ich 
ſelbſt nicht billigen, z. E. 
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Diſc. Ich glaube es, das find ganz und gar Noten ohne Sinn und Verſtand. 
Prxc. Aber warum willſt du dich lang über den zuvor erklaͤrten 5 weyer aufhalten; ich habe ja ſchon oft 
von einem oder andern Meiſter NB. einen einzigen Tact einſchieben oder wiederholen . ſehen, z. Ex. 


2 


"Echo, Es wird aber ſelten was damit componirt, weil dieſe Nachahmung entweder zu jung oder zu alt it, 
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Und dieſes bald am Anfange, bald in der Mitte, oder am Ende. Mit kurzem uͤber O. N 
„ Diſc. Verzeihe mir! wenn nicht vielleicht ein ungereimter Text zu einer Arie u. ſ. f. bisweilen es erhei⸗ 
ſchet, fo wird ſich ein vernünftiger Diſcantiſt gewiß ewig dieſer ſeltenen Schönheiten begeben. 

Prec. Sey doch nicht fo wunderlich, du wirft mit der Zeit in der Compoſition noch weit andere ſchoͤne 
Seltenheiten einſehen⸗ und ſelbſt erfinden müffen lernen. Heut zu Tage ſucht man alles hervor: Krumm und 
Gerades, Jung und Altes, ja die haͤßlichſten Gänge Fönnen die ſchoͤnſten Geſaͤnge herſchaffen. Es kommt 
hauptſaͤchlich nur auf eine gute Ausführung an. 

Diſe. Ich glaube es, wenn man erſtlich alle tauſend und tauſend Sachen verſtehet, die zur Ausführung 
gehören. Mit Jung und Altes haft du mich auf einen alten Author erinnert. Er heißt Mufürgia P. Kir- 
cheri. Mein Herr macht gar viel Ruͤhmens von ihm, und wuͤnſchet, daß ich nur bald lateiniſch verſtuͤnde, 
um ſelben leſen zu koͤnnen. 5 

Præc. Dein Herr wird eben ſo wenig darinnen gefunden haben, als ich. a 

or 1 gar leicht ſeyn. In Urbsſtadt leſen ihrer zwey ſchon 4. Jahre daran, und fie componi⸗ 
ren doch noch nichts. A 5 

Præc. Solchen Leuten, welche die Zeit mit nichts anders zu vertreiben wiſſen, koͤnnen dergleichen Buͤ⸗ 
cher gar nicht ſchaden. Denn Muͤßiggang iſt aller Laſter Anfang. Er? war zu feiner Zeit ein berühmter Mar 
thematicus. Wenn er die Compofition verſtanden haͤtte, fo wuͤrde er der muſikaliſchen Welt gewiß groſſe 
Dienſte geleiſtet haben. An ſeinem geneigten Willen hat es zum wenigſten nicht gefehlet. Ich habe feine Schrif⸗ 
ten den eee und endlich doch ein Blatt gefunden **, fo wir zu unſerm Vorhaben eben auch brauchen 
werden koͤnnen. 

Diſc. Er wird doch verſtanden haben, was zum Ex. ein Dreyer ſey. „ r 

Præc. Nein. Aber ich will dirs ſagen. Mercke, ein Dreyer ruͤhret wegen feiner Ungleichheit der Taͤcte 
unſer Gehoͤr ganz unvermuthlich und auſſerordentlich. Er kommt mir gleichſam vor, als wie etwan ein 
Menſch, von dem man ſagt, er habe um einen Zwickel zuviel. Daher ſcheinet er durchdringend, ausneh⸗ 
mend, artig und ſcherzhaft zu ſeyÿn. Er muß aber allezeit von ſeinem Geſpane begleitet werden. Welche 
2. Dreyer ſodann nach Belieben als ein Sechſer “ koͤnnen angeſehen werden, z. Ex. 


Diſc. Izt bin ich auf einmal klug. Ich weiß alle teutſche Taͤnze auswendig, welche in unſerer Bier⸗ 
ſchenke aufgeſpielet werden. Wenn etwan einer koͤmmt mit 2. Vierern, ſo ſind die Leute zwar luſtig, aber 
doch ein wenig ernſthaft dabey, fo bald fie aber einen hören mit 2. Dreyern, fo fangen fie alle zu ſpringen an, 
ache ſie S waͤren. Ich will dir nur geſchwind etliche davon, ſowohl mit Trippel als vierekigten Tacte, 

erſetzen, z. Ex. 


eee 


Præc. Mein, höre auf! Und kannſt du dich wohl bey dergleichen Wuͤtereyen einfinden? 5 

Diſc. Ja, ich muß manchmal mit meinem Herrn gehen; da läßt er wir entweder einen Schoppen Bier, 
oder ein Glaͤbgen Brand wein einſchenken. ö | 

Præc. (Noch feiner **.) Wohl recht ein gottloſer Schulmeiſter! Du mußt nicht etwan glauben, 
daß die Dreyer juſt dahin gehoͤren; man kann fie zu was befferem anwenden. Denn zwey Dreyer koͤnnen am 
Anfange eines dates [ui Stuͤckes geſetzet werden, es muß aber unmittelbar ein Vierer darauf folgen, 
um derſelben unnatuͤrliches Weſen zu verdecken, und fie dem Gehoͤre erträglich zu machen, z. E. 
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+ ef 151 = welchen Vierer man auch wohl wiederholen kann, 
7 8 — weil der vorhergehende in 2. Dreyer getheilte Sech⸗ 
= 5 8 FE = == = 13 genug iſt, zwey Vierern das Gegengewicht 


Vierer. halten. Du wirſt es in mehrern Compoſitionen 
ee eee ſeh en. 
Diſc. be iſt gut. Auſſerdem habe ich ſchon anfangen wollen, einen ſolchen Sechſer immer nur für 
einen wampeten Vierer zu achten. Warte, ich will dieß Exempel nun ſelbſt in den gemeinen Tact uͤberſetzen ? 
und nach 55 Sechſer, 1 es e iſt, den Burn zugleich e wie fogt: 
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55 


Mit = tempo iſt es ohne dieß fo begreiflich und leicht, daß es ſich nicht der Mühe verlohnet, die Feder einzu⸗ 
tuncken. Nur weiter! 
Præc. Es koͤnnen demnach 2. Dreyer auch in der Mitte als eine Clauſel E angebracht werden, z. E. 
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d will dir, um nicht weitlaͤuftig zu feyn , nur die einzige ige Claufi in den gemeinen und Allabreve- Fark 
uͤberſetzen. 
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Diſc. Weil ich nun ſehr 85 begreife, will wo, und wie oft 45 ee Sechſer koͤnne angebracht 
werden, ſo wird mir doch zum Überfluß erlaubet ſeyn zu fragen, ob man nicht manchmal gar drey Dreyer hins 
ter einander ſetzen doͤrfe? 

Præc. Meines Erachtens, lieber vier als drey. Denn ein Dreyer iſt, den Taͤcten nach, ungleich: 
drey Dreyer find ihrer Zahl nach ebenfalls ungleich, mithin iſt die Ungleichheit verdoppelt, und ohne Zweifel 
widerwaͤrtig. Ich habe auch, was mein weniges Wiſſen anlanget, bey den beſten Meiſtern kaum ein einziges 
Exempel davon geſehen. Immittelſt muß ich dir erzaͤhlen, daß ich vor 2. Jahren eine Arie hoͤrte, welche durch 
aus (die Cadenzen und einige Abſaͤtze ausgenommen) mit Dreyern angefuͤllet war, und doch von den Muſik⸗ 
kennern ſehr geprieſen wurde. 

Diſc. Da wäre ich recht begieri ig zu wiſſen, ob vielleicht der Tert den naͤmlichen Meiſter dazu verleitet, 
oder ob er mit a llem Fleiße fo geſetzet habe 

Præc. Ich glaube, eines ſowohl 2 das andere. Ich will dir geſchwind etliche Taͤcte der Singſtimme 
davon Don auf, / du mußt dir aber einbilden, es ſtuͤnde der Text darunter: 
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Te 3 I 3 first vielleicht, das Gehoͤr gar zu unwillig zu 

5 2 225 = machen, wenn er anſtatt der Vierer die Dreyer beybe⸗ 

E eee —.— L halten hätte, wie z. er. 
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Diſc. Eine angenehme Vocal- Stimme mag freylich ee im Stande Ahern dergleichen Ungleichheit 
rn und zu verſuͤſſen, allein mit Inſtrumenten wäre es, glaube ich, biel a ſich besehen 10 
enthalten 

Præc. Das iſt eben keine Folge. Ich 97 ja r die vorige Woche eine Simpfon 
gehends mit Dreyern, und zwar mit tempo, z. E. 9 0 1 ie gehört, faſt Durchs 


Allegro. 
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a Es Dieß ſcheinet mir recht zwickelhaft zu fingen. Der Vierer macht es ja mehr übel als gut; denn 
ſonſt koͤnnte mans fuͤr einen ordentlichen Trippel halten, z. Ex. 


c. Allein ſo waͤre es nur was allgemeines, und nichts abſonderlich ausgeſuchtes. 
Diſc. Es wird aber wohl genug fon, wenn ich alle Jahr nur einmal mit einem fo verzweifelten Ausge⸗ 
ſuchten e komme. Von den Vierern laſſe ich mich gewißlich nicht mehr abwendig machen. 
Præc. Du haſt Recht. Jedoch werde ich dir hoffentlich erklaͤren doͤrfen das, was ich bisweilen von 
guten en gehoͤret habe. 
Dic. Und wie weiter? 


| Præc. Das letzte Allegro & 3 dieſer Simp fonie fieng zwar mit ordentlichen Vierern an, doch hörte man 
bald Ale art einen rauſchenden Gang mit Dreyern, z. E. 
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Diſc. yet befinne ich a, in einem 8 S Allegro unlängft eben auch einen Schluß * mit dergleichen 
Dreyern 9225 rt zu haben, z. Ex. 
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welcher fo verlängerte Schluß vorher in G gleicher Geſtalt zu hören war. N f ah 
5 R Go ‚Due weiß ich ohnehin. War aber doch der Anfang und das Ubrige mit ordentlichen Vierern 
urchgefuͤhret? i 
Diſc. Sonder allen Zweifel. Weil mir alles ſehr wohl gefiel; nur die einzigen Dreyer des hier ange⸗ 
merkten Schluſſes ausgenommen, welche ich von eine Anfaͤnger geſetzet zu ſeyn glaubte. 

Præc. Du glaubteſt zu viel oder zu wenig; denn das, was ein Diſcantiſt zuſammen klaubet, kann man 
von dem, was ein Meiſter mit Vorſicht und Wiſſen entwirft, gleich von ferne fo leicht unterſcheiden, als wie 
die ſchwvarze Farbe von der weißen. | 

Diſc. Das will viel ſagen. Izt fällt mir etwas bey, worum ich ſchon vor einer halben Stunde habe 


fragen wollen; naͤmlich, wie wäre es, wenn am Anfange 1. oder 2. Vierer geſetzet wurden, und dann ein 
Dreyer nachfolgete? z. E. 
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Præc. Du haſt ja ſchon gehört, daß ein Dreyer allein nichts nuͤtze fen. 

Dife. Das geſtehe ich. Er klingt auch nicht gut. Allein ich will itzt die Inſtrumentmuſik beyſeit laſ⸗ 
ſen. Wenn zum Exempel ein Text zu einer Arie juſt ſo geſetzet wäre, daß man nicht anders machen koͤnnte? 

Prec. So müßte man gleich wieder trachten, mit Vierern hinter ihn drein zu kommen. 
Diſe. Das weiß ich; um ihn naͤmlich zu verbeſſern. ur 

Præc. Oder den Text ſowohl als den Dreyer wiederholen. Ich will dir nur mit folgenden glatten 
Worten eine Gleichniß geben, naͤmlich: Wenn ich alles rechnen wollte, was ich von dir haben ſollte, 
und auch fodern koͤnnte, z. E. Br 
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Wenn ich al, les rech- nen woll- te, was ich von dir ha- ben ſoll - te, 
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Ungeachtet man mit Wiederholungen der Worte * und Woͤrter “ *, die nichts ſonderliches bedeuten oder aus⸗ 
druͤcken, gern ſparſam pfleget zu ſeyn. 8 


Dife. Sofern aber der Dreyer am Anfange ſtuͤnde, z. E. 
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Wenn ich rech- nen woll- te, was ich von dir ha- ben folz te, 
Præc. So muͤßte man ihn zur Noth ſtehen laſſen. 
Piſc. Ich daͤchte aber, es Fönne durch die Wiederholung manchmal der Text ſelbſt erhoben werden. 
Prec. Das iſt eine überaus ſchoͤne, und zu allen Zeiten nuͤtzliche Überlegung. Ä 
Diſc. Ich meine fo: 5 


B*ͤVVVVCf 


Wenn ich rech- nen woll te, _ — — was ich von dir ha- ben ſoll te, 
Præc. Ich verſtehe dich wohl. Allein bey dem Worte, wenn ich haben wollte, kann ich dennoch keine 
Urſache zur Wiederholung einſehen. 0 1 g 8 | * 
EA Dilc. Ja doch; die Wiederholung zeiget hier gleichfam eine Drohung an, gegen den der die Rechnung 
uldig iſt. a 1 ’ 
9 Præc. Dieſe Urſache iſt gar zu ſchwach, und fo dunkel, daß ich ſelbſt nicht einmal dahin gedacht 855 
0 


1 


* — . — 
»Die naͤmlich eine ganze Rede bedeuten, ſage: oratorie. ** derer ein jedes ins beſondere angeſehen wird, ſage gram- 
maticaliter. Anerwogen ein Singknab ſelten den Unterſchied davon weiß. N ‚ 


Bo) 88. 35 
Doch dir zu Gefallen, will ich fie indeſſen gelten laſſen. Weil demnach ein jeder Text ſich ſowohl zum Trippel 
als gevierten Tacte ſchicket, fo haͤtteſt du auch ſetzen koͤnnen, wie folgt: 


55 


Wenn ich rech- nen woll te, was ich von dir ha- ben follz te, 


In 2, oder Allabreve tempo waͤren dieſe 2. Dreyer, wie dir bereits bekannt iſt, dem Geſichte nach noch viel 
deutlicher. ‘ 
Dife. Mancher Tert ſchicket ſich aber, wie ich ſchon oft wahrgenommen, dennoch weit beffer zum Trips 


pel als viereckigten Tacte. Und auch umgekehrt. Übrigens mögen die Noten: _ „ ___ 
in einer Arie von nicht gar zu geſchwindem Tempo noch wohl zu dulten ſeyn. ——f.— Sr 
Auſſer dem hörte ich einſt meinen Herrn ſagen, daß fo hurtig auszuſprechen⸗——- 0-6. 
de Noten mehr für ein Recitativ, als für einen ordentlichen Geſang zu halten EI 


waͤren. Es ſey denn, daß man einen Eifer, einen Zorn, oder andere derglei⸗ was ich von dir 
chen raſende Leidenſchaften damit ausdruͤcken wollte. 

Præc. Dein Herr hat Recht. Wenn ich aber die Leidenſchaften ausnehme, ſo ſind folgende mit den 
Spruͤngen und Bewegungen noch ſchlechter, z. Ex. 
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Ich will deswegen von dieſer Materie ein andermal ausführlicher handeln. Nun fällt mir aber bey, was mich 

recht herzlich verdruͤſſet, daß ich das O ſchon bis 30. oder wohl 40 mal vergeſſen habe anzumerken. 

Dife. Ey, was braucht es; das muß einem ja wohl die Vernunft eingeben. Schau, ich ſtelle mir von 
allen Exempeln, die wir bisher geſchrieben haben, ein jedes ins beſondere juſt ſo vor, als wie das Zweig mit 
Aepfeln, welches meine liebe Mutter vor 5. Jahren aus unſeres Nachbarn Obſtgarten heimbrachte und mir 
ſchenkte. Den Tag darauf ſuchte ich die andern Zweige ſelbſt auf, und lernete da zugleich die Aeſte kennen. 
Den dritten, vierten, und fünften Tag gewafñ ich den Vortheil, gar auf die Bäume zu klettern, und wußte endlich 
die Fruͤchte ſo ſaͤuberlich herab zu holen, daß mir nach der Hand beynahe der ganze Garten zu klein ward. Der 
Unterſchied beſtehet nur in dem, daß mir der liebe Vater hieruͤber 8. Tage hinter einander mit der Rute die Lenden 
jaͤmmerlich ſalbte; du hingegen haft eine Freude, wenn ich über ein jedes beſagter Exempel etliche tauſend Ver⸗ 
aͤnderungen mache. 

Præc. Der Unterſchied beſtehet auch in dem, daß dir der Garten bald zu eng waͤre geworden; hinge⸗ 
gen in der Compoſition findeſt du allezeit was zu pfluͤcken, und wenn du auch etliche kauſend Jahre leben ſollſt. 

Diſe. Mithin muͤſſen wir keine Zeit verſaͤumen. Erklaͤre mir nun die Fuͤnfer, angeſehen die Vierer 
ohnedie das Haupt der Ordnung ſind. 5 

Prac. Ein einziger Sunfer iſt noch abgeſchmacker als ein einziger Dreyer. Ich will dir alſo zwey 
beyſammen ſtehende Fuͤnfer zeigen, z. E. 
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Mit gemeinem, oder aber nur mit 2 Tacte: . 
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| r = FIRE worden, das alles muß auch hier, und zwar 


Was übrigens bey den Dreyern erinnert iſt 
noch genauer beobachtet werden. 


Quinarius. 
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Sin 5 Ich verſtehe es. Allein ein in 2. Dreyer abgetheilter Sechſer gefaͤllt mir weit beſſer als zweh 
un 


Præc. Mir auch. Annebſt koͤnnen 2. ſo geſpaltene Sechſer auch in einem Allegro einer Simpfonie 
uff 510 eine ſcherzhafte Clauſel & eingeſchoben werden, z. Ex. 
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Und ſo über O in Erwegung des Obſtgartens. 


Diſe. Ich verſtehe nun wohl, daß 2. ſolche Sechſer an ſich ſelbſt ſcherzhaft find. Allein du haͤtteſt fie 
ja den 2 5 ne noch poßierlicher machen, und zugleich, weil es willkuͤrlich iſt, piano dabey anmerken koͤn⸗ 
nen, u. e 
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Br Das iſt ein undergleichlicher & Satz für die, ſo etwan Liebhaber davon find. 1 unabgetheilte 
Sechſer aber würden wegen ihrer übermäßigen Laͤnge weit uͤbler klingen als 2. Fuͤnfer, z 
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Præc. Ein einziger fo unabgetheilter Sechſer wird doch in der Mitte eines Eben entweder mit lau⸗ 
fenden oder andern fortdaurenden Gaͤngen und Bewegungen bisweilen gehoͤrt, z. E 
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Anfang des Sechſers. 
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— 75 n = und fo mehr auf andere Art. 


Dife. Und ſey es gleich auf tauſenderley Arten, ſo haͤtte ich aus dieſem Sechſer dennoch lieber einen 
Achter gebildet, wie folgt: 
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Præc. Ich habe aber eine kleine Hofnung, daß du die Sechſer mit der Zeit doch unterweilen mitnehmen 
wirſt. Ganz was anders iſt es mit den folgenden zwey letzten. Ein Siebener * nämlich lautet eben fo übel 
als ein Neuner *. f 

Diſc. Das glaube ich, ohne daß ich ſie im Exempel ſehen will. 5 

Præc. Und dennoch habe ich da im Schranken eine Simpfonie liegen, in welcher ein wiederholter Neuner 
als eine Clauſel . zu ſehen iſt. Der Author der Simpfome hat zwar die Neuner in Fuͤnfer und Vierer eins 
getheilet. Ich will nur einige Taͤcte davon aufſetzen, z. E. 
Alegro. f nn 
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Oder es muͤſſe 5 ein 71 ſolche Art getheilter Siebner nicht minder für gut erkennet werden, 3. E. 
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7 Dber umgekehrt, m nämlich d den L Vierer voran: 
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Izt ſieh an, was die , was die Wiederholung ber BR ! era kann nicht allein Dreye allein De und Fuͤnfern, ſondern ſogar 
den Siebnern und Neunern unter weilen eine kleine Reife in das unermeßliche Land? der muſikaliſchen Ergez⸗ 
lichkeiten verſchaffen; da dieſelben ſonſt davon ausgeſchloſſen und auf ewig ins Elend verbannet müßten fer 85 

Diſc. Der 5weyer muß ja auch nicht juſt mit ſeinem Geſpane mehrentheils bey den Menueten in Bier⸗ 
ae e heat bleiben; ich glaube, er koͤnne nach voriger Art ebenfalls mit dem Dreyer ein paarmal ati 
ge en, z. E 
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Das oa In meinen Ohren klingt es zu fehr gekuͤnſtelt, folglich zu jung, ich will nicht ſagen: gar zu einfaͤltig. 
Denn ein alſo wiederholter Fuͤnfer iſt viel zu kurz, um dem Gehoͤre den Sweyer oder Dreyer deutlich oder 
vernehmlich zu machen. Man trift freylich in Compoſitlonen beruͤhmter Meiſter einige (wiewohl ſehr ſelten) 


abwechslende Bewegungen an, welche gleichfam wider die Ordnung laufen. Aldein ich glaus 


be, es geſchehe nur um den Geſang zuweilen deſto fließender zu machen. 

Diſe. Aber mit dieſer Urſache koͤnnte einer meines gleichen ſeine Unordnungen leicht entſchuldigen. 

Præc. Nein, ſage ich abermal. Denn man kennet den Vogel gar bald an ſeinen Federn. Ich kann 
zwar noch nicht einſehen, ob es mit allem Fleiße geſchieht, daß einige Componiſten, um entweder das Gehoͤr 
ein wenig zu verwirren, oder den Anfängern der Setzkunſt die 1 zu vermaͤnteln, mit pen 
Noten anfangen, bevor die fingenden noch ihr Ende erreichet haben, z. E 
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Tauſend und taufend dergleichen, ja noch weit andere verſchmitzte Süße * ſiehet man vielmal ſowohl in einigen 
teutſchen als waͤlſchen Concerten u. ſ. f. auch öfters nur ein einziges ** Stück fo ſehr damit ſtrotzen, daß man 
nicht weiß, was man heraus klauben ſoll, oder daß man nicht einmal unterſcheiden kann, ob es ein Meiſter 
geſchrieben, oder ein Diſcantiſt zuſammengeſudelt habe. . Ren. 
Dic. Meiſter hin Meifter her. Das hievorige Exempel gefällt mir nicht, es mag gleich fließen wie es 
will. Ich haͤtte durch einen deutlichen Abſatz im aten Tacte die laufenden von den ſingenden lieber abge⸗ 
ſondert A 3. Ex. 
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Mit kurzem: mich wird hinfuͤro gewiß keiner betriegen. Ich will alle Muſikalien, in welchen ſolche Unord⸗ 
ern ngen ben werden ſeyn, weit minder achten als Stroh und Haͤckerling, von wem ſie auch immer 
eyn moͤgen. 

Præc. Du mußt nicht gleich fo tollkuͤhn ſeyn. Aus uͤbelgeſetzten Sachen kannſt du oft weit mehr ler⸗ 
nen, als aus guten **. Suche nach, wo die Fehler flecken ‚und befleiße dich die deinigen zu verbeſſern. Du 
weißt ja noch nicht einmal, daß man oft einen Zweyer eintheilet, ohne die Ordnung dadurch zu verwirren. 

Diſc. Warum nicht? Ich will dir gleich ein Exempel formiren, ſchaue an: 
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Præc. Das iſt recht ein ſpitzfindiger Einfall, ja er ift faſt gar zu fremd. Immittelſt ſchließe ich hieraus, 
daß du alles wohl begreifeft, was ich bisher von der Tactordnung erzaͤhlet habe. Allein meine Rede war hier 
nicht von zwey, fondern nur von einem einzigen Zweyer; auch nicht von Fertheilen, ſondern vom Eintheilen. 

Diſc. Ich weiß ſchon, du wirſt mir den Zehner erklaͤren wollen. f 

Præc. Nein; wir wollen es bey der neunten Zahl bewenden laſſen. Denn ein Zehner wird we⸗ 
gen ſeiner uͤberfluͤßigen Laͤnge allezeit leichter mit 2. Vierern und einem uͤberbleibenden Zweyer gezaͤhlet. Alſo, 
bevor ich dir noch meine Meinung eroͤfne, will ich die Bewegungen ein wenig voneinander ſcheiden. Dein 
er man. meinthalben lachen, wenn er von einem Singer, Laufer, Raufcher, Springer, u. ſ. f. hören 
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Quibus non eſt fenfüs. ** mufifalifches, *** Durch anderer Leute Schaden wird man klug. Wofuͤr wir Menſchen 
ie auf der Welt immer einer dem andern nicht genugſam danken koͤnnen. Wenn nur keine uͤble Meinung dabey obwaltet. 
„ Denarius, °**** Diefe werden von einigen Tadlern auch Noth⸗Noten genannt, weil fie nur etwan einem zwey⸗ 
jährigen Difcantiften helfen, einen Geſang ſchlechterdings damit augzudähnen oder zu verlängern. Geſchickte Com⸗ 
poniſten wiſſen fie aber gar wohl zu brauchen. 
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welche zwar auf unzahlbare Arten vermifchet , verwechſelt, gleich wie die Laufer und Springer in Conterten 
u. ſ. f. tauſendmal anſtatt eines Rauſchers geſetzet koͤnnen werden. Wir wollen aber indeſſen nur bey den erſten 


vier Wige dee 1 7 8 Haſt du es verſtanden? 
Diſc. Ja och. 


Præc. Nun ſieh erſtlich ein Exempel an ohne Eintheilung I des Sweyee: 
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Und dieß iſt es, daß ein ee Sechfer in der Mitte eines fortdaurenden Geſanges endlich noch zu dul⸗ 


9 85 Du wirſt hofentlich die 6. Taͤcte des zweyten Singers vor dem Laufer wahrgenommen haben, z. E. 
ieſe: 


S 


Diſc. Mein, mas zweifelt du 10 2 
Præc. Ein Zweyer wird ſodann auch eingetheilet, wenn ein Rauſcher auf einen Laufer, oder mit einem 
Wort: ſo oft zwiſchen dieſen Vieren eine merkliche Veraͤnderung vorgehet. 
Diſc. Koͤnnteſt du mir nicht etwan eine Urſache geben, warum ein ſolcher Satz zu dulten? 
Præc. Freylich. Denn vermoͤge der neuen Veraͤnderung, will fagen : vermoͤge des unvermutheten 
un 4 Laer vergißt der Zuhoͤrer aller vorhergehenden Taͤcte und Noten, ſammt ihrer wenigen 
nordnung 


Diſc. per aber der Singer 25 vn 8 oder Kauſcher zu ſtehen kaͤme, z. E. 
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Sing er. 

Præc. So wuͤrde der 19 auf den lieblichen Singer Achtung geben, und den Rauſcher oder aufer 
fahren 149 8 u. ſ. f. in allen übrigen. 

Diſc. Das eißt auf beyden Achſeln tragen. Ich will es indeſſen glauben. 

Præc. Es kommen zwar oͤfters 3. und mehr verſchiedene Singer 1 zu ſtehen, wo 1 55 
Zweyer ebenfalls e koͤnnte werden. Welches auch NB. von den Raufchern, Laufern, um Sp 
gern zu verſtehen iſt. Allein ich muß dir endlich vertrauen, daß man dieſe Eintheilung des Zweyers i ind 
Compoſitionen nicht gar zu oft, doch auch nicht gar fo felten hoͤret, als die Fuͤnfer, Siebner und ee 

Dife. Das habe ich mir ſchon lang eingebildet. Dahero werde ich von den Vierern als meinen Schmeich⸗ 
lern, mich gewißlich niemals weit entfernen. 

Præc. Nun merke! ſo gut als ein Vierer iſt, eben ſo gut wird NB. ein einziger Tact eingetheilet. 

Diſc. (Abermal was K Vielleicht iſt es, was ich in einer Simpfonie geſehen, welche mein 
Herr vor 14. Tagen componiret hat. Betrachte nur, es if bald am Anfange ein Tact  eingetheilet, z. E. 
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Er fuhr ſo fort mit Rauſchern und Laufern bis zum Ende. „ 8 
Præc. Das thut nichts zur Sache. Allein das bey dem Zeichen & iſt keine Eintheilung, ſondern ein 
fo grober Schnitzer, daß er auch einem Schröter * die Ohren verletzen muß. ' 
Dife: Ich habe es beynahe wahrgenommen. Vielleicht hätte mein Herr einen Tact * widerholen koͤn⸗ 
nen, um den zweyten Vierer zu ergaͤnzen, z. Ex. 
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deer ſeb een die darauf folgenden ebenfalls in eine gute Ordnung gebracht werden: denn ich glaube, es ſeh 
eher, z. C. 
kn &c. 


S 


als wenn fie (dem gemeinen Tacte nach) zertheilet werden, z. E. 


e 


Præc. Du haft in allem vollkommen Recht. Ich freue mich über dein gutes Gehoͤr, und feharffinniges 
Einſehen. Allein ein einziger Tact, wovon ich Erwehnung gethan, wird gemeiniglich nur bey den Cadenzen 
eingetheilet, oder vielmehr nachdem die Cadenz ſchon geſchloſſen iſt worden. Bilde dir nun ein, nachfolgendes 
folle eine Arie werden; da ich Violino ſecondo, Violetta, e Baſſo der Kürze wegen indeſſen auslaſſe, z. E. 


L Canto 


Ich meine keinen Baumſchroͤter, ſondern einen Weinſchröͤter / in Oeſterreich Faßzieber. kenne einen drunter, der 
eine ſtarke Hoboa blaͤet. k in Oeſterreich Safsieber, Ich kenne ei n 
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Anfangs Tutti. * 
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Diſc. Dieſe Arie waͤre gewiß fuͤr Zwergen gut geworden, denn fie hat alles huͤ A Eurs em 

Prec. Das thut nichts. Ich kenne gar viel Componiſten, die nichts kurz abgefaßtes zu machen wiſſen. 
Hier aber geſchah es nur um dir zu zeigen, wie der ıste Tact, oder die Endnote des Canto ſolo durch das 
forte oder Mittel⸗Tutti unterdruͤcket wird. 

Diſc. Ich ſehe es, und habe es auch in allen Opera- Arien geſehen, die mein Herr zu Haufe liegen hat. 
Allein es koͤnnte ja das forte um einen Tact ſpaͤter anfangen, um der Singſtimme die Ordnung nicht zu ver⸗ 
ſammen z. E. N 

c. 
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Præc. Das kaͤme juſt fo heraus, als wenn ein armer Mann auf der Gaſſe erſtlich eins geigt, darauf 
eins ſingt u. ſ. w. Wir wollen dieſe betruͤbte Ordnung lieber einem oder andern alten Grillenfaͤnger ins Grab 


mitgeben. 
Diſc. Weil nun dieſes nicht angehet, ſo koͤnnte EL ja die Singſtimme an dem forte rächen, ‚und unter 


deſſen letzten Tact eben auch zu ſchreyen anfangen, z. 
Canto. 


Anſtatt dieſes Worts Tutti, wollen wir mehrentheils nur das Wort forte gebrauchen. 
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Canto. Solo. 


1 — — n r — — — 7 ——— 7 —ůꝛ————ů — 5 4 . 
zu D — 4 ——— r — 41 ——————— m - — 
2 E : 


D 
— — 22222 — . e m nm en — — — — — mn —ę e 


2 3 


e 


& 


5B 
| 


— — 2, — —— — . r — —— — sm — ——————— — 


— mem — . — — — — —— 4x ————— ——— nn) 


— — — — — — ——— ——41———— — — . —— 


2 — — — — — —— — Tun m BE — ——— —— — — ——— —— 


rec, Nein. Das gehet wieder nicht an, denn die Singſtimme iſt viel zu ſchwach dazu, man wurde 
fie kaum hören. Sie weiß beſſer als du, daß fie von dem forte oder Tutti abgeſondert müffe ſeyn, um deut⸗ 
lich anfangen zu koͤnnen. e 
Diſc. Wenn ſich dieſes ſodann bey dem Schluſſe des erſten forte nicht wohl thun laͤßt; vielleicht koͤnnte 
es unterweilen in der Mitte Igeſchehen, 3. E. 
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St 4 rc. In Arien ſiehet mans auf dieſe Art, in der Mitte namlich, wunderſelten; in Concerten faſt 
öfters. “ 

Diſc. Ich getraue mir es doch aufs wenigſte in einer recht lebhaften oder raſenden Arie zu verſuchen. 
Denn es muß ja wohl ein jeder ſelbſt einſehen: was, wann, wo, wie, für wen, und wie oft. Inzwiſchen 
weiß ich zwar doch noch nicht, ob man, auf die hier beschriebene Art, einen einzigen Tact in Concerten u. .f. 
ebenfalls eintheilen doͤrfe. Bee | | 

Præc. Und kannſt du daran zweifeln? Ich habe ja ſchon wohl tauſendmal in meine Ohren gehört ‚man 
folle immer und allezeit möglichen Fleiß anwenden, nicht zwar einen jeden Pandurengeſang, ſondern alle wohl⸗ 
geſetzte und arienmaͤß ige Singeſachen oder Vocal-Muſiken mit den Inſtrumenten nachzuahmen, und wohl gar 
fofern es die Natur zuließe) ihnen es zuvor zu thun. Denn wenn die gute Inſtrumentmuſik (heißt 
urn ehen fünfmal geſchickter wäre als jene, fo muͤſſe fie leider! dennoch gemeiniglich um ein paar Grade 
zurücke ſtehen. En i 

Dife.. Stzt weiß ichs; vor einer Zeit wurde in Urbsſtadt eine prächtige Muſik gehalten, wobey von 
fremden Meiſtern ſchoͤne Violin - Flautravers- und Oboe Concerten zu hören waren. Zuletzt mußte ich eine 
Cantata von meines Herrn ſeiner Arbeit ſingen; ich verſichere, fie gefiel den Zuhörern (die doch mehrentheils 
gelehrte Kenner von Adel waren) weit beſſer als alldieſelben Concerten. Mein Herr wurde deswegen auch 
a für.einen weltberuͤhmten Componiſten erklaͤret. Meine groͤßte Freude waͤre fodann, für die Kirche 

u componiren. 

„  Prze. Sie wäre die meinige auch; allein dein unnützes Gewaͤſch haͤt mich nur auf. Stelle dir nun 
vor, als waͤren nachfolgende wenige Taͤcte ein Solo von Violino principale immitten eines Concerts; ich 
til (hen, ob du die Eintheilung ſchon wohl verſteheſt, 5 1 
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Diſc. Ich verſtehe es freylich wohl. Das Forte nimmt dem Solo, fo zu ſagen, einen halben Tact vor 
der Naſe weg. Ein Zuhörer muß freylich damit zufrieden ſeyn; denn für die Ohren iſt es eben das naͤmliche, 


als wenn es in 4. Tempo ſtuͤnde. Mir will es aber deswegen nicht gefallen, weil, dem Tactſtriche 


nach, nicht allein das Forte, ſondern auch das darauf folgende Solo 8 Unordnung gebracht wird. Ich 
wollte A, m Solo lieber feine eigene und ganze Ordnung laſſen, z. € 
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oder ich hätte nach der Cadenz bey der Endnote die Viertels⸗Pauſe gar weglaſſen, und vielmehr einen halben 
als ＋ * eher ſetzen koͤnnen, z. E. 


i tr: 


Præc. Mir gefaͤllt weder eins noch das andere. . eine ſoche Endnote, ſie ſey gleich mit oder ohne 
Pauſe, muß recht wehemuͤthig warten, bis das Forte anfaͤngt; welches du gleich zuvor nach dem kurzen An⸗ 
fange der Arie wohl gemerket ſollſt haben. 
| Diſc. Allein ich habe es doch ſchon auf dieſe Art 1755 von einem oder andern alten beruͤhmten Meiſter. 
Es muß hoffentlich um der guten Ordnung willen geſchehen ſeyn. 

Przc. Wenn du gar einem jeden alten Meiſter nachfolgen willſt, fo kanſt du dich auch meinethalben mit 
ihnen ſchlafen legen. Ich muß oft lachen, wenn einige Anfaͤnger in ihren Concerten dergleichen todten und verro⸗ 
en Cadenzen nachahmen, und wiſſen nicht warum, ſondern zeigen vor und nach, daß fie nicht den mindeſten Bes 

grif von der Tact⸗Ordnung haben. Du wirſt mit der Zeit deine Wunder ſehen. 

Difc. Was iſt aber dabey zu thun? 

Præc. Es koͤnnte ja wohl zur Noth die Cadenz e A werden, z. xt 
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oder ae fie dir auf dieſe Art zu gaͤhe e ‚ E 55 ja was entzwiſchen gef werden, z. E. 
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und dieß au tauſenderley Arten, naͤmlich uͤber O. Denn ſo du es noch laͤnger haben wollteſt, ſo koͤnnte es 
auch ungefehr alſo ſeyn: 
Ss. II 
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Oder man koͤnnte dieß alles unterlaſſen, und noch eine Weile vor der Cadenz, dem Forte zu Gefallen die Ord⸗ 
nung durch eine kleine Wiederholung ein wenig zerritten. Welches mitten in einem Geſange nicht ſelten zu 
geföchen Bist: 5 E. 
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. Note iſt eben ſo gut geſagt : ja in einem S tempo kann man eine ſolche halbe Note nicht einmal halben Schlag 
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nicht dem Gehör; nern nur den Tactſtrichen = zerrittet. 


N —— — — gummi o Ser mer at armer age SER RENTEN dd... NETT 


forte. 


Diſc. Mir gefällt nur einzig und allein, daß man ſolchergeſtalt ein jedes forte auf den Niederſtreich des 
Tactes bringen und zwingen könne. 


Præc. Es kann dieſes im 4 ＋ 8 5 3 Tacte eben auch beobachtet werden. 
Diſc. Das weiß ich ſchon; denn im 4 2, 8 und Allabreve- Tacte hat man allezeit einen Tactſtrich 


bey der Hand, um in den Niederſtreich eingufallen, ſo daß es gar keine Umſtaͤnde brauche, wenn nur übrie 
gens alles richtig it. Die vorgedachten Muͤckenfaͤnger doͤrften ſich ſodann ja nur alle gute Opera- Arien 
zum Muſter vorſtellen, und demnach ſuchen, ihre verroſten Cadenzen auf die hier beſchriebene Weiſe auszu⸗ 
merzen. 

b Præc. Sey ſtill! Wir haben vielmehr auf unſere eigene Fehler zu ſehen. Man muß allezeit um eine 
ſtarke Helfte mehr denken als reden “. Zudem ſo pflege ich die gedachten Cadenzen bisweilen, oder ſo oft es 
die Umſtaͤnde erfodern, ſelbſt zu ſetzen, ja Eb fange, um das DENN nicht zu beleidigen, mit dem forte gar oft 
bey dem letzten halben Schlage T an, z. E 
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Dife. Du magſt meinetwegen fagen und ſetzen wie du wilſt; ich Ebingegen will alles durchgruͤbeln. Shan, 
bey deinem forte iſt meinen Ohren wircklich was abgegangen, z. E. 
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en mußt du geſtehen, daß hier ein Zweyer uͤbrig bleibe, oder beleu „daß einer zu wenig ſey. 
Præc. Du haſt Recht; ich muß es bekennen. Allein ich habe es ja nur in der Geſchwindigkeit geſchrieben. 
Vielleicht Fönnte eine folche Ordnung bey einer burgerlichen Hochzeitmuſik endlich noch ertraͤglich ſeyn. 
Diſc. Dieß iſt ja nur I kahle Ausflucht. Ich will lieber um einen e mehr machen, z. E. 
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Præc. Es kann 8 nicht ſhaden⸗ wenn man auf alles fleißig Acht giebt. 

Diſc. Genug; ich getraue mir nun mit guter Manier alle Singer, Springer, Laufer und Rauſcher in 
den Niederſtreich des Tackes zu bringen, ohne das Gehoͤr dadurch zu verletzen. Sieh indeſſen nur folgenden 
kurzen Anfang einer Simpfonie an: 


Allegro. 


e r 


Singer 
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* Mir aber wird mans hoffentlich nicht gleich ſo ſehr berargeſtt als dem Diſcantiſten, wenn ich mich unterweilen ein 
wenig heraus laſſe. 
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Præc. Hoͤre auf! das iſt von Herzen ſchlecht. Es iſt zwar gut, daß du mich daran erinnerſt, wir ha⸗ 
ben hier einen ſehr feſten Knoten aufzuloͤſen, von welchem vielleicht zwanzig Diſcantiſten nichts wiſſen. Denn 


Allegro, Allegro aſſai, prefto oder preſtiſſimo foͤnnen oft faſt durchgehends y 
oder in der Mitte eines ganzen Stückes, die Art eines Allabreve - Tempo an⸗ 


nehmen; 3 und wer da kein gutes Einſehen hat, der kann den gemeinen Tact gar leicht damit verwirren. Nun 
du biſt von dem Singer an wirklich in die gedachte Allabreve- Art gerathen, welches eben kein Fehler iſt; al⸗ 
lein die Cadenz iſt widerwaͤrtig, weil ſie zu kurz. Du wirft es gleich hören; ich will von dem Singer an das 
Allabreve- Tempo angeichnen, nemlich mit dem durchgeſchnittenen C. * E. 
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zu kurz. 


rn Sollte fo Ion, 5 E. 
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Anbey iſt zu 9 daß die 5 gezaͤhlet werde, als wie das Allabreve- Tenor ſelbſt. 


Dife. Wenn das iſt, fo Sid ich freylich wohl, daß meine sul zu kurz war. Ich il fi e noch auf 
eine andere Art . 5. | 
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Die Ordnung der Vierer iſt da, und doch will mir dieſe Cadenz gar nicht gefallen. 
Præc. Das glaube ich; denn das iſt ein rechter Wechſelbalg von einer Cadenz. 
Diſc. Ich bitte, ſage mir, woran es fehlet. 

Præc. Es fehlet in wan, daß dieſe Cadent zu einem Trippel gehoͤret, z. E. 
Ma 
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und bey e Alp die Endnote ebenfalls auf den Niederſtreich zu ſtehen k. > 
Achtung geben auf mein voriges Exempel. ſtreich gu fiehen kommen Warum haſt du nicht 
Diſc. ee dann; ich will es damit verſuchen mit meiner 2 ;. E. 
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Du haſt Recht; die gevierte Ordnung hier fließt ganz lind in die Ohren hinein. 
= Die Cadenz kann aber 1 lebhafter Ko werden, z. E. 
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Oder im Gegentheil F, z. E. 
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Iſt zwar 15 todter, aber 910050 gut, weil der Baß indeſſen ſich herum 050 er ” 
Dife. Das faſſe ich alles fehr wohl. a, ee ich hieraus, daß die Endnote in F. 4 Fund 8 3 Tempo 
eben auch auf den Niederſtreich muͤſſe kommen, z. E 3 
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Præc. Hingegen in dem gemeinen, oder g 2 Tacte kommt ef ie von rechtswegen auf den Auffiei , 
zum Ex. 
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iele ſprechen auch fo: Die Cadenz kommt auf das dritte viel des Tacts. 
2 Ab, 65 Nun habe ich dich einmal recht erwiſcht. Weißt du nicht mehr, daß wir vor etlichen Minuten 
das Solo (NB. im gemeinen Tacte) fo eingerichtet haben, damit die Endnote oder das Forte auf den Nieder⸗ 


ſtreich komme, z. Ex. 
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Cadenz wiederholet. Endnote. 


bbb e ET 

der gemeine, gleichwie der 12 Tact von Allabreve keineswegs unterſchieden: obwohl mancher Chorregent faſt 

* Halle Viertel 25 Achtel ausfchlägt, wenn er mit ſeinem papierenen e den Tact giebt. Sonſt waͤren die einzigen 
zwey: der Auf⸗ und Niederſtreich gewiß ſo deutlich als hinlaͤnglich. 
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Und ſo uͤber D. 

Præc. Und geſchiehet es gleich millionenmal, fo geſchiehet es doch niemals anders als ufälliger Weiſe % 
Ich habe ja zuvor geſagt, NB. von rechts wegen muͤſſe fie (die Endnote) auf den Au fſtreich kommen. Weil 
du fo ſtark zu gruͤbeln anfaͤngſt, fo will ich dir bey dieſer Gelegenheit noch ein mehrers en. Die Alten 
hätten es für ein underanttoorrliches Verbrechen gehalten, wenn dieſe mehrgedachte Endnote, gleich wie auch 


ein jeder Abſatz T im gemeinen und 5 = Tacte nicht auf den Niederſtreich a wären. Sie ließen da⸗ 
her das Fundament EN lieber voraus ganz allein anfangen, z. Ex. 


FF 
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Ich will dir = 8 nur ohne Baß Herſczen, . E. 


E e 


S — ̃—4 


Dife. Der Baß klinget ja am Anfange oder voraus juſt fo, als wenn fich ein alter Bar wollte hören 


la 
ie. Præc. An dieſen alten Abſatz mit dem Niederſtreich binden ſich nur noch einige franzoͤſiſche Contra⸗ 
8 er. ee ſetzet man, wenn keine Umſtaͤnde entzwiſchen kommen, fo daß der aͤuſſere Geſang zugleich 
ie Vorhand habe, z. E. 


| G e e ee 


ndnote. 


55 
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und das zweyte mit I2 12 eben auch fo : 


. e 
ERS SS 


Endnote, 


| Dife. Steylich ift es fo weit geſchickter und deutlicher; mithin haben die Alten mit ihrem Niederſtreich 
ja Unrecht gehabt? 


Præc ; 


kb ?ꝛkKzäůͤʒl„ ͤ—j⅛—J4: —J—- . —.;ßÄö[j . —— 
Accidentaliter. A welcher von ihnen Ccſura (Ab oder Einſchnitt) genennet wurde. Ich werde mich aber im folgen 
den Capitel nur immer des Abſatzes bedienen, oder die Einſchnitte davon abſondern. 0 folg 
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Præc. Sie haben deßwegen nicht juſt Unrecht gehabt *. Ich will dir hiervon folgende Gleichniß geben. 
Kaufleute aus Maſuren, welche mit Wagenfalbe ** ihr Gewerb nach Schleſien uf w. treiben „bilden. (ich 


ein, folgender Geſang fange mit dem Niederſtreich an, z. E. 
Maſura. a rt . 1 
— N — AB 15 —— - Pi? = EIER Fr ne 
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ungen unſere Hauer *** ſtampfen mit Fuͤſſen den Tact dazu als wenn er mit dem Aufſtreich anfienge, 
zum Ex. 


e 
TTT 


Diſc. Welcher hat aber unter beiden Recht? 
5185 a en daß Ä be = 50 
iſe. o folget hieraus, daß ein jeder eine beſondere Natur habe. | 

Præc. Beyleibe nicht. Dieſe Folgerung iſt fo falſch, als wenn einige ſagen, der Geſchmack der Muſik 
waͤre den Waͤlſchen angebohren; da er ihnen doch, gleich wie uns Teutſchen, nur erſt von der Wiege an 
von den Kindsmaͤgden u. ſ. w. eingeflößt wird. g a 

Dife. Das mag freylich fo ſeyn. Denn am Anfange hatten die geſtrengen Herren Panduren, da fie 
bey dem letzten Kriege leider! zu uns nach Monsherg kamen, recht grauſam wilde Melodien; nach der Hand 
aber, indem ſie immerfort teutſche Lieder ſingen hoͤrten, fiengen ſie eben auch an, den Geſchmack nach und nach 
5 4 zu on fo daß fie nun, wie mein Herr vernommen hat, in ihrer Heimat für lauter Virtuoſen 
gehalten werden. f 

Præc. Das iſt zu viel gefagt *****. Du hingegen weißt von der Allabreve· Art noch zu wenig. 

Dife. Das hoffe ich nicht. Sieh an, ich will die vorigen Taͤcte noch einmal auſſetzen, z. E. 
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Singer mit Laufer. 
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Singer mit Laufer. 
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De abſentibus nil nisi bene. ** Wagenſchmier iſt deutlicher. *** Hacker oder Arbeiter in den Weinbergen. z N 

9 Per frequentatum cantum. “““ e zuͤchtig u. ſ. f. Es bekennet ein dermalen ſehr beru 105 
walſcher Scribent ſelbſt, (nelle lettere critiche &c. Tom. i. pag. 71) daß denjenigen, fo ihr Brod mit der Muſi lich 
dienen, diefer Titel Virtuofo nur zukomme in Anſehung eines unſtraͤflichen Lebenswandel. Mithin iſt es gefaͤhrlich, 
damit zu prangen. 


00 88. 51 
ik ich aber hier die Endnote mit Gewalt, nämlich wider den heutigen Gebrauch, auf den Niederſtreich 
beingen wollte, ſo koͤnnte es, wie vorher gemeldet iſt worden, durch eine kleine Zerrittung geschehen z. Er. 

A A 


Fre 
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Oder ohne Zerrittung nur die erben wiederholet, z. Ex. 


G Fer NL Paz: FR 2 . a: 


Und fo auf tauſenderley Arten. Hingegen folgende Cadenz, welche ich dieſer Tagen in einer funde Sim⸗ 
pfonie hörte, ſcheinet mir wirklich ein Wechſelbalg zu ſeyn, z. E. 


Oder zur Noth wohl auch ſo = 


S e ee 


Und fo weiter über ©. ._geihfam wiederholt. 


| Præc. So ſchwer mir bishero war, um fo vergnuͤgter bin ich nun, weil ich merke, daß du dieſe heim⸗ 
A Materie ſehr wohl begreifeſt; ja es ift nicht anders, als wenn ich einen Stein vom Herzen weg⸗ 
tte 
Diſc. Ey warum ſoll ich mich deswegen viel kraͤnken. Ich habe vielmehr eine Freude damit; ja ich 
ſchlucke vor Begierde gleichſam alle Noten hinein, ſo daß ich heut noch nicht das mindeſte von einem Hunger 
ſpuͤre. 5 die todten 19 bey der Allabreve- Art kann mein 7 nicht verkochen 2 3. E. 
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Prec. Du Fannft fie ja 15 A machen, z. E. 
r. 
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oder. &c. 
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Es koͤnnte 2 2 noch anders ſeyn. 


Diſc. Und wie denn? 
N 2 Præc. 
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Præc. Gib nur Acht, wie ſchoͤn eins aus dem andern fließt. Ein ſolche Endnote kann bistweilen eben 
ſo eingetheilet werden als wie ein einziger Tact bey den Concerten und Arien. Ich will wich deines Sim⸗ 
pfoniemaͤßigen Anfangs dazu bedienen, z. Ex. 


Gg . Er b = 


Allabreve - Art. 
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Diſc. Ich fehe von weiten, daß die Endnote bey dem NB. erſticket und anſtatt derſelben der Anfang in 
G wiederholet ft, worden. Darf ich dann dieſes oͤfters machen, ſofern uͤbrigens keine merkliche Unordnung 


daraus entſtehet? 
Præc. So oft es dir beliebet. Wofern (wie du ſagſt) nur bey den vorhergehenden Taͤcten und Noten 


deswegen weiter keine Unordnung entſtehet, ſo iſt der Zuhoͤrer ſchon zufrieden, wenn er den Anfang der Sims | 


pfonie wiederholen hoͤret. 
Die. Vor ungefehr 6. Wochen bemuͤhete ſich mein Herr eine Simpfonie nach dem he heutigen Geſchmack 
J 


zu componiren; ich weiß nicht, die Ordnung war mir entweder zu hoch oder zu fremd. Ich will mit deiner 
Erlaubniß den Geſang des erſten Allegro davon auffeken und mit dem Zeichen W durchgehends anmerken, 


wo ich was gefehlet zu ſeyn glaubte, z. Ex. 
Allegro. 


CS e 9 255 


Bon hier aus zaͤhle ich einen widrigen Siebner. 


FCCVV 


Was braucht es viel, du wirſt die Fehler ſelbſt wohl ſehen. 
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Pre. Genug, genug. Dieſe Ordnung iſt leider gar zu fremd; ja ein jeder Bauerknecht, der von Na⸗ 

kur nur ein bißgen Harmonie im Leibe hat, wird dieſen Geſang fuͤr ein ungereimtes Gewinſel halten. Dein 

Herr zeiget durch dieſen einzigen Anfang, daß er von de Ton⸗Ordnung eben fo wenig verſtehet als von 
der Tact⸗Ordnung; denn alle dieſe Noten und Gaͤnge: 


8 Er = 


ge gi Beine meiterhin, 5 ſagen: dein Herr hat das Pferd zuweit von hintenher aufgezaͤumet. 
Dife. Iſt denn bey der Tonordnung auch was ſonderliches zu merken? 
€ 14 f 5 ſie iſt zur Compoſition ſo nothwendig als die Tactordnung; wie du im folgenden 
apitel ſehen wir 
Diſe. So far mir nur indeſſen kuͤrzlich, wie er ſetzen hätte follen. 

Præc. Er hätte die hievor 5 ſammt allen darauf folgenden Noten in der Ton⸗Art G anbrin⸗ 
gen, und geg die Letze zu in O wiederholen koͤnnen. 

Dife. Du haft mir auf einmal ein kleines Licht gegeben. 15 will ſeinen Anfang ordentlicher einrich⸗ 
ten, nach meiner Art ausfuͤhren, die Allabre ve - Natur öfters hören laſſen, und zugleich verſuchen, ob ich 
deine 1 von der e errathen habe, z. E. d 

egro. P 
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Ich habe, um dir den Zuſammenhang zu zeigen, aueh derer das erſte am Anfange ſtehet „E. 


G N Das zwe hat nit deſen mir in lle Achnlcztet, ve ge 
. 3.P 


Bey dem dritten habe ich die Noten umgekehrt, zum E. 
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Bu ſollte von rechts wegen fo ſeyn, z. E. er gleichwie bey dem zweyten: — . 
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Præc. Jene find vielmal beſſer als dieſe. 
Dife. Demnach habe ich z. Q; als am Anfange: 


1 2. 
8 


«Q w 5 | 3.Q 2 
2 Bey dem zweyten die Noten — . bey dem dritten nur — ＋— 
2 umgekehrt: er varirt: =; Ne 


Præc. Gut. Ich habe zwar geſtern geſagt, daß die Umkehrungen allezeit erlaubt, oft nothwendig 
und (wie viele glauben) eine Zierlichkeit ſeyen. Jedoch kann der Geſang dadurch jung und / ungeſchickt wer⸗ 
den, wenn man ſie zu haͤufig ſetzet oder mit Gewalt hinein zwinget. g 
Diſe. Dieſes iſt mir eben auch lieb zu vernehmen. Nun durch den Buchſtaben M merke ich an, daß ich 

mich gemaͤß der Tonordnung alſogleich ins G geſchwenkt, und den namlichen Gang bey dem zweyten M in dem 
Tone C wiederholet habe. | | 

Prec. Sehr aut. ; 

Dife. Die 3. N habe ich deswegen hingeſchrieben, weil bey dem mittlern zum wenigſten der Baß mit 
den andern eine Aehnlichkeit verſchaffen kann, z. E. 
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Bey dem J habe ich durch die Wiederholung des Anfangs den vierten Tact unſichtbar gemacht; bey dem 

ee aber ſolches nicht thun wollen, weil gedachte Wiederholung ſonſt gar zu oft zu hoͤren, folglich abge⸗ 
mack waͤre. 

Præc. Man hört fie zwar in vielen Simpfonien fehr oft. Auſſer dem habe ich dir hierüber nichts zu far 

gen, als daß bey dem Gang, welchen du faſt a Ende geſetzet haft, z. E. 


S E — ein Violiniſte mit dem drits 
B r vr 2 e — ten Binger über 2. Saiten, 


f 5 n ö 3. NB. 3. naͤmlich vom untern C ins A 
hinauf, gewiß nicht ſpringen wird, ohne ein wenig zu ſtraucheln. Da aber in vielen Compoſitionen mehr 
dergleichen Derenfprünge vorkommen, fo will ich ein andermal davon reden. l 

1 7 Und ich habe geglaubt, daß nur die einzige Haupt ⸗Cadenz mit Allabreve- Natur zu kurz abs 
gefaßt ſey. . 5 

Præc. Du hätteft freylich wohl noch eine Weile vor der Cadenz die gemeine Art einflieflen konnen laſſen. 
A 1 will ich nun das naͤmliche Thema durchgehends mit gemeiner Art ausfuͤhren, z. E. 
egro. P. 
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PPP. 
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habs kurz, und lieber gut machen wollen. Die 155 Noten beym doppelten PP habe ich umgekehrt, 
weil ſie, wenn ich den Anfang genau 24 hätte wollen, in die Octav und folglich viel zu hoch zu ſtehen 
waͤren . naͤmlich wie 8 gt: . 
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Prec. Gut. Je leichter, deſto beffer; ja ich wil ſagen, deſto kuͤnſtlicher. Dieſe unnoͤthige Höhe 
waͤre für einen oder andern * freylich ein wenig kitzlicht. 

Diſc. Bey PPP. habe ich die vorbemeldten Anfangs⸗Noten auf den Aufſtreich des Tactes gebracht, um 
durch ſolche kleine Verwirrung den Ohren vielmehr eine Annehmlichkeit zu verſchaffen. 

Prxe. Dieſe Meinung iſt zwar gut. Es waͤre aber eben fo gut geweſen, wenn du die Noten bey dem 
ill gt 1 haͤtteſt; denn ohne Noth und ohne ziemlicher maſſen zureichenden Grund muß 
man nicht viel kuͤnſteln 

Diſe. Bey M wollte ich den Anfang gern in den Niederſtreich P* des Tactes bringen, daher wieder⸗ 
holte ich die Cadenz. Welches ich am Ende gleicherweiſe thun mußte, um den Zuſammenhang des ganzen 

Allegro nicht Au verderben. 

Præc. Ich kann in der That kein gröfferes Vergnuͤgen haben, als daß du auf den durchaus ſich aͤhnli⸗ 
chen Zufammenhang fo wohl Achtung giebſt. Inzwiſchen Eönnte ich dir zwar 7 5 Sr die Cadenz 
vielmehr = einem Trippel gehöre; gleichwie bey der N Art erinnert f worden, z. 


S 


Allein 


Halbvioliniſten. 
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Allein bey der gemeinen Art wird fie von vielen fuͤr gut angenommen. 
Dife. Das hoffe ich. Denn ich wuͤrde es gewißlich wahrgenomen haben, wenn ſie dem Gehoͤre ſchaͤd⸗ 


lich waͤre; ja ich hoffe nicht minder, daß ich mit dieſem Allegro gar wohl vor der Welt erſcheinen doͤrfte, wenn 
Violino ſecondo, Violetta, e Baſſo dazu geſetzet wurden. 5 

‚ Prec. Du haft Recht; für dein Monsberg aufs Land hinaus wäre es hauptgut; allein für die Stadt 
hier müßte es mit mehr Laubwerke ausgezieret werden. a 


Die. Ich getrauete mir aber dieſes Thema quf 2. bis zerley Arten auszufuͤhren, und den Zuſammen⸗ 
hang dabey doch nicht aus den Augen zu ſetzen. | 

Præc. Und ich getrauete mir es (mit Beyhuͤlfe der Tonordnung) vielleicht auf zwanzigerley Arten. 
Stelle dir nun vor, was erſt ein ausgemachter Meiſter damit thun wuͤrde koͤnnen. Die Concerten und Arien 
aber leiden, vermoͤge des abwechslenden Tutti mit dem Solo, noch vielmal mehr Veraͤnderungen. Wovon 
ich dir durch das dritte Capitel eine kleine Gleichniß werde geben. 


Diſe. Nun will ich dir von meinem Herrn auch etliche ſeltſame Cadenzen zeigen. Wenn er mit gemei⸗ 
nem Tempo bisweilen eine Hauptwiederholung /e machte, und kam ihm die Endnote T auf den Nie⸗ 
derſtreich, fo ſetzte er entweder Pauſen oder todte Noten hin, z. E. 
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re 7 ſodann bey der Mufif oft Verwirrung verurſachte ſo ſchneidet er dermalen den Tact vonein⸗ 
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Præc. Dieß iſt freylich um ein paar rothe Heller beffer, als das vorige. Er thaͤte aber geſcheuter, wenn 
er anflatt des gemeinen nur immer tempo ſetzete; weil er ſich doch ſonſt nicht zu rathen weiß. 


Dil. Ich will ihm ſchon rathen; wenn er es annimmt von mir. Jetzo erinnere ich mich eines Ans 
fangs mit dem Aufſtreiche, z. E. 18 1 | 4 
9 olo. 


eee 


Præc. Bey mir iſt der Anfangs⸗Aufſtreich uͤberhaupt in keiner allzugroſſen Hochachtung; denn der Ge⸗ 
ſang kann, wie mir daͤucht, ohne denſelben eben ſo gut wo nicht manchmal vielleicht noch ernſthafter und nach⸗ 
druͤcklicher lauten. Mein warum ſoll es nicht gut ſeyn? z. E. 


&c. 
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Denn der kindiſche Aufftreich * hilft ja juſt nicht einen muſikaliſchen Reim ausmachen. 
Die. Wenn aber der Text einer Arie felben zu ſetzen es unumgaͤnalich erforderte. 
Præc. Ich verwerfe ihn auch weder in Simpfonien noch Concerten gaͤnzlich. Nur ſollen viele Diſcan⸗ 
tiften keine blinde Gewohnheit daraus machen; ſondern ſehen, wann und wo er gute Dienſte thun koͤnne. 
Diſe. Nachdem ich aber einmal das Anfangs Tutti z. Ex. eines Concerts damit formiret habe, ſo muß 
ich ja nach dem Solo bey dem zweyten Tutti gleichergeſtalt damit fortfahren? Damit du mich verſteheſt, ſo 
bilde dir ein, das vorige kurze Anfangs⸗Turti waͤre hier ſchon vorbey; von deſſen darauf folgendem Solo ich 
nur die letzten Taͤcte herſchreiben will, z. E. i 
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Violino primo. 
Vorſtreich wäre hier beffer geſagt, um naͤmlich die Auf und Niederſtreiche des Tacts nicht damit zu verwirren. 
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Præc. Und mag er a W N am Anfange ſtehen, fo laß ihn hier in der Mitte lieber weg; es iſt 
gar nicht Schade darum 55 & 
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Damit aufs wenigſte die 2: nicht todt liegen bleiben ei Wie aber das forte guf den Wa 
des Tactes zu bringen ſey, weißt du, fo fern es dir beliebet, ohnehin ſchon ſehr wohl. 
Diſc. Itzt faͤllt mir wohl recht eine todte a bey, nämlich mit dieſem Haltungszeichen N, z. E. 


Eee 


Præc. In Cantaten oder Arien werden die Woͤrter: Schwach, Ohnmacht, Sterben, u. a. dergl. 
dadurch ausgedruͤcket. Mit Inſtrumenten muß man jene freylich wohl nachahmen, um den Geſang ebenfalls 
gleichſam redend zu machen; allein man hoͤret oft in einer einzigen Simpfonie ſobiel dergleichen Ohnmachten, 
daß einer daruͤber krank möchte werden. Alle zwey Jahre eine einzige zu ſetzen, waͤre genug. 

Diſc. Vielleicht geile dir eine ganze Pauſe * auch nicht, wie » neulich in einer Simpfonie zu hören 
bekam, z. E. 
Allegro. 
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welche mein Herr eine General-Pauſe nennete, und zwar deswegen weil alle Stimmen, naͤmlich Violino fer 
condo, Violetta „e Baſſo zugleich mit ſtill waren. 
Præc. Ja, fie gefällt mir ſchon beſſer als die Ohnmachten, wenn fie eben nicht oft geſetzet wird. Denn 
eine ſolche unvermuthete General- Pauſe iſt vermoͤgend auch ſogar diejenigen verhaßten Zuhoͤrer aufmerkſam 
u machen, welche waͤhrender Muſik ſo 4 (ich wi nicht lagen fo vernünftig) miteinander ſchwaͤtzen und 
eiten, als die alten Weiber auf dem Kuh Markt. 
Diſc. Hierauf componirte mein Herr alſobald ein Allegro, in welchem diese General- Pauſe am Ende 
gleichſam anſtatt der Cadenz angebracht ward, und ein Andante darauf folgete. Den 1 14 braucheſt du 
nicht zu wiſſen; die vorletzten Noten und Taͤcte weiß ich aber auswendig; ſieh an, z. E. 
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Præc. SE war von deinem Herrn recht ein verwegener, aber zugleich ein artiger Schuß. 

Dife. Es iſt mir zum wenigſten lieb, daß er die Scheibe nicht verfehlet hat. Jedoch möchte ich willen, 
ob eine ſolche Seneral-Pauſe auch in Arien oder Cantaten koͤnne angebracht werden. 

Præc. Freylich, daher hat ſie eben ihren Urſprung. Denn ſie kann nach den Woͤrtern: Fries ‚ 
Still, Aufhoͤren, Se Ua, A, werden, z. E. 
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El ſchweigen. ſer Mann! 
Die ah Plapperkaſche hat ja 75 11 555 gar ſchweigen köhnen. 
Præc. Ja wohl! wenn viele Weiber dieſe Oeneral- Pauſe recht lerneten, fo würden ihnen ihre unge⸗ 
e i oft nicht fo blaue Fenſter ins Geſicht ſtreichen. 
Diſc. Meine Frau ware gewiß auch zu tumm dazu; denn ſie kann keinen Augenblick ſtill ſeyn, ja 0 e 
ſtellet in und auſſer dem Haufe nur immer Zwietracht an. Eben aus dieſer Urſache ſoll mein Herr einſt zu ibs 
rem Geburts⸗Tage ein Allegro componiret haben, welches er 1a confuſione nennete. Ich weiß zwar nicht 


was das iſt. 
Præc. La confuſione gleichwie auch here Fee heißt zu teutſch Deus; welche aus zweyerley 


Tempo, nämlich aus einem Trippel und gebierten Tacte entfpringen kann, z 2 
5 EEE = ER eee 


Du 2 hoffentlich ER daß fi dem rad . ders 4 2 Tact eingeflochten u „ & 
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Bey q faͤngt hier der = Tact an, z. E. 
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Dife. Wenn das ift, fo getraue ich mir tauſenderley la confufione zu machen. 1 100 i 

Præc. Ich habe vor vier Jahren eine Fuge mis Allabreve tempo componiret wo ich eben auch einen 
Trippel hinein brachte. Allein weil ich das Thema in der Mitte zugleich verkehret, und endlich auch gebro⸗ 
chen habe, ſo iſt der Trippel⸗Tact uͤberfluͤßig, und die Fuge fo ſehr gekuͤnſtelt, daß ich ſie nicht mehr anhoͤr⸗ 
ren ma + k 4 1 e WR — > 1 1 4 

Dife. Ich verſtehe nun das Einflechten, aber das Verkehren und Brechen nicht. 

Præc. Ich will nur geſchwind das bloſſe Thema davon herſetzen: s 


Thema. Verkehrung.“ 


ie 


Bzrechzung. — a Se 


ein 
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Trippeltact, z. E. 


Iſt ſo aufzuloͤſen. a au ’ 1 
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enn nun das Thema, und eine jede beſagter Veraͤnderungen beſonders durchgefuͤhret wuͤrden, ſo koͤnnte eine 
Fuge daraus werden, welche einen geſchlagenen halben Tag fortdaurete. „Welches ich zum Theil beweiſen 
will, wenn wir von den Fugen handeln werden. Es kann demnach auch eine Verwirrung (la confuſione) 
gemacht werden mit Zertheilung *** der Noten „wie folgt: UN 


eee 


* 


Contrarium reverſum * Syncöpe, bey mir hier ſo viel als Serbrechung oder Jertheilung. Sonſt heißt Syncopare 
ſtoſſen / ſchlagen, auch aus der Mitte heraus nehmen. Viele Diſcantiſten ‚ wenn fie auch nur eine oder zwey Noten von 
dem ganzen Thema brechen, ſchreiben gleich Syncope druber. Hingegen viele andere, wenn ſie eine Fuge componiren, 
ſchreiben am Anfange ſelbſt das Wort Fuga dazu. Sie haben Recht; denn da ein Mahler zu Athen ein Gemaͤhlde verfer⸗ 
tigte, fragte er den berühmten Apelles, ob noch etwas daran mangelte worauf Apelles zur Antwort gab: ſonſt nichts 

als der Name / damit man wiſſe was es ſey. RER 4 1 N 

Ich hatte hier ſchreiben ſollen Verdoppelung; weil die halbe Note in der Mitte verdoppelt wird; welches alſo von der 
Syncope unterſchieden iſt. Es werden aber hier die Sechzehen⸗ und Achtelnoten zertheilt. 5 


lo) Be „ 
Noch weit verwirrter würde es ſeyn, z. Ex. 


— — E 2. 


. EE und ſo über ©. = 


llein wozu dienen dergleichen Poſſen? 


Diſe. Ich erinnere mich nun einen = Tart sehen zu haben, durchaus mit halben Noten untermen⸗ 
get, z. Er. 


eee 


Der Baß war ſo dazu. 
Præc. Ich kenne dieß alte Ding ganz 55 ei wird waͤhrendem Spice auf folgende Art aufgeloͤſet: 


F 
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In eben dieſem Imbroglio iſt ein Larghetto mit 8 . Tact, 3, demnach ein Menuet geſpielet kann werden; 
I auf folgende Art: 


ee — 
a Ba 


Aufloͤſung in einen Menuet: 
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Deswegen hat der Author u dem © 8 zugleich den T 2 Tact angezeichnet. Bey dem len ER wel⸗ 


ches eine kleine Fuge iſt, ſiehet man dieſe Tactzeichen Co 2; womit er fagen will, daß der weißen, ſchwartzen, 
und punctirten Noten eine ſo viel gelte als die andere, nämlich dieſe: 


Ku „ — — 
maps zu 


ſchwarze. tirt 
Ich wil den Anfang nur mit den 2 2 iolinen oufirsenn 5 E. 
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Diſe. Aber wer kann das juſt riechen? Eine ſolche la confuſione entſpringet getiß aus einem verwirr⸗ 
ten Gehirne. Oder der Author muß ſehr reich ſeyn; denn wenn ihm das Brod ſo knap zugeſchnitten wuͤrde, 
als wie mir von meiner Frau, ſo koͤnnte er unmöglich auf dergleichen Spielwerke denken. 

Præc. Sey doch ſtill! Vielleicht hat er es mit Fleiß gethan. Denn es pralete ſich einſt ein Virtuos, er 
Fönne auf feinem Violoncello nur vom erſten Anſehen * alles fpielen und gleichſam 1 Ein Compo⸗ 
niſt, ſo unter andern zugegen war, konnte nicht mehr zuhoͤren, ſondern bat ihn, er moͤchte ihm den folgenden 
Tag nur ein kleines und zwar fo leichtes Solo fpielen, daß Feine einige Note darin die fünfte Linie uͤberſchreitet. 
Ich will dir nur den Anfang des erſten Allegro davon zeigen, z. E. 

Allegro. Violoncello Solo. 


eee 
ä N e eee 
7***TTTCTT 


. se = TE NN 


u | 


en en N mess 


Be Hd das ganze le en ja wuͤſter ausſehen als eine e Landkarte. 
Præc. Der Notenfreſſer lag auch am erſten Anblick gleich im Pfeffer. Wollte er das Solo nicht vorher 


durchgehends auswendig lernen, ſo mußte er doch anfangen pie 3 E. 
Allegro. Solo. 
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NB. Hingegen wird hier die fünfte Linie von den Noten uͤberſtiegen. 

Diſc. Es muß eine rechte Luſt ſeyn um die Großſprecherey, wer eine Freude damit hat. 

Præc. Es taugen aber nur ARE dazu, die erſt nach ihrem Tod im Grabe erkennen lernen, daß 


Schande ganz was anders ſey als Ehre. 
8 Diſc. Sage mir noch was weniges von der vorherigen la confuſione; vielleicht kann ich heut oder mor⸗ 


en auch einen anlaufen laſſen. 
: 15 Das mußt du beyleibe nicht thun; ſonſt wuͤrdeſt du von vernuͤnftgen Leuten für weit Gott ⸗ und 
ſinnloſer gehalten werden als alle unverſchaͤmte Windmacher *. Allein für die Anfänger, fo gerne FE 
wollen ſeyn, koͤnnte es eben nicht ſchaden, weren man die Zertheilungen annoch mit Pauſen vermiſchete, z. E 
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A prima yifta, lat. primo intuitu. Vom Blatt weg / ſagt man auch gern. Experto crede Ruperto. 
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Wenn du weißt, wie 7 7 ein Punct gehalten wird, fo kannſt du dieſes Exempel ſelbſt leicht aufloͤſen. 
Diſe. Das weiß ich. Ein Punct wird halb fo lang gehalten als die Note, der er anhaͤngt, z. E. 


ä ——— 
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1288 Gut. Deswegen haben Kung Diſcantiſten Unrecht, wenn fie folgendes Exempel: 


E ee 
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Welches letztere von rechtswegen nicht anders geſpielet kann werden, als mit Triollen, z. E. 
3 &c. 


&c. N 3 

= oder der Auflöfung nach, e eee eee 

2 ohne den Punct: . 2 
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Dife. Der Punct kommt mir juſt vor als wie der Vorſchlag, welcher ebenfalls die Helft 
ſeiner folgenden 5 wegnimmt, z. Br enen Helfte (aber) von 
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FF 


Præc. Dieſe Aufloͤſung iſt richtig. Allein du haft noch was vergeſſen; nämlich das, wenn zugleich ein 
1 ve der Note ſtehet, fo frißt der Vorſchlag dieſelbe ganze Note auf, ſo daß nur der Punct 15 uͤbrig 
t/ 
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Und hier kommen diejenigen zu kurz, welche die Vorſchlaͤge ſo anzeichne 
be gehalten müſſen werden, z. E. 0 ſchlaͤge fo anzeichnen, daß man gleich ſehen k. könne, wie 


2 PN 2 1 
. — erk 15 1 * ze = 


Denn 


64 rn. 


Denn 25 den 15 = fie feßen : 


5 manchen e EH gewißlich verwirren wuͤrde, * ee Fl der nichts davon weiß. 


Es iſt eine Schande, daß die Componiſten, um dem Ubel zu ſteuern, heut zu Tage noch anfangen muͤſſen 


die Vorſchlaͤge mit ordentlichen Noten und Bogenſtrichen Hr ſchreiben, nämlich fie ſetzen keine klein Vor⸗ 
1 z. Er. 


es er er En ae e 


Und dieſes, ſo oft ſie fuͤrchten, es s möchte ihnen der Vorſchlag, welcher doch bereits 60. Jahre alt mag ſeyn, 
nicht regelmäßig gelungen , geſpielet, oder lang genug ausgehalten werden. Was aber ein Vorfchlag * eigent⸗ 
lich ſey, ſtehet weiterhin zu eroͤrtern. 


Dife. Eine gewiſſe Verwirrung aber wirſt du nicht auflöfen koͤnnen; nämlich der Herr Chorregent in 


Vallethal hat ein Allegro, wo die erſte Violine in =, die zweyte Violine in 45 die Bratſche in Allabreve, 
und der Baß in allgemeinem Tempo beſtehet. Neulich haben ſelbes ihrer vier probirt, aber keineswegs zu⸗ 
mn bringen Fönnen, aus Urſache, weil ſich kein Tact dazu ſchlagen laßt. 

Præc. Ey warum nicht; man darf ja nur z. Ex. mit einem Stubenſchlͤͤſſel auf dem Tiſche lauter Vier⸗ 


a anſchlagen, fo wird ein jeder von den vier muſicirenden Leuteln feine Noten gar leicht darnach eintheilen 
nnen 


Diſc. Es iſt wahr. Auf dieſen Gedanken waͤre ich nicht gefallen. 
Præc. Weil du nicht nachlaͤſſeſt, fo will ich dir zur su eine Verwirrung leigen von Sbnpoſte 
die 91 mehr Do ſeyn als Act Sie ſetzen z. Ex. 
Allegro aſſai. 


e eee 
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f e dreymal gebundenen Noten C**) gehören nicht einmal zu Allegro, viel weniger zu Allegro afſals 
As Br En = fie ſchon nicht 10 9 weren fle einen Ta agottiſten, den ein ſicherer Raths 
Herr einem ſicheren Capellmeiſter mit folgenden Worten ſchriftlich anruͤhmte: er variret dreymal⸗ 
geſchwaͤnzte Noten; ſo wuͤrde es, um eines deutlichen Geſangs willen, dennoch ae PDT 
ten in ein Tempo zu 7 5 , wohin ſie gehören, z. E. 


— —— 8 


Et Eee eek) Er er 


S . 


Indem zu Allegro aflai die 85 geſchwind genug ſind: z. = 
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* Wird uneigentlich und nur aus Spaß auch Seufzer genannt. Denn viele Diſcantiſten koͤnnen ohne dieſe SE, # 
nichts componiren, fo ſterblich find fie darein verliebt. Die eigentlichen Seufzer. (Suſpiria) werden aber mit verkuͤ 
Pauſen ausgedruͤckt, u. ſ. f. ein andersmal. 

(In einigen Orten Teutſchlands werden fie auch dreymal geſchwaͤnzte Noten: hierum nur gemeiniglich zwey un 
dreyfignoren genannt, weil derer 32, einen gemeinen Tact ausmachen, 
＋ Soviel als tempo moderato. 
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Bisweilen zer den = 8 juſt das Gegentheil aus der 1 z. E. 
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Diſc. Dieſe Triollen ** mit Achtelnoten ſchicken ſich ja gar nicht hieher; ich weiß nicht hincken ſie, oder 
ſind hi ſchlaͤfferig. 
f Præc. I a ‚fe laſſen die Glieder ausruhen. Gib Acht, das Allegro aflai wird fie gleich auf⸗ 
wecken, z. E 


G. ee 
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Er — ad bey tempo 2 85 wette EDER 1 5 follen, z. E. 
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Oder . . nur 2 Achtel⸗Noten: 


Gee eee 


Præc. Ich hoͤrte vor 5. Jahren von einem Componiſten 12. Ei „worunter Se einer von 101 
bemeldter zweyfachen Verwirrung! lauter war; und er kann doch dieſe Stunde noch nicht begreifen, warum 
ſie den Zuhoͤrern nicht gefallen. Ich geſtehe 8: ich mußte heimlich lachen * über eine und andere poßirliche 
Cadenz, wobey er die Endnote entweder N das zweyte oder auf 1 * Viertel des Tactes betta E. 


FFC 


Denn dergleichen Cadenzen muͤßten 5 Erachtens recht artig lauten in einer Muſik beym 1775 oder 
Puppen ⸗Spiel in der Kreutzer⸗Comoͤ 

22 Diſc. Das find Wechſelbaͤlge! 5 Er haͤtte den Fehler ja gleich AR Fönnen durch Uberſetzung in den 
= Tact, z. Ex. | 


ek: 1 = 


Allein dieß Lachen gehet mir wahrlich nicht von Herzen. Denn wer an bat und unpontpeph urtheilen will, der 
wird bekennen, daß ich von dieſer Materie noch viel zu wenig melde. | | 


11111 


66 15 (00 836 

Præc. Du mußt aber wiſſen, daß der gute Mann verdorben wurde. Denn er erhaſchte, ſo zu ſagen, 
vor 4. Jahren das Gluͤck, ein Singfpiel * zu componiren. Dieſes nun wurde bey der Aufführung von mehr 
denn 50. guten Sängern und Inſtrumentiſten beſetzet. Er hörte zu, und erſtaunete uͤber die Schoͤnheit ſeines 
Werks, dergeſtalt, daß er von derſelben Zeit an glaubte, er wäre das Iſrgelitiſche Kalb. 

Diſc. Auf ſolche Weiſe kann ja wohl die ſchlechteſte Compoſition ein Anſehen bekommen. Ich werde mich 
zwar, mit der Huͤlfe GOttes, niemals dadurch verblenden laſſen. a 

Præc. Was immittelſt die ſchlaͤfferigen Gänge anlanget, fo werden fie unterweilen von bewährten Com, 
poniften vielleicht ebenfalls angebracht. Denn ich erblickte unlaͤngſt in einem ſehr wohlgeſetzten Concert, in der 
Mitte des erſten Solo, einen ſolchen Gang; welcher mir zwar mehr ſchmeichlend als ſchlaͤfferig vorkam, fo daß 
ich ihn für eine mit Fleiß ausgeſuchte Clauſel *“ hielt, ich will dir eine Gleichniß geben, z. E. 


S 
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Rauſcher. 

Diſc. Das iſt freylich ganz ein anders Korn. ö i 

Præc. Weil wir beide aber nicht behutſam damit umzuſpringen wiſſen, fo wollen wir dergleichen ſchlip⸗ 
ferige Saͤtze nur noch immer groſſen Meiſtern uͤberlaſſen. el 

Diſc. Das laß du mir über. Du bift gewißlich nicht im Stande mich davon abzuſchrecken. Nur die 
Tactordnung hievor begreife ich nicht recht. Sie klingt zwar gut. . g 

Præc. So ſoll ich dir denn alle Kleinigkeiten einkaͤuen? Du ſollſt doch wohl ſelbſt ein bißgen nachſinnen. 
Nun ſo horche: weil die Clauſel vielmehr in Allabreve- Art beſtehet (die juſt deswegen was ſonderliches vor» 
ſtellet) fo hätte fie insgemein formirt follen ſeyn, wie folgt: 


e 
ee ee 
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1) Siehſt du hier, daß zwey Taͤcte des F tempo nur einen Allabreve- Tact ausmachen. 
4 ur du nothwendig merken, daß ich in dem vorigen Exempel keine ausdruͤckliche Wiederholung 
machte, fondern die mittlern zwey (End und Anfang) zuſammenſchweißte, fo daß der vierte Tact wegblieb. 
3) Iſt offenbar, daß der Rauſcher P den vierten Tact der ſogeſtalten Wiederholung ebenfalls ver⸗ 


tete. } 
0 Dife. Verzeihe mir; bey dieſer Gelegenheit habe ich doch wieder ganz was neues betrachten lernen. Ich 


will es mit der Zeit ſchon herausdrechſeln. Du brauchſt das O gar nicht mehr anzumerken. Inzwiſchen muß 
ich dir noch einen guten Gedanken von einer Verwirrung entdecken. Wenn man naͤmlich 8, 37 1s und 16 
tempo miteinander vermiſchete. A 
Prec. Und warum nicht auch gar 8 und 82 alas | 
Diſc. Du mußt nicht zuͤrnen. Unſer Hansmichel hat mitten in einem Allegro wirklich 8 angebracht. 
Gib Acht, ich will ſie gleich am Anfange eines 4 tempo ſetzen, z. E. 


kr 
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Ich weiß nicht mehr, ob es eine muſikaliſche Comödie, eine Opera, ein Oratorium oder eine ſogenannte Meditation war. 
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Und in einem > Allegro hat er eben in der Mitte eingeflickt, 3. E. 
855 eee e, en 
Denn fünf, ſechs, oder fieben Bauernknechte, ſprach er dazumal, treffen mit ihren Driſcheln in der Scheune 
den Tact ſo genau, daß ſie oft nicht ohne Urſache, in Kirchen oder bey andern Muſiken, ſich uͤber das einfaͤl⸗ 
tige Tactſchlagen aufhalten und heimlich lachen. 

Præc. Dieſe Probe iſt zu ſtark. | 1 b 

‚ Dife. Es iſt, fuhr er weiter fort, wohl wahr, daß der Lahme einer Stelze bedarf, gleich wie der Blin⸗ 
de eines Fuͤhrers. Hingegen Leute, die recht muſikaliſch und tactfeſt ſind und ſeyn wollen, haben des Tact⸗ 
gebens gar nicht noͤthig. Die Muſik iſt auch ohne dieſe Stelze viel anmuthiger, und die Zuſchauer haben ſo⸗ 
dann vielweniger druͤber zu ſpotten als die Zuhoͤrer. Ich kenne aber leider Componiſten, denen Kopf, Au⸗ 
gen, Naſe, Mund, Haͤnd und Fuͤß den Tact regieren müffen helfen: nicht anders als wenn fie unfinnig waͤ⸗ 
ren. Anfangs dachte ich, es ſtecke nur blos ein unverſchaͤmtes Großthun dahinter, und es folle eine ſolche 
Aergerniß von rechts wegen mit einer ſichern Leibsſtraffe eingeſtellet werden. Allein nach der Hand wurde ich 
uͤberzeuget, daß es nur aus Furcht geſchehe, um naͤmlich das liebe taͤgliche Brod nicht zu verlieren. Weil ihre 
ganze Kunſt außer dem wirklich auf Stelzen einhergehet. 

Præc. Dein Hansmichel kann mit feiner Anmerkung zu Haufe bleiben. Das Tactfehlagen iſt 1) ſehr 
nothwendig, abſonderlich für die teutſchen Knaben », welche noch nicht lang angefangen haben, Diſcant und 
Alt zu ſingen. 2) Für die Muſici, fo eines gar zu flüchtigen Temperaments find **. z) Bey einer Muſik 
von zwey oder mehr Choͤren, u. ſ. f. N 

Dife. Das weiß ich. Denn wenn der Herr Chorregent in Vallethal auf dem Lacus⸗See eine Nacht⸗ 


muſik auffuͤhret, ſo laͤßt er ſich an die Spize des Steuer⸗Ruders (womit er den Tact regieret) ein Laternlicht 
binden; wornach ſich ſodann alle 6. Choͤre richten koͤnnen, die in den übrigen Schiffen ſind. 


Um aber wieder auf unſer 8 und 2 zu kommen, fo fage mir, warum denn die Triollen T und Sechs- 
a a 2 f 
tollen & in dem Allabreve- gemeinen⸗ und 3 Tacte geſetzet werden, wohin fie doch nicht gehören, z. E. 
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Der es zum erſtenmal verſuchet hat, dem moͤgen wohl die Zaͤhne nicht mehr weh thun; und iſt ihm dieſes er⸗ 


laubt e ſo wird mir nicht minder erlaubt ſeyn, in einem Trippel einen gevierten Tact F anzubrin⸗ 
gen, z. Ex. 


ee 


Preſto NB. Dieſer Sechſer mare ohne Wiederholung nichts nuͤtze. 
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Præc. Da die Kunſt nicht juſt in dergleichen Erfindungen beſtehet, fo koͤnnteſt du immer noch ſo lang 
damit pauſiren, bis erſtlich ein anderer dazu anfaͤngt. Das Wort Sechſtollen habe ich noch niemal gehoͤrt: 
doch bin ich zufrieden daß ich Mae was du damit ſagen willſt. 

Diſc. Ich weiß wohl daß g und 15 ſo viel ſey als 2; und fo viel als 2 ; auch daß 8 durch den = 
Tact ebenfalls koͤnne ausgedruͤcket werden. Ich weiß auch, daß die Ausfindung fo verſchiedener Taͤcte nur 
in ein bißgen Multipliciren und Dividiren beſtehet. Allein aller uͤbrigen zu geſchweigen, ſo ſehe ich doch heute 
noch, nebſt dem T auch einen 1 Tact, z. E. 


R 2 


* Denn die Wälfchen find per tas & nefas ohnehin mehrentheils gekuͤnſtelte Virtuoſen. 
** Sanguinei ## oflo, ad minus àt ſeptem. ö 
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Præc. Mancher Scribent macht ſich entweder damit nur einen Spaß; oder ein anderer ſucht den Ein⸗ 


fältigen vielleicht dadurch weißzumachen, als hätte er ein hundert funfzig⸗jaͤhriges Alterthum gfreſſen. Ich 
getrauete mir alle Muſikalien, welche von des Jubals Zeiten her componiret ſind worden, theils in einen 
3 und theils in einen gemeinen oder 2. Tact zu uͤberſetzen. Schaue, das vorige Exempel, nämlich: 


ee: 


Largo. 
Oder man koͤnnte anftatt Largo gar Larghiſſimo angeichnen. g 

Diſc. Es waͤre in der That leicht und deutlich, wenn wir nicht mehr als zwey⸗ oder dreyerley Tactzeichen 
hätten. Ich habe aber oft gehört, daß der Allabreve- Tact ganz was beſonders ſey, und unter allen nur allein 
der Contrapunct genennet werde. 

Præc. Das iſt laͤcherlich. Merke, vor Zeiten hatte man noch keine ordentlichen Noten, ſondern nur 
Puncten; daher war Punct wider den Punct ſetzen fo viel als regelmaͤßig componiren. 

Diſc. Auf ſolche Weiſe wird heut zu Tage kein Contrapunct mehr gemacht. NE 

Præc. Nein. Lauter Contranoten **, Welches eben auch ſoviel heißt als regelmäßig componiren. 
Gefaͤllt aber das Wort Contrapunct z. Ex. deinem Herrn beſſer als Contranote, fo muß er ohne einzige Ge⸗ 
genrede zulaſſen, daß ein wohlgeſetzter Menuet, eine Simpfonie u. ſ. f. eben ſowohl im Contrapuncte beſte⸗ 
hen, als eine Fuge mit dem papierenen Allabreve. Doch wird dieſes Tempo annoch beybehalten, weil die 


Noten z. Ex. 
en . en 


e Het e 


Folglich iſt theils für die eingehenden Singknaben, und theils für die abgelebten Chorregenten u. fi. das erſte 
Exempel mit Allabreve gar nicht zu verwerfen. 


Diſc. Allein Allabreve wird ja nur halb ſo geſchwind geſungen oder geſpielet, als der 3 Tact. 
Pr&c. Es ſollte freylich wohl fo ſeyn; allein die Zeit iſt vorbey. Abſonderlich aber iſt die Zeit vorbey, 


da man den z Tact beyweiten nicht fo hurtig machte, als dermalen das Allabreve durchgepeitſchet wird; in⸗ 


dem weiland uͤberhaupt alle Noten laͤnger ausgehalten wurden. Es iſt erſt 10. Jahre, da mich eines meinigen 
guten Freundes Großvatter verſicherte, er habe von feinem Urahn fagen hören, daß zu ſeiner Zeit die Herren 
Thurnermeiſter“ “ waͤhrender Muſik im Chor öfters aufgerufen haͤtten: Ihr Gſelln und Jung 
gebt acht, es koͤmmt eine Note mit'm Punct! Dieſe nun waren, wie bekannt, keine Saͤnger, 
ſondern Inſtrumentiſten, folglich machten fie nicht Choral⸗ſondern Figural⸗Muſik. Die Sigura-Mufif ber 
ſtund aber dazumal meiſtentheils in Allabreve mit viereckigten Pfundnoten untermiſchet. | 

Dife. O verderbter Weltlauf! Wenn Allabreve fo langſam war, wie langweilig muͤſſen wohl um des 
Himmels willen die puren Choralnoten abgeſungen ſeyn worden. 8 

Præc. Daher entſpringet eben die irrige Meinung derer, die behaupten wollen, man traͤffe im Choral⸗ 
geſange viel unregelmaͤßige Saͤtze an. Ich will aus allen nur ein kleines Exempel in dem Tone F herſetzen: 


A. K toni. 0 ＋L Ke. 
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Qi pa cem &. fru - men ti ad aj pe 


Oder, dir zu Gefallen, deutlicher, z. Ex. 


Qui 


* 


TTT 
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Dife. 


—— — — 
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Pundclum contra punctum ponere, uno verbö Contrapunctum. 
Natæ contra notas pofite. f 
»In andern Orten Stadt- oder Kunſtpfeifer genannt. x 
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Die. Dieſes Exempel kann ja keinem einzigen nüchtern Menſchen gefallen. Weil es im Tone FP iſt, fo 


ſetzete ich aller Orten das b mol. dazu, z. E. 
0 f &c.&c 


SE 


. = . — C n E 


Oder gleich am Anfange: 


KXKe)«c. &c. 

e Se *** 
Præc. Dieſes thun heut zu Tage viel Choraliften, ja man findet das b mol. hin und wieder ſchon wirk⸗ 
lich beygedruckt. Hingegen in den Ohren der Alten, die von b mol. und x noch nichts wußten *, mag das 
mi contra fa eben nicht gar fo übel gelautet haben; weil fie waͤhrend einer Note (fo von ihnen ſehr lang aus⸗ 
gehalten wurde) gar leicht auf die vorhergehende vergeſſen konnten, z. Ex. 


Grave. Ng. gemeiner Tact, wenn es beliebt. 


— re 223. ar area ae 
Sehe Lt te ee 


VVV 
Sammt der Orgel koͤnnte dieſes Exempel auf folgende Art den Ohren noch ertraͤglicher gemacht werden: 


[ — — — 1 — 11 —— ro — n — ———— 7 — — en me ge en rr 
Seesen 2 = = Due men 
dee ES es 


5 

| men en Ba ——— a ne _X_ — sts — em ee mn ern An — u ERESEN ODE 
S 
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> Aufloͤſung in den Hauptton F. 

Diſc. Diß iſt aber nur Flickwerk. Haben die Alten von dem x und b nichts gewußt, fo find fie mit ih⸗ 
ren albernen Geſaͤngen heute zu bedauern. Übrigens geſtehe ich, daß mir mein Herr ſchon laͤngſt das zuz contra fe 
erklaͤret hat; allein ich weiß kein Wort mehr davon. 5 ; 

Præc. So merke. 1) Innerhalb einer Octav, will fagen: von einem F bis zum andern P; oder von 
einem C bis zum andern C u. ſ. f. find NB. insgemein allezeit zwey mi fa. 2) mi iſt allezeit der untere 
halbe Ton, und fa der obere ganze Ton. 3) fa wird fa genennet in Anſehung des mi; gleich wie das mi 
feinen Namen hat in Anſehung des fa. Ich will zu groͤſſerer Erläuterung deſſen, eine Muſikleiter zum Ex. 
in F aufſetzen: 0 M 
F G A B mol. C D R 


Nun von dem erſten F bis ins G iſt ein (ganzer) Ton, vom G bis A abermal ein Ton, von A bis B mol. nur 
ein halber Ton, von dieſem B mol. bis ina C wieder ein Ton, vom C bis D ein Ton, von D bis E ein 
Ton, von E bis F abermal nur ein halber Ton. 
5 = 115 15 a 070 En a 6. 155 in bt K 
ræc. Freylich nicht mehr. Ungeachtet man zugleich 8. verſchiedene Klaͤn oͤret. ill di 
Leiter im Tone Cherfhreiben, ſieh ie 0 ge ** hörst. Ich will die 
mi fa mi fa 
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Welche fuͤnf ganze und die zwey halben juſt 6. ganze Toͤne ausmachen. Ich habe zuvor geſagt: NB. i 
mein; denn es Könnten auch mehr, ja gar 12. halbe Töne innerhalb der Octav zu ſehen Lauten, z. u 
| | S mi 


. dnronico bepalfen; Das IR? ohne m und ball, 
Klang, Sonus, Ton, Tonus. 


————— 
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i fa mi... ka me) are m Ei fa mi fa mi fa 
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Diſe. Es iſt wahr; fie machen doch nicht mehr denn 6. ganze Toͤne aus. Allein dieſes Exempel hätte ich 
meinem Herrn ganz anders folmifiren muͤſſen. f 2 * 
Præc. Ich will aber auch NB. insgemein eine Leiter herſetzen mit der Terz minor, und das erſte mi fa 
mit **, das andere mi fa aber mit h anmerken: ö 


Numero 1. * 4 
— — . ̃ĩ ß ̃ ̃ ̃‚ 7 ß SE 
e ee e Se 
— ů i.n——— ——— a 
0 2 2 7 
— Oder herab. ER 
Numero 2. fa mi fa mi 
ae Te e ERROR — — 
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— nn m mn ——— 8 8- 3 ————————— 


2 
1 N . 
Woraus du ſchließen, und dir für je und allezeit merken mußt, daß ein mi fa mit dem andern mi fa nicht gern 
einen Umgang zu machen pflege, ſondern fie halten, ein jedes () ins beſondere, zuſammen als wie die Hechel⸗ 
macher. Zum Exempel fa mi hier bey Numero 2. 


—— — wil mit dem zweyten fa mi nichts zu ſchaffen haben, —.. ... 
2659 naͤmlich mit dieſem: i — ͤ — 
„ . — 3. 
fa 2 mi fa 2 mi 
Diſc. Warum ſoll es nicht angehen, wenn ich das erſte mi * zum zweyten fa F hinſetze, z. E. 
kl ＋ i 1. 
7. —— 


— ————— 
— —— 


eg * 
mi fa fa mi 
Præc. Du haft Recht; ich bin wirklich falſch berichtet worden (). Jedoch ſtreitet das erſte fa * mit 


dem zweyten mi / z · E. 


% * 5 ＋. N 
—— , Ü. 
e ee e . 

fa mi mi fa 


welches die falſche Quint genennet, und im Grund⸗ Contrapunct (c) zu ſetzen verbotten wird. 
Diſc. Ich glaube es gern. Denn ich kann dieſen berruͤglichen Sprung, wenn ich ſinge, ſelten auf ein» 


mal recht treffen. f 
Præc. Bey Numero I. kommen die zweyerley mi fa fo zu ſtehen: 


mi 


2) Gleichſam ſo vereinigtes paar Turteltauben. 
(b) ale Me EN : mi contra fa el diabolus in muſica nicht allgemein, ſondern es trift nur mehrentheils 
Ufalli eiſe ein. 
(c) nd ache enn un pub: bien 5 45 weten . Fang der man 11 6 Bee 1 vier⸗ bn 
zu ſetzen. Zweytens eine Compoſition, die in Kirchen fuͤglich ohne Orgel abgeſungen kann wer⸗ 
den. Wovon kuͤnftig ein eigenes Capitel. ü g * Mi 5 1 fi . 7 Sa 
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——- . Wenn dieſe nun ſo verwechſelt 82 — — — 

. — werden: 327 Eee 

ee er —ůb— | ara 170 TE 
25 fa mi fa mi fa mi fa 


fo iſt dieſes, = nämlich die übermäßige Quint, ſchwerlich oder gar nicht zu ſingen. 


“u un 


fa mi | 
Diſc. Sie mag wohl auch Et barbariſch klingen. 


FPræc. Hingegen iſt — 5E namlich die gemeine Sept in Arien u. . fort gar wohl zu hören, 
30 Grund ⸗Contrapunct ==2-]- aber, wird eher ein Octav⸗ als dieſer Sept» Sprung zugelaſſen. 
Ich will doch bey einer an - dern Gelegenheit mich bemühen darzuthun, daß dem guten Sept⸗ 
Sprung Unrecht geſchehe. Daß aber bey Numero I. annoch ein übler Sprung (tritonus) verborgen 
ſtecke, wird im folgenden erhellen. Wir wollen zu dem Ende die Leiter in F vor uns nehmen: 


F 
—.—— — 9.28. —. — TREE. 
ee en en er Tee 
fa I I I mi 
He ee | 
ie dieſes . iſt, als die Sept minor, leicht zu fingen, folglich im Grund⸗Contrapunct allezeit ers 
aubt. RT 
mi fa 
* 4. 


Hingegen das —.—.— als eine in drey ganzen Toͤnen (4) beſtehende, und ſogenannte groſſe Quart 
iſt ſchwer zu —.—.—— fingen, folalich im Grund⸗Contrapunct verboten. Welches ſammentliche von 
allen übrigen fa mi Tonleitern zu verſtehen iſt, z. Ex. in D mit der Terz major. 


1 1 I mi 
— \N_/ 
In C. n &c. &c. 
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Dieſe groſſe Quart nun iſt ſowohl herab als hinauf verboten (e), zum Ex. 
in C. I in D. N in E. A 
„ — — — 
—— 2 mern 


a mi mi fa A fa mi f 
in E mol. J in FP. in G. in A. . &c. 
in I in in G Z in A. . Kc. &c EL 
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S 2 | Diſe. 


(4) Deswegen tri-tonus , ſage tritonus genannt. Ich ſorge, dieſe Materie, ſo zwar nicht in dieſes Capitel gehoͤret, wird 
dem Diſcantiſten gar zu dunkel oder zu fünftlich vorkommen; allein in dem zweyten Capitel ſoll ihm alles auf eine 
deutlichere und angenehmere Art beygebracht werden. Ich verſpreche es bey meiner Ehre. i ; 

(e) . ware für Anfänger das Sprichwort fo viel deutlicher ; fa contra mi; feu mi contra fa, eſt diabolus in 

ö mulica. 
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Dife. et erinnere ich mich; mein Herr heißt dieſen Tritonus einen muſikaliſchen Fizlipuzli. - 
Præc. Er iſt auch nichts nüße, wenn ſchon der Mittelraum G ausgefuͤllet wird, z. E. 


F 5 ＋ * ＋ 
e — —— —— 
e eee eee e 9E — ...... el eee, eee 
male. (g) male. male. | 
N © C = * 1 &c. &c. 2 
IST K ß re TE 
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male. male. Fu r 


Er 19 15 2 an een ie In Ding va 0 er: koͤnnen; itzt verſtehe ich erſt, warum bas obige 
Trempel mit Ch en ni auten kann, abſonderlich wenn es ird; wei | 
lich ein mi contra fa drin ſtecket, z. E. N a gejehtoinD gelungen wirds 5 


* Ea &c. 
zr een } 5 
= —̃ —„— Daher wollte ich, wie geſagt, lieber b mol. fingen, z. E. 
ee wee ad eee 
Ae ee 
3 . ee 
R 
F | 


„ Præc. Vor Jahren wurde mir öfters bekraͤftiget, ein Componiſt koͤnne zu feiner Figural-Muſik das 
groͤßte Licht aus dem Choral herholen. Ich fieng ſodann an, mich kuͤmmerlich darin umzuſehen, und zwar in 
alten Büchern, wo entweder noch keine, oder doch wenig!“ mollig beygedruckt waren. So bald mir aber 
ein oder anders mi contra fa vors Geſichte kam, fo wollte ich nicht weiter lernen. Dermalen aber iſt mir 
leid, daß ich nicht mehr Zeit dazu habe. Inzwiſchen weiß ich gar wohl, daß man von dem Hauptton in die 
Quint eine Ausmeichung * koͤnne machen; jedoch muß man ſolchen Hauptton nach der Ausweichung (ſie ſey 
gleich kurz oder etwas länger) z. Ex. durch ein b mol. oder ban wieder anzeigen , wie folgt: 


* + 
je eee = — I EEE ̃ ˖ — TS 
Hs Zune — mm 


F iſt hier der Hauptton, und C die Quint. 
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oder. 1 * 

6 — 14 ———— 2 — 
N = N — 8 2—— e ee eee 
sr Free 
G ift hier der Hauptton, und D die Quint. Die Aus weichung koͤnnte nach Maaß des Haupttons wohl 
noch laͤnger dauren. Hingegen die Choral Componiſten hielten ſich mit den Aus weichungen bald durchgehends 
fo lang auf (5), daß fie manchmal (der uͤberſchwenkliche Eifer kann das liebe Alterthum wohl entſchuldigen) 
faſt gar auf den Hauptton vergaſſen. Welche Warheit ſammt den Ausweichungen in die Terz, in die Sert 
u. ſ. f. dir durch das folgende Capitel bekannter wird werden. Für jetzo will ich dir noch ein paar gute und uͤble 
Exempel, in Betrachtung des u contra fa, mit gemeinem Tacte zeigen: 


* 


SE 


male. (i) male. n 


e 


(H Intervallum. (g) Ubel. bene, gut. (/) Wiewohl mich ein Choralgeſang heute noch tauſendmal eher zur Andacht 
bewegen kann, als alle ſolche Figuralmuſiken in der Kirche, die entweder einem ausgelaſſenen Gaſſenhauer, oder 
einem geilen Schauſpiele, oder aber einem winslenden Mordgeheule aͤhnlich 1 7 

(i) Weil das erſte mi * fein fa nicht bey ſich hat. (&) Weil gadachtes mi * fein fa bey ſich hat; u. ſ. w. 
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Ein hurtig fortdaurender Gang iſt zu dulten, z. Ex. 


a ET 


ee a 


Diſc. Ich habe doch ſchon öfters einen Gang geſehen, z. E. 
F &c. 


e — 
—.— 2.1 — fr zu 
Præc. Diefer iſt nicht juſt zu verwerfen, ungeachtet in der Mitte das b mol. A, und das darauf fol⸗ 


gende C dem Magen einen kleinen Nippenſtoß zu verſetzen ſcheinen. Allein bey der letzten Note des Haupt⸗ 
tons F, glaubt der Magen, er habe vielmehr folgendes Exempel gehört: 


ff.. COISDNTELNEN 
U 
1 5 Noten werden dir mit der Zeit felbft ein und anders erzählen, wenn du fie in Vertrauen fleißig um Rath 
rageſt. 


ge * 
ie Dife. Höre nur auf. Nun weiß ich mich ſchon in alles zu finden, wofern es nicht mehr me contra fa 
giebt. 
Præc. Und kannſt du noch an mehrern zweifeln, nachdem du weißt was mi und fa iſt? Schaue 
noch nur 6, verſchiedene an, z. Ex. 
e IJ fa mi mi fa 


a N 
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0-20 — nn nn ee 
FFC 
10) herab. 2 (m) herab. 3 (2) herab. 
fa mi w ka an fa N 
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4 (0) herab. 7 (cp) herab. 6 (g) herab. 


mi fa &c. &c. U 
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1 herab. 
Ich will dir von allen dieſen 6. oder 7. Exempeln die einweſichten (e) zz fa, ſage: eines jeden fa fein mi, oder 
eines jeden mi ſein fa, mit ſchwarzen Puncten vor Augen legen, ſieh an: ü 
— — en Ei m a nn un A a — B — ba er e S nn ran, 
. — E — 
W n 220,7 ie |. 9 Mi Mur | EEE TEEN 
. a fa 3 a mi 4 mi a 
&c. &c. 
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5 fa mi 6 fa mi 
5 N Diſc. 
) Die übermäffige Quint. (m) Die groſſe Sept. (7) Die verkleinerte Sept. (o) Die übermäffige Secund. 
| 2) Die verkleinerte Quart. (5) Die verkleinerte Terz. (v) Die falſche Quint ift kaum dazu zu rechnen, weil ſie tägs 
lich gebraucht wird. (s) Homogenea; vel quaſi. 
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Dife. Woher kommt es aber, daß das u contra fa fo übel lautet, und die andern n V fo herzlich 
gern beyſammen bleiben. 

Præc. Da muͤßten wir erſt diejenigen Weltweiſen (2) fragen, welche etwan wiſſen, woher der Mag⸗ 
net die Kraft und die natürliche Neigung (7) habe das Eiſen an ſich zu ziehen; und andere tauſend Ex. mehr. 
Wir beide wollen es dem allwiſſenden Schoͤpfer uͤberlaſſen. 

Diſe. Wenn nun das mi contra fa im Grund ⸗Contrapunct verboten iſt, theils weil es ſchwer zu fins 
gen, bn theils weil es widerwaͤrtig lautet; ſo darf man ja mit Inſtrumenten eben ſo weniges damit 
unterwinden? 

Præc. Man kann zur Noth recht fremde Gedanken damit in eine Geſtalt bringen. Ich will uͤber ein 
jedes von den vorigen 6. Exempeln gleichſam zeigen, als wollte ich hie und da nur eine Cadenz formiren: 


fa mi ai mi fa 
CCC 
i If nicht abe. 
fa mi mi fa 


2 nicht übel, — 


eee 


herab gar nicht gut. 
mi fa u D 
. r , . I 

535 
r e SRH 

3 gut. noch beſſer. 

fa mi mi fa mi fa 
re e Irre Ss 
ee. 
an fa fa mi au“ 
— . — een 4 4 Een 
5 nicht gar gut. W weit beſſer. J . 

fa mi 


mi fa E 
aan Ss 
—— — —4— 0 — Eu oh 1 _ EL... JH oo me . pumpen somunsaıe 


6 gar nicht gut. 
Fuͤr Singknaben waͤren dieſe u contra fa freylich wohl zu ſchwer. Hingegen habe ich ausbuͤndige Saͤnger 
gekannt, bie ſich in einer Arie oder Cantate eben 1 wenig daraus machten, als ein Inſtrumentiſte. Denn, 
du mußt wiſſen, daß der Text dergleichen Saͤtze bisweilen erheiſchet. Wenn bey jedem mi und fa der Zwi⸗ 
ſchenraum ausgefuͤllet wuͤrde, ſo waͤre ohnehin keine Schwierigkeit dabey. Sieh nur noch einmal das ſechste 
oder letzte Exempel an; ich meine ungefehr ſo: 
mi fa fa mi 


EPs See 
6 und ſo uͤber O; worauf ich ſchon wieder bis hundertmal vergeſſen habe. 
Diſc. Der verzweifelte Fizlipuzli hält uns recht lang auf. f 2 
1 Und en 11 auch rs halben Tag damit zubraͤchten, ſo waͤre es der Muͤhe wehrt. Du mußt 
annoch wiſſen, daß das u contra fa zwiſchen Baß und aͤuſſern Stimmen ebenfalls verboten ſey; naͤmlich ſo 


oft zwey groſſe Terzen () nacheinander zu ſtehen kommen, z. E. 18 
in C. 


—— ——ö — ͤ by—Y— — —— 

(t) Das Ehrenwort (Philoſophus) iſt in der lateiniſchen Sprache heut ſo gemein, daß es die Rnas 
ben mit vereinigter Macht bald den erfahrneſten Maͤnnern beginnen ſtreitig zu machen: Mathe- 
maticus klingt in meinen Ohren praͤchtiger als die ganze Weltweisheit: heißt es oft; ich glaubs 
aber nicht gern. 

(u) Sympathiam cum ferro. (x) Terti@ majores. 


(Lo) 63% 75 


in C. er in D. in F. . &c. &c. 
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Weil das fa des Baſſes gar zu gaͤhe auf das mi der aͤuſſern Stimme folget. Aufwärts aber werden dieſe 
Terzen geſtattet, z. Ex. 


j &c. &c. 
e . 
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Diſc. Sie lauten auch weit beſſer als jene. 

Præc. Man gehet aber dermalen eben mit jenen nicht mehr fo zaͤrtlich um. Zwey groſſe Sexten ( y) 
waren, aus gedachter Urſache, lange Zeit im Abſchlage, hingegen heute hört man fie faſt in allen Compofitios 
nen. Wovon, und von der bisherigen Materie überhaupt, in dem Capitel vom Baſſe ein mehrers zum Vor⸗ 
ſcheine mag kommen. 

Diſc. Mein Herr ſagte einſt, daß das mi contra fa in einem Buche ſtuͤnde, welches er höher ſchaͤtzt 
als 800. Franzoſen 975 zur muſikaliſchen Setzkunſt Regeln a e e de babe sc 

Præc. Das wird ganz unfehlbar die unzuvergleichliche Manuductio (Handleitung) des feel. Herrn 
Capellmeiſter Fux ſeyn. 

Diſc. Ja, dieſe iſt es. a 

.. Prec. Die 800. aber werden wohl nicht lauter Franzoſen, ſondern vielleicht diejenigen ſeyn, derer Na⸗ 

men nur bey einem Franzoͤſiſchen Seribenten 2) in einem beſondern Buche F beyſammen zu finden ſind. 

Diſc. Das mag auch ſeyn. Allein ich muß dir erzählen, daß es allezeit einen Streit abſetzet, ſo oft nur der 
Herr Schulmeiſter in Urbsſtadt zu meinem Herrn heruͤber kommt. Denn er ſpricht, die Manuductio von 
Fux waͤre klar und mein Herr behauptet, fie wäre dunkel; ja er hielt ihm erſt vor 3. Wochen wieder bis gehen 
zweifelhaftige Exempel vor die Naſe. 0 

Præc. Weißt du denn keines davon? 

Dife. Ach ja; die mehreſten. Horche nur; mein Herr fragte ihn unter andern, ob die Zurückhaltung 
die er retardatio nennet) eben fo viel ſey als die Ligatur. Da antwortete der Urbsſtaͤdter mit Ja. So⸗ 
dann, ſagte mein Herr, widerſpricht ſich die Manuductio; denn da fie folgendes Exempel verbietet: 


i eee N 2 ohne Ligatur. 


1 
— — — — — u — 6 — — — “ e m — u 
Fr: 2 LEE Weil die gebundene Note (welche nichts 1 1 8 —— PR 
E { I 11 1 anders iſt als Verzug, Aufſchub, Auf⸗oder . 


Zuruͤckhaltung in ſeine erſte natürliche Ge⸗ 
8s 98 9 8 


* ſtalt kann aufgelöfee werden, z. E. | 
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(5) Sextz majores, 
(2) Broflard, dans fon dictionnaire + de mufique. Ich habe es zwar nur in einer Anmerkung in des Mr. Rameau de- 
monſtration du principe de ] harmonie gelefen , und mich höchlich darüber verwundert. Anbey denke ich, es 
konne nicht ſchaden, wenn ich im gegenwärtigen Capitel ein bißgen Wind mache. Wem dergleichen Streiche bekannt 
ſind, der wird wohl wiſſen warum. Die uͤbrigen moͤgen ſich meinetwegen immer einbilden, ich waͤre entweder 
ruhmſichtig oder eigennuͤtzig. Denn der die Muſik nicht verſtehet, verſtehet auch meine Schreiberey nicht. 
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Mithin ſind a Bl ei folgenden Detaven bey dem erſten Exempel eben fo wenig zu entſchuldigen. Wel⸗ 


ches zwar ohne dieß weltkuͤndig iſt. Hingegen ſiehet man in der Manududi d u e 
Vorſchrift, — den 8 von re Stimmen, folgenden Anfang: ee ee 


— N ohne Ligatur 
E A Es E Womit Hindanlaſſung der gebundenen Noten Ber we = 
N — 22 = nicht minder Octaven vorhanden find, z. E. 1 zer rn 
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Hierauf wendete der Urbsſtaͤdter ein, es waͤre das vorige Ligatura diſſonantiæ, dieſes aber Ligatura con- 
ſonantiæ, folalich die gebundene Note hier fuͤr keine Zuruͤck chat, ſondern fuͤr eine Hauptnote zu halten. 
Das kann nicht ſeyn, erwiederte mein Herr, ſonſt 1 5 man bey dem folgenden Exempel oͤffentliche Quin⸗ 
ten zaͤhlen; 5 ein SEN viel zu klein iſt derſelben Unſchuld zu retten: 


(Stan —— — er (mung gg nn — 
BE e | 3 e e 
| zer 2: = Dee aa Bindung ſo BEE 5 
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Hiemit ward dem Urbsſtaͤdter das Maul geſtopft. 5 

Præc. Und hiemit verſtehet einer fo wenig von der Manuductio als der andere. 

Diſe. Mein Herr gieng demnach weiter, ihn fragend, was über folgende NB. nicht una EDER 
ſtuffenweiſe aufſteigende und zugleich ligirte Noten für ein = oder aͤuſſerer Geſang zu ſetzen ſey, z. E 
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Wenn nun, an mein SR abermal, die Zurückhaltung meableibt , fo find dieſe eben ſowohl für lau 
ter aufeinander Nes 8 er zu achten, als die ſtuffenweiſe abfteigenden, z. E. 
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Weil dieſe nach der Auflöfung in ihr erſtes Jubaliſches Weſen nichts anders find als: 
| | Der 
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Der Urbsſtaͤdter konnte hierauf ſeinen Satz um ſo weniger vertheidigen, weil Fux, wie ich gehoͤrt habe, von 
510 im Baß oder baßmaͤßigen Stimmen) ſtuffenweiſe aufſteigenden in der ganzen Manududtio fein Exem⸗ 
pel hat. | 

Præc. Er hat freylich nichts als eine kleine Anmerkung davon darinnen; wo er ſeinen Diſcipel davor 
warnet. Ich werde fie aber (NB. alle fo ſtuffenweiſe aufſteigende) Fünftig als Ligaturam conſonantiæ 
zulaſſen und beſchreiben; weil das Erklaͤrungswort Retardatio dabey niemals Statt findet. Folglich wird 
der Urbsſtaͤdter bey mir in fo weit Recht haben. Übrigens merke ich, daß die zwey guten Herren viel hundert 
dunkle Stellen in dem beſagten Meiſter antreffen werden. Hier iſt noch nicht der Ort davon zu reden. Al⸗ 
lein nachdem ich eben ein Kapitel vom Grund⸗Contrapunct verfaſſet werde haben, 


fo ſoll ihnen deſſen Manuductio gewißlich nicht mehr dunkel vorkommen. Sa 
fern ſie nur meine Erlaͤuterungen des Leſens wuͤrdig wollen ſchaͤtzen. 
Diſc. Alſo findet man in der Manuductio nicht alle Schwierigkeiten aufgeloͤſet? 
Præc. Da haͤtte er nicht nur eine, ſondern ein ganzes Duzend Manuductionen herausgeben muͤſſen. 
Er hat mit wenigem vieles geſagt; wie umſtaͤndlich bewieſen ſoll werden *. 
Diſc. Was enthaͤlt aber eigentlich und namentlich ſein ganzes Buch? 


Prec. Eine Orthographie (Reinſchreibung) vermoͤge der man lernet, wenig⸗ oder vielſtimmige Geſaͤnge 
regelmäßig unter» oder übereinander zu ſetzen. Welches (von mir auch ſobenannter Grund ⸗Contrapunct) 


ein Haupttheil der Compoſition iſt, und wodurch viel hunderten die Augen geoͤfnet find worden, welche, 
wenn ſie es ſchon nicht vermoͤgen, nun aufs wenigſte einſehen, daß Compoſition und Compoſition zweyerley 
ſey *. Es iſt nur Schade, daß er nicht mehr Zeit hatte, auch von den übrigen Haupttheilen der Compo⸗ 
ſition zu ſchreiben. 

Diſc. Er hat, wie ich ſehe, alles in Allabreve-Tempo vorgetragen. ; 

Præc. Ich werde aber dazumal alles mehrentheil mit F oder gemeinem Tacte vortragen; ſieh zum Ex. 
des Urbsſtaͤdters ſeine Noten an: 


&c. 
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* Inventis autem facile eſt addere; und mehr wird man von mir 0 ch nicht verlangen koͤnnen. 
Es giebt aber auch ehrenraͤuberiſche Gemuͤther drunter, die ſich ſchaͤmen öffentlich zu bekennen, daß fie ihr ganzes Ein⸗ 
ſehen von der Orthographie der Fuxiſchen Manuductio zu danken haben. 
0 a 
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Oder mit Sechzehennoten. 1) Aus Urſache, weil viele blindlings denken, ſie doͤrfen außer 
dem Allabreve· Tempo nicht regelmaͤſſig ſetzen. 2) Weil viele andere nicht wiſen / daß 
das Allabreve (welches Tempo ehedeſſen zugleich den Gruͤnd-Contrapunct vorſtellete) heut zu Tage viel 
zu geſchwind gemacht werde, und ſodann nicht mehr tuͤchtig ſey, einige greuliche Ausſchweifungen damit ent⸗ 
ſchuldigen zu koͤnnen. Denn wer wird wohl von einigen Gott⸗ und Ehr: vergeſſenen, und doch noch vernuͤnf⸗ 
tig ſeyn⸗ wollenden Meiſtern die zuſammgekratzten Kirchenſtuͤcke ohne Aergerniß anhoͤren, in welchen die 
Woͤrter, zum Exempel eines Leidens, Sterbens, Erbarmens, Anflehen und Bittens, (im Teutſchen 
ſowohl als in andern Sprachen) mit dem heutigen frechen Allabreve- Tempo entheiliget werden, fo daß man 
dabey weder Andante noch Moderato vorgezeichnet ſiehet . Es giebt zwar außer dem noch weit wildere. 

Diſc. Ey warum laͤßt ſie ein dazu beſtellter Vorſteher nicht verbrennen, und andere dafuͤr componi⸗ 
ren? Ich will mit der Zeit bey einem jeden Tacte das Tempo gewiß fleißig vorzeichnen. Denn mein 
Herr hat mir alle ſehr wohl erklaͤret. i 

Præc. Sch möchte doch gern etwas weniges davon ſehen. 

Diſc. Von Herzen gern, ſieh nur: 


5 Allegro, m: ig/ aber ni 
Tan > fehr langſam. | 0 en ik 
>) | Allegro aſſai, luſtig genug, ift fo viel als 


Larghetto, nur ein wenig langſam. 

Adagio, langſam. | 

Poco Adagio, auch nur ein wenig langſam. 
Andante, halb angſam, odere von andhre, gehen) 


| Prefto , geſchwind. 
| Preſtiſſimo, ſehr geſchwind. 
| Vivace, lebhaft, aber doch nicht gar zu hurtig. 


D > S N) 
ſchrittmaͤkig. Mithin Commiodo Sa 
1 bequem, maͤßig. 
Andantino, nur den vierten Theil langſam. Moderato j empo, bequem, maͤßig 
Allegro, luſtig. | Grave, ernfihaft‘, aber deswegen nicht juſt gar 
Allegro molto, |! 1 | Stab 
rien > viel luſtig. 
Allegro 0 SP ehe: 5 oder N ſingend. 
oder Spiritoſo, 00 i 
Allegretto, nus ein wenig luſtig, iſt ſo viel als Tempo or darts ; 


Allegro, mà non molto, dull / aber nicht Teutſchen bekannt. 


Prec. Dein Herr hat es gar zu gut mit dir gemeinet. Preſtiſſimo, Preſto, Allegro, 
Allegro non molto, oder Larghetto, Andante, Adagio, Largo, wären auf 
hundert Jahre hinlaͤnglich. 

Dife.- Tempo giufto weiß er ſelbſt nicht, ob es Allegro oder Adagio heiße. f 

Præc. Das glaube ich gern; denn weil giuſto juft recht heißt, fo muß man ſolche juſt rechte Zeit 
ang dem Inhalt der Compoſition ſelbſt abnehmen. | 

Dife. Ich habe auch einmal gelefen: Tempo di guſto. A 

Præc. Das heißt zu Teutſch: angenehm, wohlgeſchmack, u. ſ. f. wenn auch der Inhalt der Com⸗ 
poſition manchmal noch ſo eckelhaft iſt. 

Dife. Der Hansmichel hat neulich einen gemeinen Menuet ſehr langſam geſpielet, und hin und wieder 
Manieren drein geſchnitten; ich verfichere dich, wir alle haben geglaubt, es waͤre das allerausgeſuchteſte Ada- 
gio. Die Allegro machen wir bey uns draußen nicht ſo geſchwind als hier in der Stadt. 

Præc. Das weiß ich; denn Allegro wird in einem jeden Lande, in jeder Stadt, ja faſt von einem jes 
den anders, will ſagen: bald geſchwinder bald laͤngſamer geſpielet. Ich wollte, wenn ich doͤrfte, ſolches 
behaupten nur von zwey waͤlſchen Meiſtern, derer der alte ſeine Allegro faſt um die Helfte laͤngſamer einrich⸗ 
tet, als der, ſo um 20. Jahre juͤnger iſt. Und ſo gehet es auch mit Andante, Adagio und allen uͤbrigen, 
fo daß mancher nicht weiß, wie er dran iſt. 

Diſc. Ich habe in waͤlſchen Simponien ſchon oft das Wort Crome geſehen. 


5 e ir Poli e. 
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Crome. 


"Man höre nur einmal einen ſiebenzigjaͤhrigen Gottes fuͤrchtigen Chorregenten daruͤber jammern und aͤchzen! 
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von Meiſtern zu verſtehen und nachzuahmen. Jedoch kann es für dich allein nicht geſchehen; es müßten 
noch mehr Diſcantiſten darnach verlangen. Und für mich iſt es um fo weniger noͤthig, weil ich nicht Urſache habe, 
einen Nutzen dabey zu ſuchen. Inzwiſchen ſoll es für heut genug ſeyn. Anbey rathe ich dir, acht Tage zu 
Hauſe zu bleiben, und uͤber ein jedes Exempel des ganzen Capitels nur etwan hundert Veraͤnderungen, wie 
auch etliche Arien, Concerten und Simpfonien zu machen. Demnach wollen wir ſogleich die liebe Tonord⸗ 
nung vornehmen. a 

Diſc. Ich hätte wegen dem Worte Meiſter, welches dir vielleicht gar zu oft zwiſchen die Feder 
kommt, bald was vergeſſen. Nachdem mein Herr geſtern deinen Anfang von den Menueten geleſen hat, ers 
zaͤhlte er in Gegenwart meiner, des Hansmichels und feiner Frau folgendes: „Ein Gelehrter meldet in ſei⸗ 
„nen Schriften niemals ausdruͤcklich, daß er ein Gelehrter ſey, ſondern er weiß das Ding ſo artig herum 
„ zu drehen, daß man am Ende des Buchs uͤberzeuget wird, es wären alle Gelehrten entweder feine Brüder 


„ oder gar feine Lehrjungen. Juſt ſo verhaͤlt es ſich mit dem Worte Meiſter. 


Prec. Ich verſtehe es; er dachte mich damit anzuruͤhren. Weißt was, du kannſt ihn gleich wieder be⸗ 
ſaͤnftigen. Sage ihm nur, ich waͤre dermalen zwar wirklich dein Meiſter; er hingegen waͤre gar ein ganzer 
Schul ⸗Meiſter. Allein fo lang er lernete einen vollkommenen Beſen binden, fo lang koͤnnte der Bes 
ſenbinder eben auch fein Meiſter feyn * Mit dieſer Gleichniß wirft du ihm eine Freude machen; und weißt 
noch was, du kannſt ihn zugleich bitten, er moͤchte nach Gelegenheit ebenfalls etliche Capitel von der Tactord⸗ 
nung verfaſſen. Er ſiehet nun an dem meinigen ein kleines Muſter; oder vielleicht wuͤrde ihm der Urbsſtaͤdter 
mit ſeiner Mathematick gern verhuͤlfliche Hand dazu anbieten. 


Diſc. Soll es denn moͤglich ſeyn, von der einzigen Tactordnung noch, ſo viel heraus zu zwingen? 
Præc. Ohne Zweifel. Denn die Muſik iſt ein unerſchoͤpfliches Meer. 


j ͤ? x n T p ]¼ ͤ . 
Es iſt wohl nicht der Mühe wehrt, daß man ſich wegen der Tadler fo fehr placket. Denn der Gelehrte, der Schulmei⸗ 
ſter, der bræceptor und der Beſenbinder muffen alle zeitlich ſterben. Der letzte lebt oft laͤnger als der erſte, weil er 
durch den Geifer feinen Madenſack nicht fo ſtark ausmergelt. Die Faulenzer find am beſten dran; fie haben ihren 
Himmel hier auf der Welt; und weil fie nicht Urſache ſuchen, ehrgeizig zu ſeyn; fo find fie, andern zum Beyſpiele, 

eben auch wuͤrdig, daß ſie der Erdboden traͤgt. 


NB. Indem des Verfaſſers Handſchrift fehr verzogen und unkennbar iſt, fo mögen hie und da in der Geſchwindiakeit 
vielleicht wohl Buchſtaben, Woͤrter und Noten verſetzet oder uͤberſehen ſeyn worden. Allein ſofern das Papier 
beym Einbinden planirt wird, fo kann ein jeder Leſer ſolche ihm etwan vorſtoſſende kleine Fehler leicht verbeſſern und 
mit der Feder anmerken, um ſich den Innhalt begreiflicher zu machen. 


Ende des erſten Capitels. 


Augſpurg / gedruckt bey Johann Jacob Lotter. 1752. 
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Abermal 
Durchgehends mit muſicaliſchen Exempeln 
abgefaßt und Geſpraͤch⸗weiſe vorgetragen 


Joſeph Kiepel, 


Sr. Durchl. des Fuͤrſten von Thurn und Taxis Kammermuſicus. 
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Frankfurt, Leipzig, und aller Orten Teutſchlands, wo das erſte 
Capitel von der Tactordnung zu haben iſt⸗ 


1755. 


Kachricht des Greundes an den Verfaſſer. 


Sieber Bruder! 


halt mich ab, ſonſt was zu melden, als daß man in dem Buchladen mit der Ueber⸗ 
gabe des erſten Capitels allerdings zufrieden war; allein es waren kaum 14 Ta⸗ 
ge herum, fo hieß es daſelbſt ſchon, man wiſſe nichts von dieſer muſicaliſchen 
Auflage. Ich will dir die Urſache deſſen fernerhin namentlich und gantz aus⸗ 
fuͤhrlich beſchreiben. In einem anderweitigen Orte ſagte man denjenigen, die es Fanffen wollten, daß 
das Capitel noch nicht gantz wäre, weil die übrigen Theile erſt dazu erwartet wuͤrden. Merkeſt du die 
Tuͤcke? Denn wenn ich ſagen ſollte: Fux hat in feiner unvergleichlichen Anführung (Manuductio) 
den Contrapunct abgehandelt; da er aber verſprochen, noch von mehreren Haupttheilen der Compoſi⸗ 
tion zu ſchreiben, alſo darf man die Manuductio nicht leſen. Waͤre das nicht ein ſchnoͤder Schluß? 
(Ein unſriger Componiſt hier ſagte mir zwar ſelbſt gar ins Geſicht, er wolle keine Note davon anſchauen, 
bis er alle nachfolgende Capitel dabey habe, ungeachtet er von der Tactordnung keine Note verſtehet.) 
Was noch mehr: ich habe ein und anderm von meinen beſten muſicaliſchen Freunden mit Exempla⸗ 
ren aufgewartet, und ſie anbey erſuchet, das Capitel mehreren Liebhabern bekannt zu machen; es ge⸗ 
ſchah aber juſt am wenigſten. Dieſes mag eben auch feine Urſache haben. Der Himmel bewahre. 
mich ins Fünftige vor dergleichen Freundſchaften! Weil ich dann fah, daß das elende Capitel ewig lies 
gen bleiben und verfaulen hätte muͤſſen, ſo nahm ſich auf mein Anerbiethen ein anderer Buchhaͤndler, 
namlich der Herr Montag, darum an. Von welchem Augenblicke her es in verſchiedenen Orten 
bereits wacker herum flattert, fo daß auch den nachfolgenden Theilen von der Tonordnung u. ſ. f. 
mit Verlangen entgegen geſehen wird. . . . 
Einer, ich glaube vielleicht gar einer von deinen Landsleuten, Namens Perile, ließ ſich zwar 
neulich in Urbsſtadt beym Caffee-Trinken mit folgenden Worten verlauten: Ich waiß nit, 
was der dumme Menſch ſich unterſtehet, ein nichtswuͤrdig⸗ achtendes Buͤechel von der 
Compoſition in Druck auſſer zu goͤben. Ich wollt was anders auf d Welt bringen, 
wan ich mich ſchern moͤcht. Aber ich wills halt nur denerſt meinen bekanten Leuteln 
muͤndlich ſagen, daß ſein Gſchmier nix nutz iſt ꝛc. Dieſe hochtrabende Reden machten dem 
Monsberger und Urbsſtaͤdter ein ungemeines Vergnuͤgen. Denn ich will faſt wetten, fie haben 
alle drey geſchworen, einer dem andern feine verzierte Compoſitionen bis an die Wolken hinauf zu her 
ben. Aber, Bruder, ich wußte nicht, wie ich daran war, daß du in deiner Zuſchrift mich fuͤr ei⸗ 
nen Poeten ausgabſt. Der Einfluß der Geſtirne iſt zwar, wie ich merke, hier eben ſo fruchtbar als in 
andern Himmelsgegenden; wenn ich nur in unſrer lieben Mutterſprache erſtlich die Declinationen oder 
Abaͤnderungen recht verſtuͤnde. Du verſteheſt mich ſchon. Es iſt wahr, ich habe verwichenes Jahr über 
die Muſick etlich und vierzig Verſe zuſammen gefuchtelt. Allein der berühmte Poet in Opolisburg 
hat mir nebſt unzaͤhlich andern Fehlern gleich das etſte Wort Muſick ausgeſtellt; weil ich da die erſte 
Sylbe lang und die zweyte kurz genommen habe. Mein Nachbar der alte beleſene ehrliche Frank nahm 
ſich zwar meiner an, und fagte wider den Poeten: Ihr folget eurer Ausſprache, wir der unſrigen. 
Die eurige iſt nicht die aͤlteſte, ſondern nur die affertirteſte. Die zu Muſick die erſte Sylbe kurz und 
die zweyte lang machen, find Franzoſenteutſche. Man frage nur deswegen die lateiniſche Mutter, die 
«liebe alte, die kranke, die verlaſſene, fie wird leider gar vieles zu erzählen wiſſen ꝛc.,, Anbey 
wundert mich, daß du mit der Dedieation dich platterdings zu mir gewendet. Du haſt mir doch dereinſt 
vertraut, du haͤtteſt deine Einſicht der Tonkunſt mehrentheils dem gelehrten Dresden zu danken; als 
woſelbſt dir das Gluͤcke goͤnnte 5 Jahre hindurch lauter muſicaliſche Schönheiten aunzuhoͤren. Warum 
haſt du alſo nicht vielmehr deine Arbeit aus ſchuldiger Dankbarkeit dem daſigen ſo groſſen Meiſter, 
oder einem von ſeinen Mitgliedern zugeeignet? Ich meines Orts bin nicht vermoͤgend deine Schrei⸗ 
berey zu ſchuͤtzen. Ich wußte mir letzthin nicht einmal zu helffen, wie man mit einer Vorrede ums 
ſpringen ſoll. Daher habe ich dein an mich erlaſſenes Antwortſchreiben gleich mit Haut und Haar 
hinein drucken laſſen. Schickeſt du mir nun das zweyte Capitel, ſo mache ich es abermal ſo, und 
will noch zum Ueberfluß dieſen meinen Brief auch dazu ſetzen. Ich verſichere, dem Buchdrucker hat 
dieſe Einrichtung recht zum lachen wohlgefallen. In Erwartung ır. 
Dein getreuer Bruder, 


Leiper. 
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P. &. Sr weiß nicht, warum mir gerathen und endlich auch erlaubet iſt worden, Pünftig auf das 
Titelblat Frankfurt und Leipzig zu ſetzen. Wiewol man es in Regensburg und anderwaͤrts bey 
offenherzigen muſicaliſchen Liebhabern annoch leicht erfragen wird koͤnnen. Du weißt wohl, ich ver⸗ 
lange keinen Gewinnſt dabey, wenn ich nur mein eigenes Geld bald wieder heraus haͤtte, um damit 
deine verſprochenen Violin⸗Conrerte geſchwind abdrucken zu laſſen. Denn ich merke, daß dich der 

Urbsſtaͤdter und Monsberger bis dahin für einen puren Windmacher halten. 


Ruͤckſchrift: 
HGerther Greund! 


Nie leicht wäre es nicht, etliche hundert Capitel fir Anfänger fo nach einander fortzuſchreiben, wenn 
einer nicht zugleich dadurch des Hungers ſterben duͤrfte. Und haͤtte man auch Zeit dazu, ſo ver⸗ 
hindert der Tod ſelbſt gemeiniglich mehr als alle widrige Menſchen. Welches uns zwar ebenfalls 

unſere Nichtigkeit auf der Welt immer mehr und mehr einſehen lehret. Inzwiſchen kann ich mich den⸗ 
noch wundern über Peril e, und zwar darum, weil hieraus zu ſchlieſſen, daß meine Arbeit was nuͤtze 
iſt. Zudem, ſo habe ich hieruͤber von ganz andern Orten her ſelbſt auch Briefe erhalten, die mir mehr 
Ehre machen, als ich verlange und werth bin. Auf das Nachfolgende weiß ich dir gar nicht zu antworten; 
denn vordem haben ſich die Componiſten die Poeſie, und die Poeten die Muſick fleißig bekannt gemacht. 
Heut zu Tage ſcheinet es aber gar nicht mehr gebräuchlich zu ſeyn. Dein edler Frank mag wohl auch 
nicht zu ſehr bewandert feyn, wenn er die lateiniſche Mutter für krank Hält. Denn ob ihr ſchon, dem 
Verlaut nach, in Rechtshaͤndeln öfters ein tödtlicher Lungenhieb verſetzet wird, und vielleicht auch 
mancher, der ſich im Leibe ein wenig übel auf befindet, nach feinem Hinſcheiden uͤber ihr Probemus Rache 
ſchreyet, ſo bleibet ſie doch eine geſunde Auslegerin uͤberirrdiſcher Geheimniſſe ſowohl, als weltlicher 
Angelegenheiten zwiſchen hohen Haͤuptern, fo, daß ihr ihre abtruͤnnige franzoͤſiſche Tochter den gaͤnzlichen 
Untergang immerhin vergeblich androhen wird. Und was gehet mich aber dieſe und die poeſie an? 
Ich ſehe wohl, du biſt in deinen Schreiben uͤberfluͤßig gleich wie ich. Ich habe eben auch mit dem 
Diſcantiſten manchmal etliche Minuten von andern Dingen geplaudert: Allein, es geſchah vielmehr zur 
Gemuͤthserfriſchung; abſonderlich aber, damit durch ſo haͤufig hinter einander folgende Regeln die Quint 
ſeines weichen Gehirns nicht auf einmal zu ſtark angeſpannet moͤchte werden. Ich weiß beynahe wohl, 
daß ich mit einem erwachſenen Manne ganz anders reden muͤßte. Wegen Dresden haſt du vollkom⸗ 
men recht; denn ich bekam daſelbſt zugleich auch viele Berliniſche Meiſterſtuͤcke anzuſehen, da mir 
mein geringer Saͤckel ein mehrers, leyder! nicht geſtattete. g 


Allein, eine Dedicarion überhaupt ſcheinet, ich weiß nicht was immer eigennuͤtziges zum Endzweck 
zu haben. Der berühmte Tonkuͤnſtler Marcello Nobile Veneto, ſpottet in feiner Critick, (die er wider 
die Oper heraus gegeben,) ungefehr ſogar auf folgende Art: Man ſolle deſſen, dem man ein 
neues Buch zufebreiber, unter allen feine Freygebigkeit wacker herausſtreichen ꝛc. und 
endlich den Schluß machen: In dieſer Hoffnung kuͤſſe ich die Fuͤſſe der Slöhe ihrer Hunde, 
und verbleibe ꝛc. Ich aber verharre 

Dein aufrichtiger Bruder, 


Kiepel. 


P. &. Wende um, ich habe auf der andern Seite einen Innhalt des ganzen Capitels aufzeſetzt 
Du, der du hierum zugleich für einen Muſickverſtaͤndigen gehalten wirſt, urtheile was recht iſt. Mir 
deucht manchmal ſelbſt, als wenn ich hin und wieder von meiner Meynung zu ſtark eingenommen waͤre. 
Boͤſe Menſchen machen aber auch auf der Welt aus vielen Kleinigkeiten oft die größten Geheimniſſe, fo, 
daß ich nicht begreifen kann, ob ſie vorſetzlich gar ſo dunkel von der Muſick ſchreiben, oder ob ihnen die 
Natur juſt nicht klaͤrere Sinne habe mittheilen wollen. Gleich wie es vor etlichen Jahren der in Leipzig 

machte. Sie geben ſich zwar alle gar für gelehrt aus; Daher iſt es eines Theils nicht übel, wenn meine 
Saͤtze (Theſes) etwan jemanden entgegen find. Dadurch wird vielleicht ein und anderer wichtiger 
Vortheil herausgelocket: Denn die Leute difputiven ja in Schulen oft, als wenn ſie ſich umbringen 
wollten; im Herzen aber ſind ſie dennoch gut Freund mit einander. Noch eins: Du mußt die Leſer 
abermal und zwar recht herzlich bitten laſſen, daß, ſobald das Capitel eingebunden iſt, fie die am Ende 
angemerkten Druckfehler ausbeſſern, oder wenigſtens mit Bleyweiß am Ranft drauſſen aufzeichnen; ſo 
wird ihnen alsdenn der Vortrag gewiß noch einmal deutlicher vorkommen. Welche leichte Muͤhe und 
nuͤtzliche Vorſicht vielen fahrlaͤſſigen Leuten nicht bekannt iſt. a . 

Ich will aber ja nicht hoffen, daß gar ein ſo armer Kenner druͤber kommen, und meinen pur offen⸗ 
herzigen Unterricht hie und da vielmehr nur für eine tadelſuͤchtige Schreibart anſehen wird. Du ken⸗ 
neſt mich am beſten. Lebe wohl! erh. 
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Ifhalt. 


Hie Benennung Cis, Dis, Fis, &c. wird ohne Unterschied des Ces, 
Des, Fes, &c. für unrichtig: hingegen ſammt dieſem Unterſchied 
für richtig gehalten. Wiewohl in viel Orten alle beyde unbekannt 
ſind. Seite 2 bis 3. 5 

Meine Benennung gefaͤllt mir indeſſen noch am beſten. Nicht zwar aus 
purer Eigenliebe, ſondern weil ich ſo belehrt bin worden. Seite 4. 
Die Benennung D la fol re, E la mi, F fa ut &c. iſt ſchon ſehr lang 


zum Mißbrauch geworden. Seite 10. 
Die Benennung der Choralifien, als primi toni, fecundi toni &c. gehöret von Rechts wegen zu 
Notenreihen von 4 Linien; daher will ich im Vorbeygehen ein andermal was davon ſagen. 


Die Solmiſation reimet ſich zu den mehreſten Tonarten nicht mehr. Und 
die Dorier, Lydier, ꝛc. wußten auch nichts davon. Seite 12. 
Die alten doriſchen, lydiſchen ꝛc. Tonarten werden auſſer dem pathe⸗ 

tiſchen Choralgeſang gegenwartig für todt angenommen. S. I5 bis 20. 

Die mathematiſche Rationalrechnung hilft nichts zur Compoſition. 
Folglich iſt es eine nur im Traum ausgeheckte und unverantwortliche 
Fabel, daß mittelſt derſelben bald dieſer bald jener ſo vornehm habe 
componiren lernen. Ob fie zwar wohl zum Clavier⸗ und Orgelſtimmen, 
abſonderlich dem der von Natur gar kein Gehoͤr hat, ſehr viel helfen 
kann. Seite 20 bis 25. 

Die einzige Verwechſelungskunſt, mittelſt welcher man in einem ein⸗ 
zigen Tage weit mehr als 99 Themata erfinden kann, iſt zur Compo⸗ 
fition aufs allerwenigſte 99: mal geſuͤnder als die bemeldte Rational⸗ 

Rechnung. Seite 25 bis 32. | 

Sie (die Verwechſelungskunſt) hilft alles in allem zur Tonwechſe⸗ 
lung. Seite 112. 

Die von langen Zeiten her, ſonderlich in Italien und Teutſchland, ꝛc. 
übliche Tonordnung, gleich wie die Ab⸗ und Eintheilung der Sym⸗ 
phonien, Concerten, Violin-Solo &c. wird erläutert. Von Sei⸗ 
te 66 faſt bis ans Ende. 


Dien Anfang zur Tonordnung macht eben daſelbſt das americauiſche Faultier. 
Die Componiſten richten ſich nicht nach dem Sylbenmaaß der 
lateiniſchen Poeten, auſſer in ſoweit es die Rhetorick oder Redekunſt 
geſtattet. Wider die Meynung des Ehrw. P. Spieß. Seite 127. 


NB. Die Violin⸗Concerte, welche der Verfaſſer 
im erſten Capitel verſprochen, werden in 
wenig Wochen die Preſſe verlaſſen. 
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 Biveited Sapitel 
Von der Tonordnung * 


ifcantifta. Das Gruͤſſen, Gutenmorgenſagen, und das Seitderzeitherimmermitleibundfeels 
wohlaufgewefensufeynanwünfchen ift in der That was loͤbliches; aber meiftentheils nur eine Auf? 
ſerliche Hoͤflichkeit. Wir wollen alſo itzt fo wohl als ins kuͤnftige lieber geſchwind zur Hauptſache 
ſchreiten. Jedoch muß ich unter andern vorher noch melden, daß ich dieſe 8 Tage hindurch, nach Vorſchrift 
des erſten Capitels, weit mehr als hundert Exempel, Arien, Concerte, und Simpfonien gemacht, und in der 
Tactordnung ſo fremde Sachen heraus gebracht habe, wohin du gewiß dein Lebtag nicht gedacht haſt. 

Præceptor. Du bringeſt auch eine recht fremde teutſche Schreibart heraus . 

Dife. Ich muß dir aber vertrauen, daß der Urbsſtaͤdter in deiner Schreiberey viele Fehler angemer⸗ 
ket hat. Auſſerdem, ſagt er, waͤre das Capitel ſo gar noch wohl wuͤrdig, im Druck zu erſcheinen. Son⸗ 
derlich wenn du ihm ſolches vorher geziemend zur Beurtheilung überreichen wollteſt. Weil ſeiner Meinung 
nach von Tag zu a etliche mit drunter noch weit ſchlechtere gedruckte Bücher und Muſicalien herauskaͤmen. 

Præc. Alle Menſchen können fehlen. Ich bin ein Menſch. Ergo ***. Und weißt du keinen Fehler davon? 

Dife.: Ja. Auf der 60 Seite haͤtteſt du die Derkehrung des Thema Contrarium reverſum geheiſſen. 
Es waͤre aber deswegen falſch, weil das Thema nur durch eine kleine Terz; die Verkehrung hingegen 
durch eine groſſe Terz die Bewegung mache. a 8 5 

Præc. Der gute Urbsſtaͤdter moͤchte mir doch meine Kraͤmmerey nicht verachten, bis ich ſie voͤllig aus⸗ 
gelegt werde haben! Ich habe ja noch nicht von Fugen geſchrieben. Frage ihn doch, ob man allzeit im Grund⸗ 
tone bleiben koͤnne? Nun wann das Thema in der Terz zu ſtehen koͤmmt, was fehlet alsdenn? z. Ex. 

Thema in der Terz. Verkehrung. \ &c. 
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Kann man denn dieß nicht Contrarium reverſum, oder eine genaue Verkehrung nennen? Und er will 

Bücher cenſiren, da er nicht einmal folche geringe Sachen einſiehet? 
Diſc. Wohl. Ich will ihms nach Gelegenheit beybringen. Er meynet auch, du habeſt auf der 49 

und 50 Seite von dem alten Abſatze zuwenig erzaͤhlet und bewieſen. 155 

Præc. Alſo haͤtte ich, nach ſeiner Meinung, vielleicht einen ganzen Folianten nur von der einzigen 
Tactordnung entwerffen ſollen. Z. Ex. Ich habe vor 2 Jahren in Bruͤſſel ein auf folgende Art geſetztes 
franzoͤſches Lied geſehen: 

Moderato. 


ran 
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RS Da capo. 
A Wir 
* De Melopoeia. * Des Diſcantiſten drittes Hauptwort (Subftantivum) koͤmmt mir juſt vor als wie in des Tob. Beu⸗ 
tels Arithmetica der Radix: Pentakifchiliobexacofotelaracontaheptagonalis. Noch längerer zuſammengeſetzter Winckel⸗ 
Wurzeln, fo man hie und da in alten Rechenbuͤchern findet, zu geſchweigen. Ich denke nur, es möchte mit der Zeit noch 
wohl ein Zirkelharmoniſt aufſtehen, weicher dergleichen radices auch zur dermalen practiſchen Rational Rechnung anwen⸗ 
den koͤnnte, um die Winkel feines Buches noch mehr auszufüllen; wo anders die Logarichmi, oder Cubicubi, Zenfizenfi, 
- fürfolidizenh &c. &cc. &c. nicht zureichend ſollten ſeyn. Die Welt ſcheinet in viel Dingen wirklich immer kluͤger zu werden! 


David ſagt zwar: dixiin EXCEL meo: omnis homo mendax; allein dieß gehet mich und meines gleichen nicht an. 
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Wir a wuͤrden die Eintheilung ſo machen, z. Ex. 
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capo. 


N 1505 ſich gar einen ene dan daraus formiren; weil! er ſich ebenfalls nach b beams 
art richtet, 
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Sollte ich nun dem Urbsſtaͤdter zu Gefallen uͤber jede Kleinigkeit dergleichen 30 oder 40 l W ſu⸗ 
chen, ſo wuͤrden wir mit einem einzigen Capitel Jahr und Tag zu thun haben. Wer nicht zugleich von ſich 
ſelbſt Pand anlegen und begreiffen will, dem iſt unmoͤglich zu helffen. 

Diſc. Verzeih mir! ich habe ſelbſt auch ein wenig an dir gezweifelt. Aber mein Herꝛ mag wohl recht 
haben. Er ſagt: As, Cis, Dis, Fis, Gis wären bekannter, deutlicher und auch leichter auszufpres 
chen, als deine Benennungen. Der Her: Chorregent in Vallethal behauptete neulich das Gegentheil, und 
nahm ſich gewaltig deiner an. Er ſagte gar wider meinen Herzn, daß As, Cis, Dis, Fis, Gis 
ſich 9 9 zun n nach Siberien ſchickten, u. f. mehr. 

b Præc. Ich will mich fuͤr dieſe ſeine ungebuͤhrliche Vertheidigung nicht bedanken. Alle, die ſo reden, 
1 be Trachtens unrecht. Damit du aber einen kleinen Begrif davon haben moͤgeſt, ſo zeige mir 
is in Noten. 


Diſc. Ich ſetze zu E ein b, z. Ex. S N 


die = 

Præc. Nun betrachte, ob es moͤglich, daß man allhier Dis kann ſagen; indem das Woͤrtlein Dis ſei⸗ 
nen Namen nicht von E, ſondern von D hat; gleichwie Fis von FV. Gisvon 6. (is von C. As von A. 
Hingegen deine zwey Noten ſtehen ja in E, und nicht i in D. 

Diſc. Das iſt freylich wohl gefehlt. 

Præc. Dieſer Urſache halber wird man auch D mit einem ö nicht cis; A mit dabey ſtehenden ö nicht 
Gis; G mit b nicht Ns; und C mit b nicht N nennen koͤnnen. 

Dife. Deswegen heißt der Hansmichel vielleicht diejenigen, wobey ein X ſtehet, Cis dur, Fis dur, Gis 
dur, &c. Hingegen wobey ein b ſtehet, Cis mol., Fis mol., Gis mol., &c. Allein die Leute find auch nicht. 
damit zufrieden. 

Præc. Es iſt dieſes freylich eine unnuͤtze Verwirrung. Daher haben einige kluge Tonkünſtler Teutſch⸗ 
lands (es iſt eben noch nicht lang) eine geſchicktere Benennung erdacht. Merke, 57 Noten, wobey ein R 
ſtehet, endigen fie in 28, als: 

Cis. Dis. Eis. Fis. Gis. Ais. His. S 


ee eee ee e ie ger, 
S 
Diſc. Es iſt wahr, hier ſtehet Dis in dem Ton D. 


Præc. Hingegen alle Noten, wobey b ſtehet, endigen ſie in es, als: 
Ces. Des. Es. Fes. Ges. As. B. 


W 


Sieh die Tonleitern“ von beiden ſamt ihren natürlichen Noten an, z. Ex. 
c cis 
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Tonleiter, latein. cala. Bey den Franzoſen heißt fie Gamme. Denn der Griechen G wird Gamma genannt, Es muß 
alſo g bey den Griechen ganz ungezweifelt fiir den erſten Ton angenommen ſeyn worden; als 11 Tonart ins gemein 
für Difcantiften auch die bequemſte iſt. 
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ce cis d dis e eis f fis g gs a ais h his e. 
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Dife. Warum ſchreibſt du As, und nicht vielmehr Aes; denn du ſagteſt zuvor, fie endigen mit b. allein es. 

Præc. Ich will nichts davon noch dazu thun. Und As iſt ja auch leichter auszuſprechen als Aes. 

Dife. Noch eins. His iſt ja eben ſoviel als C, und Eis ſoviel als F. | 

Præc. Beyleibe nicht. Denn His und C. gleichwie Eis und F kommen ſonſt niemals ſo beyſammen 
j ſtehen als wie hier. Welches für diesmal nur geſchehen iſt, um dir die Benennung einer jeden Note ins⸗ 
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Hier ſiehſt du die Septime, naͤmlich die Zahl 7. 1 f . 
Pic. Das merke ich. Nicht wahr, die Grundnote herunten wird mit 1 angezeigt, und da zaͤhlt man 
auf folgende Art hinauf; nämlich Secunda heißt die zweyte, will ſagen die zweyte Note von der 
Grundnote an zu rechnen. Lertia nora, die dritte. Quarta die vierte. Quinta die fünfte, Ser⸗ 
"1a die ſechſte. Septima die fiebende, und Oltava die achte. Man ſagt aber insgemein nur, die Secund, 
die Terz, die Quart, die Quint, die Sert, die Septime, und die Octav. Es mag gleich ein wenig 
lateiniſch oder waͤlſch lauten. l A a 

Prac. Gut. Nun wie willſt du jetzt C an ſtatt His heraus bringen? Vielleicht ſo: 

H = 
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Hier aber (weil H uͤberhuͤpft wird) waͤre ſolcher Ton keine Septime mehr, ſondern eine verkleinerte Octav, 
hätte bald geſagt, ein Wechſelbalg von einer Detav. Schau, was das für eine Verwirrung abſezen würde, 

Diſc. Das verſtehe ich nun alles ſehr wohl. Aber wieder auf die vorige Benennung zu kommen, fo 
ſollte ich den Ton, z. Ex. 


SE EEE] nit Dis, ſondern Es nennen, weil feine Grundnote in E. 
gt ehet? 


— 
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Præc. So iſts, und nicht anders. Willſt du mir aber nicht glauben, ſo ſchlage in den mehreſten heu⸗ 
tigen teutſchen Büchern nach, Die von der Tonkunſt handeln. RR 8 e i 

Dife, Ich fürchte nur, mein Herz wird mich mit dieſer Neuigkeit gar hinter Siberien hinſchicken, o⸗ 
der vielleicht gar nach Crackau. Was haͤltſt denn du davon? In Ba 

Præc. Ich laſſe fie in ihrem Werth. Allein weil ich nicht juſt daran gewoͤhnet bin worden, fo hahe ich 
mich immer gemaͤchlich nach der Benennung gerichtet, welche die Italiener und Franzoſen mit vielen Teut⸗ 
ſchen gemein haben, die naͤmlich von dem UI nichts zu wiſſen verlangen. wi 

Dife. Ach, ich weiß es beynahe ſchon. Der Her: Chorregent kam letzthin wider meinen Herꝛn ange⸗ 
ſtochen mit dem, daß man aus dem uralten A BC. kein AH C. machen folle, und ſetzte ihm nach dieſer Art 
die Octav hin, z. Ex. 
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Dife. Aber der ihn ins Teutſche uͤberſetzet hat? N 

Præc. Der ſagt auch fo; naͤmlich der Her: Pr. Mitzler b). Schlage nur die 70. Seite im Teut⸗ 
ſchen auf, bald am Anfange; und zwar lautet es daſelbſt: Weil ſolches keine vollkommene Quinte iſt *, 
Mit einem Wort, beide verſtehen das ſogedachte H. darunter *. 0 

Dife. Was heißt das: Weil B keine vollkommene Quinte: N 8 

Præc. Es heißt, daß F zu dieſem B nur eine kleine, ſage die ſogenannte falſche Quint ausmacht. 

Dife. So müßte man vielleicht zu F ein K, oder zu B ein klein d ſetzen, z. Ex. 
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Præc. So waͤren es freylich vollkommene Quinten. Allein du mußt wiſſen, daß die Alten weder von 
X, noch von b was wußten. Folglich konnten fie die Tonart B gar nicht brauchen, ſondern es diente ihnen 
ſolches B nur zur Ausfüllung der übrigen Tonarten. 

Dife. Alſo hatten fie nicht mehr als 6. tuͤchtige Tonarten, nämlich: A. C. D. E. F. G. Weil wir nun 
aber heut zu Tage & und b haben, wie heißt du denn die folgenden 3. Noten? 


— — — — — — — — mn me | —— fin — 
— — —— — — — — — —— — — — 
— b — — ru — — K — — — — 
— mamnman. — 2 — . — ne ns 


C m a el m nt —— 


+ 27 3. 

Præc. Die erſte heiſſe ich B. gleich wie Sur und andere. Die zweyte B. mol., und die dritte B. dur. 

Dife. Ich verſtehe es. Allein für diesmal bitte ich dich um alles in der Welt, laß mir das Han ſtatt 
B noch ſtehen; ich will mich mit der Zeit ſchon in diejenige ſchicken, die B an ſtatt U ſagen. i 

Præc. Ich will alles thun, was dir angenehm, und nicht juſt ſchaͤdlich ft. Ja ich rathe dir vielmehr, 
dich zu Hauſe noch immerhin nach der Benennung deines Hern zu richten. Ich habe mich eben auch aller 
Orten nach allen Leuten richten muͤſſen. Mithin will ich die Tonleiter nach meiner Art aufſetzen, und ſo⸗ 
dann das U, dir zu Gefallen, noch beybehalten, z. Ex. 
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Du wirſt hoffentlich wiſſen, daß das Wort durum auf teutſch hart heiffe, und mit dem X angedeutet wer⸗ 

de. Gleichwie das Wort molle auf teutſch weich mit einem kleinen b vorgeſtellet wird. Man ſpricht aber 

nur kurzweg: dur. und mol., und nicht durum, molle. Daher fage ich hievor bey der Tonleiter: o. c. dur. 

d. d. dur. e. e. dur. f. f. dur. g. g. dur. a. a. dur. h. h. dur. c. Rede ich mit einem Teutſchen, ſo ſage ich 

wohl auch: C. e Creutz. d. d Creuz. e. e Ereu ꝛc. Und fo verſtehet mich auch ein Italiener, der nur halbwe⸗ 

ge das Teutſche eee Folglich: | 

. .-. e. b. -. b- ..-. TT. 
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e. cb. b. ab. g. gb. f. fb. eb. db. c. 
Und ſpreche: c. c. wol. b.. a. mol. g. g. mol. f. f. mol. e. mol. d. mol. c. 
FF PIE Irene 
Diſc. Wie nenneſt du denn dieſe Tonart? N == 
, By iur WAR Boca nah 


Præc. Diefe nenne ich E mit Terz minor. Denn minor heißt zu teutſch klein, und major groß. Weil 
die Terz, nämlich G, nur einen ganzen und halben Ton von der Grundnote E entfernet iſt. Hingegen 1 fol⸗ 


gende Terz ſtehet 2 ganze Toͤne davon weg, z. Er. E 585 - 1 275 — 
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Daher heiſſe ich i E mit Terz major. Denn von E bis in G find 2 ganze oder 4 halbe Tone. 
Gleichwie dieſe auch deswegen von einigen Scribenten die groſſe Tonart; mit Terz minor aber eine kleine 
Tonart genennet wird. | ö 

Diſc. Bey uns in Mons berg drauſſen nennen wir E mit Terz minor E mol; und juft deswegen, 
weil fie viel weicher und ſanfter iſt als E mit Terz major, welches wir E dur nennen. NER 

Prec. Das weiß ich ſchon lang. Allein was ſchert fich ein Grundton um die Terz. E bleibt für je 
und allzeit ein pures E. E mol. bleibt für je und allzeit ein E mol. ; es mag demnach gleich Terz major, oder 
Terz minor damit ſich vergeſellſchaften oder nicht. Diſe. 


b) Naͤmlich Profeflor Philoſophiæ, und nicht Profeſſor Muficz , wie fi) ein; oder anderer Leſer vielleicht platterdinge ein, 
bilden könnte. 19 5 a | 2 
»Es ſoll aber heiſſen: Weil B Feine vollkommene Quinte hat. Denn ein einziger Klang kann keine Quinte ſeyn, fon, 
dern er kann nur eine Quinte haben oder annehmen. Deswegen ſetzte Fur: Quia (5) quintam conſonantiam non ha. 
bet. . Wie zu ſehen iſt im Latein. pag. 13 1. lin. 7. und im Teutſchen Seite 114. Zeile 19. Einige Italiener nen, 
nen dieſes natürliche B ein B. dur. Es iſt aber falſch. Gleichwie hieroben zu ſehen. e b mol. darf ich bier nicht 
mehr ſagen; weil der Jung an ſtatt des naturlichen B ein H will haben. 5 d | 


3% (0) 8% 5 
Dife. Heißt denn Fur meines Herin fein Dis eben auch E mol: , naͤmlich zu teutſch ein weiches E? 
Præc. rde Recht und Natur verlangen es ja nicht anders. Laß nur nachſchlagen im Latein 
pag. 235. von der Mitte an bis hinunter. Im Teutſchen aber leſe mach auf der 175. Seite von der ſechſten 
Zeile an. Nun will 1 dir die e 155 1 en es zeigen, z. Er f 
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Dife. 1 nun dieſe lauter groſſe Tonarten ſind, warum ſetzeſt du nur bey zw¾eyen mit Terz major 


dazu? 
præc. Weil die übrigen alle ſchon fo bekannt und gewoͤhnlich find, daß es nicht noth iſt. Jedoch wer 
Terz major uͤberal dazu fagen will, dem wirds das Maul fo wenig zerreiſſen als einem Italiener und Fran⸗ 
zoſen. ana bey folgenden Heinen Tonarten muß allzeit mit gi minor dazu gefeßt werden, z. 5 
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490 Terz minor. D Terz minor. E Terz minor. 
5 7175 [ 7 77 25 57 — 5 42 2 221 a 
F 5 9 = minor. A Terz minor. 1 
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H. Terz minor. B. Terz minor. 
Hier die letzten 2, und nachfolgende 2 Ha eben nur zufälliger Weiſe vor: 
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CAM mit Terz minor. G N. Terz minor. “ 


1 1 b 
pi rege esse: 
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Diſe. 
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E mol mit Terz minor iſt nicht gewoͤhnlich, auſſer nur zufälliger Weiſe, namlich vermoͤge der Tonwechslung mitten in eis 
nem Stücke. Und dieſes ſehr felten. ** Diefet B, oder vom Diſcantiſten ſogenannte H. mit der groſſen Terz kommt 
ebenfalls nur zufaͤliger Weiſe zum Vorſchein. “ In dieſem A mol habe ich nur einſt fuͤr mich allein (als ich noch ſehr 
jung war) ein Violin: Solo aufgeſetzt. Denn es muß wahrlich gar ein ſeltſamer Grillenhecker ſeyn, der dergleichen Toms 
arten liebt. Die Taſten der Orgel jenes 70 jaͤhrigen Organiſten waren fingerdick ausgegriffen, die X oder b davon ausge» 
nommen, welche fo neu anffahen , als wenn fie erſt gemacht waren worden. Da man ihn dann um die Urſache fragte, 
gab er zur Antwork: Die N und b brauche ich ein ganzes Jahr nicht. Das iſt aber mal zu viel. * Hier fage 
ich: C. dur, oder 6. Creuz. Hier G. dur, oder G. Creuz. | 


6 \ (o) I 
Dife. 1175 1 9 15 0 \ 
Prec. Daß alle Tonarten ſowohl mit der kleinen als groſſen Terz vermoͤge der Ton | | 
Mitte angebracht werden, wie zum Beyſpiele: f s Nahelung in pre 


5555 


1 


Nun F. Terz minor iſt hier die Haupttonart, B. Terz minor in der Mitte koͤmmt (wie du ſi . 

fälliger Weiſe dahin zu ſtehen. | mt (wie du ſiehſt) nur zu 
Diſe. Das faſſe ich. Auf ſolche Art kann man freylich alle Töne anbringen, und hineinmiſchen. 
Præc. Folglich wirft du auch hoffentlich faſſen, daß folgende 2 Tonarten auf dem Clavier eine wie die 

andere geſpielet werden, z. Ex. 
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Gleichwie auch folgende 2 mit den groſſen Terzen: 
. x 29 * 5 
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C N. Terz major. f D b. Terz major. 


Dife. Das glaube ich, weil das X einen halben Ton erhoͤhet; das b hingegen einen halben Ton ernie⸗ 
driget, fo folget nothwendig, daß C X und D b nur einerley Ton find, und mit den nämlichen Taſten ge 
griffen werden. Welches Hoboiften, Flautraverſiſten ꝛc. ebenfalls willen müffen. Gleichwie E X nichts 
anders als F: oder gleichwie H X und C eins iſt. Der Urbsſtädter hat ein ganzes Buch mit dergleichen 
Tonarten fuͤr die Jugend zur Uebung angefuͤllt, und gewaltig damit Winde gemacht. Daher hat ihm mein 

er einſt im Rauſch vorgeworffen: Daß er die Mühe ſparen, nur 2 oder 3 Exempel auf einem Qugrt⸗ 

att in der Tonart C. aufſetzen; und ſodann dem Lehrnenden oder auch Lehrenden nachdruͤcklich einrathen 

hätte koͤnnen, ſolche zwey oder dreyerley Exempel in alle übrige 23. Tonarten fo mit X als b zu uberſetzen. 

Præc. Da wären aber ſeine Winde eingeſchloſſen geblieben. Es iſt freylich ſchoͤn, nuͤtzlich, ja unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig, alle Tonarten kennen zu lernen. Allein nachdem man ſie gruͤndlich kennet, ſo hat man 
nur die befannteften davon zum täglichen Gebrauch auszuleſen. Denn ich denke, es koͤnne ein Componiſt nur 
in etlichen Tonarten feine Kunſt zeigen, fo lang er lebt. Hat ſich weiland ein ganzes Reich mit einer einzi⸗ 
gen Tonart begnüget, fo koͤnnten wir Ja wenigſtens mit einem halben Dutzende zufrieden ſeyn. 

Diſc. Es iſt wahr; mein Herr hat erſt vorgeſtern geſagt, daß ſehr viel Bücher, ja gar muficalifche 
Bibliotecken mit der Alten Tonarten ihren Handel treiben. Erzaͤhle mir Doch - - - 

præc. Gib acht, wir werden die Zeit damit vertaͤndeln. Jedoch geſchwind etwas weniges davon; 
wenn ich nur erſt verfichert bin, daß du die Sept major von der Sept minor; die Septime major von 
der Septime minor u. ſ. m. wohl zu unterſcheiden weißt. N - | 

Diſc. Dieſen Unterſchied habe ich ja ſchon im erſten Capitel auf der 70. Seite am Anfange gleich 
wahrnehmen koͤnnen. Denn eine Secund minor beſtehet in einem halben Ton; die Secund major in eis 
nem ganzen Ton, oder in zwey halben Toͤnen. Die Terz minor in einem ganzen und halben, oder in drey 
halben. Die Terz major in 2 ganzen, oder 4 halben. Die Quart in 2. ganzen und 1. halben. Di 
Ouart major in 3. ganzen (dahero tri-tonus genannt) oder 6. halben. Die Duint in 3 ganzen und 1 hal⸗ 
ben; oder (welches zwar zu melden gar nicht noͤthig wäre) in 7. halben. Die Sept minor in 4. ganzen, o⸗ 
der 8 halben; es moͤgen demnach meinetwegen in der Tonleiter mehr ganze oder mehr halbe entzwiſchen zu 
ſtehen kommen. Die Sept major in 43, oder in 9 halben. Die Septime minor in 5 ganzen oder 10 
halben. Die Septime major in 52, oder in 11. halben. Die Octar in 6. ganzen, oder 12. halben. Nun 
will ich dir alle nacheinander mit Noten vorſtellen. N ö a 

Præc. Das kann nach Gelegenheit zu Hauſe geſchehen; ich glaube dir ſchon. Allein du ſollſt rechts⸗ 
wegen auch wiſſen, daß wir dreyerley Secunden, dreyerley Terzen, dreyerley Quarten, dreyerley Quin⸗ 
ten, dreyerley Sexten, und dreyerley Septimen haben, als: 
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ſuperflua. major. 
1 


Major und minor iſt dir ſchon bekannt. Superflua aber heißt auf teutſch die uͤberfluͤſſige, und diminuta, 


die verkleinerte . 


Diſe. Von c bis d iſt ein ganzer Ton: von d bis d & ein halber Ton, das macht alfo anderthalb Ton 


aus; mithin iſt ja die uͤberfluͤſſige Secund nichts anders als Terz minor, 


Tonen beſtehet? 


welche ebenfalls in anderthalb 


Præc. Eben deswegen wird eine ſolche Secunde uͤbermaͤſſig oder überflüffig genannt , weil ihr Inter. 


vallum (Zwiſchenraum) von der kleinen Terz ſelbſt, nicht unterſchieden iſt. 
Terz heiſſen, weil ſie in D ſtehet. Dieſe aber, naͤmlich die Terz, ſtehet in E. 


Hingegen kann ich jene nicht 
Weiter, wenn ich jene verfe 


tze, ſo wird eine verkleinerte Septime daraus. Wenn ich aber dieſe verſetze, fo wird fie zu einer Sext 


major. Z. Ex. 
Secunda a 


Hi 


c 
Tertia minor, 
e b 
e auf feinem Platz, z. Ex. 
. . 


Nun ſetze ich das C in die Oetav hinauf, und laſſe, nämlich das 
d & immer unten ſtehen, z. Ex. 5 


Nun ſetze ich das C in die Octav hinauf, und laſſe das e b eben 


Septima diminuta. 
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Sexta major. 


E 
— . 
— 2 = 


Hier ſiehſt du alſo ſchon, daß zwiſchen der gedachten Secund und Terz ein Unterſchied iſt, weil aus jener 
eine Septime, und aus bieſer eine Sert entſtehet. Die Verſetzung aber uͤberhaupt iſt in folgenden en 


zu erſehen, z. Ex. 
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Es wird alſo aus dem Einklange die Oetav; aus der Secund die Septime; qus der Terz die Sext; aus 
der Quart die Quint; hingegen aus der Quint die Quart; aus der Sept die Terz; aus der Septime die 
Secund; aus der Octav der Einklang **"*, Nun was ohne Verſetzung klein iſt, das wird durch die Ver⸗ 


ſetzung groß. Z. Ex. wenn ich eine kleine Sext E und oben C verſetze, 


ſo wird die groſſe Terz daraus. 


Verſetze ich aber eine groſſe Sert, fo wird die kleine Terz daraus. Und ſo weiter mit allen übrigen. Als: 


Sexta minor. Tertia major. Tertia major. 
| Oder. | 


a — 
| ä 


Ohne Verſetzung. . Mik Verſetzung. 6 


Einmal habe ich das E hinauf, und das andermal das C herab, geſetzt. 


Sert verſetzen, als wie die Sept in die Terz. 
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Ohne Verſetzung. . Mit Verſetzung. 
Denn es laͤßt ſich die Terz ſo in die 
B 2 Diſc. 


— — 


* Diefe pure, gemeine und natuͤrliche Quart wird nur minor genennt in Anſehung der Quart major, oder des ſoge⸗ 
nannten triton. ** Diefe wird von vielen die falſche Quint genennet. . Einige fagen die kleinſte anſtatt verklei, 
nerte. Es ſchadet zwar eins dem andern nicht, wenn man nur das Interval verſteht. * Unifonus, 
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Dife. Es liegt alles klar vor meinen Augen. Auf ſolche Art habe ich nicht einmal noͤthig nachzuzaͤh⸗ 
len, wie viel z. Er. eine Sext major oder minor ganze oder halbe Toͤne haben; denn ich ER e 
ſetzungen die Terzen geſchwind darum anſehen. 

Præc. Ich gehe nun wieder zurück, und ſage, daß eine kleine Terz auch ganz anders gebraucht wird ‚ 
als die sh Secund, z. Ex. 


W Seren: 


Kleine Terzen. 13 Ueberfluͤſſige Secunden. 


— 


a Ich ſehe und höre es. 2 kleine Terz ſchickt fich zu C. Terz minor die uͤberfluͤſſige 8 
aber zu E Terz minor. | 

Præc. Und gleichwie hier beym einfachen Geſange, alſo iſt i in einem zwey⸗ ar oder vierſtimmigen 
Zuſammenklang (accord) zwiſchen beiden eben ein groſſer Unterſcheid, z. Ex. 
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Diſe. Es iſt auch wahr. Beym erſten Exempel koͤmmt man vermoͤge der Terz minor ins G, beym 
andern Exempel aber mit der übermäffigen Secund ins E. Ungeachtet auf dem Clavier bey enen eichen 
beyde Accords mit den naͤmlichen Taſten gegriffen werden. Aber ſage mir, iſt denn die verkleinerte 
Quart zu einem Accord was nüße? 

Præe. Sie gehoͤrt (gleichwie die jetztbeſchriebene zwey) zu den chromatiſchen Accorden ; wird aber 

hr ſelten: allein ihre Verſetzung naͤmlich die uͤbermaͤſſige Quint noch ſeltner, und zwar gemeiniglich nach 
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Diſe. Das glaube ich ſelbſt, daß dieſe verſetzte Quint beym zweyten Exempel das Eingeweide ein we⸗ 


nig gar zu ſcharf angreift. Welches, wie aus dem erſten nah Seite 71: und 74. bekannt iſt, in einem 
einfachen Ai eben 5 erhellet, z. Ex. 


1 


Quart. 57 Quint. 


Dife. Wunderlich! die gemeine Quint iſt auſſerdem doch beſſer als ihre Verſetzung die gemeine Quart. 

Præc. Die uͤbermaͤſſige Sext wird auch manchmal gebraucht. Ihre Verſetzung aber die verkleiner⸗ 
te Terz iſt gar zu duͤn zugeſchnitten, folglich nichts nuͤtze; ja ich getrauete mir ſolche in einem Singſtuͤcke kaum 
anzubringen, wenn auch der Text noch ſo ſchmerzhaft lautete. Ich will ſie nun beide, aber nur indeſſen 
zweyſtimmig formiren, I Ex. 


ee EEE 


. e 
„Ich ſage nur mehrentheils bene in Anſehung der verſetzten Terz. 
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Hergegen in einem einſtimmig⸗ oder einfachen Geſang iſt die verkleinerte Terz beſſer als ihre Verſetzung die 
uͤberfluͤſſige Sert, z. Ek. | 


ee DE 


bens male. 


Dife. Auf diefe überflüffige Sert mußt du im erften Capitel vergeffen haben. Sie lautet einfach frey⸗ 
lich nicht ſchoͤn. Was aber wieder wunderlich iſt: eine Septime hat insgemein mehr Intervalle, als eine 
Sert, ich will ſagen, die Sert ift kleiner und enger beyſammen als die Septime. Jedoch merke ich, daß die 
verkleinerte Septime nur in 42; die uͤberfluͤſſige Sert hingegen in 5. ganzen Toͤnen beſtehe. Man kann ſie 
alſo mit allem Recht uͤberfluͤſſig nennen. Ich ſagte glattweg in s ganzen Tönen ; denn wenn ſchon waͤh⸗ 
render Nachzaͤhlung in der Leiter 2. oder mehrere halbe Toͤne vorkommen, ſo rechne ich doch nur immer zwey 
halbe für einen ganzen Ton. 
Præc. Deiner Erzählung gemäß iſt die uͤberfluͤſſige Quint ebenfalls nichts anders als die kleine Sext; 
und die verkleinerte Quart nichts anders als die groſſe Terz. Allein der Gebrauch derſelben iſt ganz unter⸗ 
ſchieden. Welchen Unterſchied du zum Theil zwiſchen der uͤbermaͤſſigen Secund und kleinen Terz bereits 
wahrgenommen haſt. ’ | 
Diſc. Das weiß ich nun ſchon. Weil eine jede, ihrer beſonderer Tonart wegen, in einem andern In⸗ 
tervall oder Zwiſchenraum einquartiret wird. Von der None darfſt du mir auch nichts ſagen, denn fie ft 
nur eine verdoppelte Secund; und die Decime iſt eine verdoppelte Terz ꝛc. gleichwie die Octav ein verdop⸗ 
pelter Einklang iſt. Nona heißt fonft auf teutſch die neunte; Deeima die zehende, nämlich die zehende No⸗ 
te, u. ſ. w. Mir faͤllt aber als noch was anders ein. Mein! ſage mir, wie heißt man folgende 6? g 
“ Diminura. Superſſua. Diminuta Superſſua. Diminuta. Superſſua. 
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HF Secunda. Tertia. ee geptima. Octava. Octava. 
Der Urbsſtaͤdter heißt fie fo, wie ich unt⸗ und oben dazu geſchrieben habe. 

Præc. Der Uirbsſtaͤdter mag fie wohl zu feinen Accorden brauchen, wenn er etwan Maͤuſe und Rar⸗ 
ten damit verjagen will. Sonſt wird ſich ein wirklicher Componiſt gewiß ewig davor hieten. Oder viel 
leicht will er einen chromatiſchen Geſang darunter verſtanden haben, z. Ex. 
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Diatoniſch. Chromatiſch. Diatoniſch. Chromatiſch. 


Es wird aber hier (gleichwie mit hundert dergleichen zugeſpitzten Gedancken auch in den übrigen Toͤnen) das 
oA nicht juſt als eine Octav, ſondern vielmehr als eine vorſchlagende Note zum d angeſehen. Welches 
auch von der kleinen Secund (die der Urbsſtaͤdter verkleinert haben will) zu verſtehen iſt. Daher wuͤrden 
auch viele behutſame Componiſten nicht einmal ſo wie hievor, ſondern um des Wohllauts willen lieber ſetzen, 


wie folgt: 1 

1 tn 
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Ich will dir ein andermal ſchon was mehrers hiervon erzählen. Sehe ich aber des Urbsftädter feine uͤber⸗ 
maͤſſige Terz, die uͤbermaͤſſige Septime, und die verkleinerte Sert an, fo erinnere ich mich, einſt zu E zwey 
b, und zu C zwey X geſetzt zu haben; und fo bekam ich gerade den Einklang D heraus. Du glaubſt nicht, 
was ich dazumal fuͤr eine Freude druͤber hatte; denn ich war erſt 14. Jahre alt. 
Dife. Das iſt alfo als was anders. Sonſt hätte ich geglaubt, der Urbsſtaͤdter habe ſeine 6. Wech⸗ 
felbälge gar mit dem Zirkel ausgeheckt. | 
Præc. Mir iſt nur lieb, daß du die Intervalle wohl zu 1 9 weißt“. 
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Diſe. 
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* Hier fage ich eben auch nur bene in Anſehung der verſetzten Sext; weil dieſe 2 bene heut zu Tage doch manchmal ges 
braucht werden. Ich werde bald Gelegenheit haben, dem Jungen zu ſagen, daß Diatoniſch ſo viel bedeute, als 
ohne K und ohne b. Welches uns gleich hernach bey den alten Tonarten dienen wird. 
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190 Diſe. Jetzt weiß ich erſt, daß mein Herz unrecht hat. Er nennet die groſſe Sext, minor; und die 
eine, major. a 1 ARE . N 7 8 ! } 
ru Ach, das kann ich mir vielleicht einbilden, woher es koͤmmt. Fur ſetzet auf der 38 Seite im La⸗ 

sen ſo: | Se 
Major. Minor. Major. Minor - 


a Es iſ alſoſuſt umgekehrt; denn es ſolle der At⸗Schlüſſel N f 
e eee, | -2-4-9- 
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Welcher Druckfehler mit dem Tenorſchluͤſſel ſich auch im Teutſchen befindet; fiche Tab. I. Fig. 17. a 
Dife. Ich befinne mich ſchon wieder auf etwas, fo ich ſeitdem gehört habe. Schau, un poco lento 
heißt auf teutſch ein wenig langſam. Allegro, mä non tanto, oder kurzweg: Non tanto allegro, luſtig 
aber nicht Jo ſehr. Con brio, faſt fo viel als wie Con ſpirito. Affetuofo oder Graziofo „ angreiflick 
oder anmuthig. Maeftofo, Maſeſtatiſch. Tenuto oder ſoſtenuto, gehalten; wenn nämlich eine vier⸗ 
tel⸗ halbe⸗ oder ganze Note mit dem Bogen lang und ununterbrochen geſtrichen und ausgehalten wird. 
Welches Tenuto gemeiniglich mit einem kleinen forte begleitet wird; obſchon forte nicht allzeit ausdrücklich 
dabey ſtehet. Hingegen Spiccato wird mit dem Bogen faſt kuͤrzer und huͤpfender abgeſtoſſen, als wo Stoc- 
cato dabey ſtehet. Pizzicato, mit Fingern ſchnellen, oder pfetzen, unſer Nachbar ſagt gar kletzen. 
Con arco, mit Bogen, oder eben fo viel als coll’arco, mit dem Bogen. Mezo forte, halb ſtark, ꝛc. 
Sottovoce, Untenſtimme, iſt fo viel als mezo piano, oder meza voce, &c. Con Sordino „ mit dem 
Daͤmpfer; wir ſtecken oder klaͤmmen bey uns drauſſen naͤmlich einen Schluͤſſel mit einem zerſpaltenen Bart 
auf den Steg hin. Senza Sordino, ohne Dämpfer, wofür einige feiolto ſetzen, welches ſoviel heißt als 
wegnehmen, entbinden , ıc, Allein ſenza fordino ift für uns bekannter und deutlicher. Creſcendo, 
wachſend iſt vor wenigen Jahren erſt auf die muſicaliſche Welt gekommen. Allwo dieſes Wort ſtehet, da 
fangen die Noten piano an, und werden nach und nach immer ſtaͤrker, ja auf die Letze gar fortiſſimo ges 
macht. Dolce, füß, ſetzen viele anſtatt piano, wenn gleich manchmal zimmlich ſaure Noten dabey vorkom⸗ 
men. Es waͤre beſſer, man lieſſe es ein wenig mehr als piano, und weniger als forte gelten. Welches be⸗ 
reits viele Componiſten beobachtet haben. Dieſes alles erzählte neulich der Herr Chorregent in Vallethal. 
Præc. Ich muß auch lachen, wenn ich Atfetuoſo, Maeſtoſo und mehr dergleichen ſchwuͤlſtige Namen 
angemerkt ſehe. Ein Componiſt follte lieber auf den Ausſpruch der Zuhörer warten. 
Dife. Aber merke auf mich! Nun alle dieſe Namen Cfpricht der Herꝛ Chorregent) gleichwie auch 
Violino Violetta, Violoncello, &c. find Italieniſch; und wir Teutſche behalten fie doch noch immer 94 
unſrer Muſick. Warum wollen wir uns dann ſchaͤmen, ihre Benennungen der Tonart zu verwerffen, w 
che ſie aus dem Ut re mi fa ſol la her haben? | 
Præc. Nun verſtehe ich dein langes Geſchwaͤtze erſtlich. Aber merke du auch auf mich! Vor ſechs⸗ 
oder ſiebenhundert Jahren iſt dieſe Benennung wohl noch nicht ſo abgeſchmack geweſen als jetzo; weil da⸗ 
mals nur ein einziges b, namlich zum U, gebräuchlich geweſen. Ich will, dir es augenſcheinlich zu erklaͤren, 
in A anfangen, z. E. f Kai 
A. A. 


DAN --f Gehe ich aber gar in die Octav hin . AA .- 
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ut re mi fa ſol Re mi fa. 
9 7 2 S 
Und nun ſetze ich zu H ein b, z. Ex. 8 — 
"ut re mi fa re Mia 


Alſo habe ich zu A alle drey heraus, und ſpricht man dahero: Ala m re. 
zweytens, weil man dazumal nicht H, ſondern B ſagte; fo koͤmmt mi dahin zu ſtehen, z. Ex. 4 


rn“ ee 1 aber ein b dazu geſetzt, ſo wird fa daraus, Hg — 
m . Er. . 
7 Mi. 8 a. . 
Folglich ſagt man: B fa mi. 
Drittens haben wir auf ſolche zweyfoͤrmige Art das C. zu betrachten, z. Ex. 
E Ic] jr } Chin 
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erdachte, lebte um das Jahr Ehri 2 


Deun Quido Aretinus, welcher das b zum H 
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Mithin kann man fagen: C. fol fa ur. | 
Viertens wollen wir das D vornehmen, z. Ex. 
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Hier lautet es demnach : D la ſol re. 
Fauͤnftens wenden wir uns zu E, z. Ex. 
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0 2. f. — = Sehe ich in dieſer eiter ein b. dazu fo kömmt ebenfals oben 
2. Er und unten nichts anders als ein Mi zu ſtehen. eh 
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Daher kann ich auch gleich auf einmal ſprechen: Elami. 
Sechſtens nun koͤmmt das F angeſtochen, z. Er. 
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2 | 8 
. eee RE” ee 
Endlich ſiehſt du G, z. Ex. ane e ==’Z] 
* 2 m > nn um (gr us po Sm 
ee rule = . - 
u 9 Re. 


Sodann wird dieſes genannt: G. fol re ur. | 
Viele von den Lateinern pflegen dieſe Benennung noch allzeit beyzubehalten; die Italiener aber und 
Franzoſen haben ſie theils abgekuͤrzt, und theils geaͤndert. 5 N 
Dic. Man koͤnnte ja aber auch nach der Ordnung ſprechen, wie du eins nach dem andern heraus gezo⸗ 
gen haft, z. Ex. A la re mi. B mi fa Cut fa fol. D re ſol la, &c. &c. f 
Præc. Ich habe es auch einſt, um mir einen kleinen Spaß zu machen, juſt ſo ausgeſprochen, wie du 
hier meyneſt; allein es ift mir von einem der es nach der Gewohnheit trotz einem Papagey auswendig ge⸗ 
lernt hat, als ein grober Fehler ausgeftellet worden. Ich will dir fie alſo alle 2 oder 3. nach beſagter Ge⸗ 
wohnheit in der Ordnung herſetzen, z. Ex. 


Lateiniſch. Italieniſch “. Franzoͤſch. 
A. la mi re. A. la re. A. mi la. 
B. fa mi. B. fa mi. B. fa ſi. 
C. ſol fa ut. C. ſol ut. C. ſol ut. 
D. la ſol re. D. la ſol. D. la re. 

E. la mi. g E. la mi. E. ſi mi. 
F. fa ut. F. fa ut. F. ut fa. 
G. ſol re ut. G. ſol re. G. re ſol. 
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Wir haben zwar von Gott eben fo viel Recht zur italieniſchen Sprache als die Italiener ſelbſt; weil wir 
aber dermalen mehr als ein b, annebſt guch Creuze (oder hierum ſogenannte Creutzel X) haben, ſo kann ſich 
dieſe alte Benennung unmoͤglich zu unſern mehreſten e mehr ſchicken. Der Unterſchied zwiſchen Bfa 
| 2 und 


"Nicht alle. Auch nicht alle Franzoſen und Italiener. Es ſey dann, die zu Haufe figen bleiben. Ich habe übrigens das 
ut re mi fa hervor geſucht, welches ich ſelbſt in meiner Jugend gelernet. Denn faſt jeder Schulmeiſter hat eine andere 
Art, ſeine Knaben darinn zu unterweiſen. Einer macht anſtatt ur ein do, der andere anſtatt mi ein franzoͤſches fi, Ne. 
Alle Urſachen deſſen anzufähren ware ſowohl überfläflig als verwirrt.! Weil ich dieſe abgekürzt italieniſche Benennung 
nur in einem fehr ſchlecht beſchriebenen Buch angetroffen, ſo habe ich daran gezweifelt, und ſeitdem befunden, daß fie 
von der lateiniſchen Benennung nicht abgehen. 
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und B mi wird es allein nicht ausmachen. Denn wie will einer zur Tonart Eb ein E la mi: e zur Ton⸗ 
art FA ein F fa ut heraus kriegen? Du mußt wiſſen, daß jede von unſern a Tonarten mit Uc anfangt, 


5. Ex. 
D. Terz major. 
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ut re mi fa ſol ut re mi fa ſol ur re mi fa, fol 
E Terz major. 51 A Terz major. ai N 
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Und fo auch mit G und B. Gleichwie eine jede von unſern kleinen Tonarten mit Re anfängt „3. Ex. 
B C Terz minor. 1 minor. E. = minor. | 
am Ye Bere 3 — = 9 Fi 225 rer: 25 1 88 
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re mi E 5 = re mi 1 fol „ = re mi fa ſol la. 


Und ſo ebenfalls mit allen uͤbrigen. 8 
Diſc. Hierbey habe ich gemerkt, daß alle groſſe Tonen die Leiter mit der Tonart C binchen gleich 


Præc. Eben deswegen werden fi von vielen nur uͤberſetzte d Tonarten genennet. * 
Diſc. Wie heiſſen die Franzoſen und e dieſe zwey 1 8. 
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Præc. Die erfte heiffen fie: E 5 0 mit b mollen, Terz major. Die andere: Fla ut mit Creutzeln, 
Terz minor. Oder wohl auch ſo: E la mi mit Terz! major, im Schluſſel b mol. welches letztere fo viel 
ſagen will als im Hauptſchluͤſſel, 115 in der Grundnote b mol. Und fo auch bey der andern im Schluͤſ⸗ 
ſel N. 
Dife. Das iſt freylich wohl eine langweilige und ungeſchickte Benennung. Wir wollen ſie lieber auch 
nach Siberien ſchicken, um zur daſelbſtigen Jagd die Weidſpruͤche daraus zu formiren. Sie, die Lateiner, 
Italiener und Franzoſen, brauchen ja nicht minder das AB CD E F G dazu; warum flicken ſie denn noch 
uͤberdies das ut re mi fa fol la fi hinzu? 

Præc. Einige Scribenten, weil ſie wegen einer ſolchen unerheblichen Kleinigkeit vielleicht nicht juſt von 
der alten Gewohnheit! abgehen wollen. Andere, weil fie keine Urſache wiſſen. Noch andere, weil fie da⸗ 
mit großthun und zeigen wollen, daß ſie muficalifch ſollen feyn. 

Dife. Die Herren Componiſten hätten ja zum wenigſten ſchon von drey- oder vierhundert Jahren her 
(ſeitdem nämlich alle X und b gebräuchlich find) beſſer gethan, zu jeder gr oſſen Tonart Ut; und 
zu jeder kleinen Tonart Re zu ſetzen, z. Er. Aut, But, Cut, Dur, E ut, Fur, Gut; und waͤre ſo⸗ 
dann gar nicht noͤthig geweſen, das Terz major hinzuzufügen ***, Bey den kleinen Tonarten aber A re, 
Hire, Cre, Bre. Ere, Fre, G re, und FX re würde eben auch nicht nöthig ſeyn, mit Terz minor hinzuzu⸗ 
ſetzen. E b ut koͤnnte demnach meines Herꝛn fein Dis ſeyn. 

præc. Du haſt vollkommen recht. Allein dieß waͤre eine ſo unbekannte Neuigkeit „daß man uns ei 
falls damit nach Siberien wuͤrde ſchicken. 

Dife. Sodann will ich vom ut re mi fa gar nichts mehr wiſſen und hören. Denn in C, in Fund in 
G finde ich zu folmifiren zwar eben keine Schwierigkeit; ſobald aber eine Tonart mit mehrern X und b vor⸗ 


koͤmmt, fo ſinge ich vielleicht hundertmal mi, wo fa ſollte ſeyn; und im Gegentheil hundertmal fa, 122 I 
ollte 
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„Modi transpofiti. Man könnte zwar des Aretin feine neuformirte Tonart F auch mitlauffen laſſen. Allein es werd ſich 
ne ſchwerlich jemand unterfangen, eine unfrige kleine Tonart mit den alten zu vergleichen. Wie wir bald ſeben wer⸗ 
den. Ich getraue mir eine ſolche Gewohnheit nicht einmal Misbrauch zu nennen, fo ſehr an ich die 1 
Tadler und Stachelſchriften. ““ Oder auszuſprechen. 


ne 13 
ſollte ſeyn. So daß ſich mein Her; felbft nicht anders zu helffen weiß: Daher ſagte letzthin der Herꝛ Chor⸗ 
regent, er wolle fortfahren, die Singknaben mit der Solmifation hinfüͤro nicht mehr fo * zu martern, 
ſchaffn ihnen nur durch die bloffen Buchſtaben, ſage durch das a bee die Intervalle und Sprünge reh 
chaffen einpraͤgen, als: s | . 


— a ah r 7 + un un 12 2222 u 25 85 en ro. 
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Und fo fie ein jedes Intervall insbeſondere wohl kennen, ſo uͤberſetze er dieſe Leiter in alle übrige groſſe Tone 


arten. Nachdem nehme er Die Fleinen Tonarten vor, und mache es abermal fo, NB. er lerne ihnen aber zur 
Beyhuͤlfe auch zugleich das Clavier. Und endlich untermiſche er X und b, z. Ex. 75 
tie auch herab. 
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Item auf folgende Art, damit ſie die halben Toͤne wohl kennen lernen: 
. d wie auch herab. 
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Es möge nun K oder b z. Ex. in A ſtehen, ſo nenne er ſolches doch nicht anders als A. Und erklaͤre er ih⸗ 
nen nur abſonderlich, daß eins A dur, das andere A mol. ſey. Und fo auch mit H, C, D, E, F, G. Auf 
dieſe Art habe er bereits zu ſeinem Vergnuͤgen befunden, daß fie weit Notenfeſter werben, als mancher, der 
ewig ſolmiſiren muß. Ein Tutti zu ſingen, ſprach er endlich, komme ihnen ſolchemnach gar nicht ſchwer 
vor, weil ein Contrapunctiſt um der Leichtigkeit willen nicht einmal einen Sext⸗maſor⸗ Sprung ſetzen doͤrf⸗ 
fe. Einen Knaben aber, der ſich von Natur aus gar nicht drein finden kann, dem will er rathen er olle 
lieber den Pflug in die Hand nehmen, oder ein Handwerk lernen, oder aber auch ſein Gluͤck fernerhin ſonſt 
mit der Feder u. ſ. m. ſuchen. | | 

Prec. Er hat in der That nicht unrecht. Allein die Alten * haben ſich bey jeder (ſogenannt) verſetzten 
Tonart einen andern Schluͤſſel eingebildet. | | | 

Diſe. Wie kann das ſeyn, wir haben ja nicht mehr als z. Schluͤſſel, derer der erſte in G ſtehet, naͤm⸗ 
lich der Violinſchluͤſſel. Der zweyte in F. nämlich der Baßſchluͤſſel. Der Tenor- Alt- und Diſcant. Schluͤſ⸗ 
ſel ſtehen alle 3. in C. zu dieſen 3. Schluͤſſeln G. F. C. will unſer Philip nur immer noch den vierten gelten 
laſſen, namlich den Schlüffel zum Keller. 

Præc. Das muß nur ein verſoffner Muficus ſeyn. Du wirſt aber auch wiſſen, daß der Diſcant⸗ 
ſchluͤſſel C. die erſte Linie v, der Altſchlüſſel C die dritte Linie, und der Tenorſchluͤſſel C die vierte Linie ein⸗ 
nimmt. Der Baßſchluͤſſel Eumarmet ebenfalls die vierte Linie ; und der Violinſchluͤſſel G umzingelt die 
zweyte Linie. Setze ich den Baßſchluͤſſel F tieffer, namlich auf die dritte Linle/ fo folgt hieraus, daß er um ſo 
viel höher geſungen oder gefpielt muß werden. Setze ich den Altſchluͤſſel C gleichfalls tieffer, naͤmlich auf die 
zweyte Linie, fo wird er eben auch höher geſungen. Daher man jenen den hohen Baß, und dieſen den ho⸗ 
hen Alt nennet. 8 a . e 

Diſc. Das weiß ich ſchon lang. Denn die alten Franzoſen ſetzten 0 ihren Violinſchluͤſſel G eben auch 
auf die erſte Linie herab, wo man (dem durchgehends um eine Terz hoͤher ſpielen mußte. Ich habe dieſen 
franzoͤſchen Schluͤſſel erſt vor acht Tagen noch in einer ſchmutzigen Sonata geſehen. . 

Præc. Mun auf der erſten Linie des Diſcants koͤmmt C. ut zu ſtehen. Wie wollteſt du aber angehen, 
daß ſogar auch zwiſchen der erſten und zweyten Linie ein C ut zu ſtehen kaͤme? x 
Diſoc. Ich wollte mir nur einbilden, als waͤre ſolches D das C. des hohen Baſſes, fo koͤnnte ich eben 

owohl mit ut re mi fa, und zwar ohne einziges X und b anfangen, als wenn es mein C des Diſcants waͤre. 
enn des hohen Baſſes C koͤmmt auch juſt ztwiſchen die erſte und zweyte Linie zu ſtehen. Dieſe eingebildete 
Verſetzung wuͤrde mir ſodann helfen, im puren E, oder Eb mit ut re mi fa anzufangen, dafern ich mir das 
C des hohen Alts vorſtellete. Mein F koͤnnte durch das C des Baſſes; mein G durch das C des Alte; 
mein A durch das C der Bioline und mein B durch das C des Tenors vertreten werden. Ich will um dir 
meine Meinung deutlicher zu geben, geſchwind nur die jetztgedachten Tonarten des Difeants herſchreiben, 
und die andern mit anfangendem C, oder mit ut re mi fa (welche ich mir auſſerdem nur einbilden muß) gera⸗ 
de drunter ſetzen. Z. Ex. | N 
| D D. 


* Ich meyne nicht gar die Alten, die vom b. noch nichts wußten; ſondern nur die, nachdem Aretin ex hymno veſperti- 
no 8. Joh. Baptiſtæ folgenden Anfang genommen, namlich: Ut queant laxis Reſonare fibris Mira geftorum Famuli 
“ tuorum Solve poluti Labii restum. Einige wollen er habe diefe Namen ut re mi fa fol la hieraus gezogen zur df. 
tern Erinnerung, weil dieſer Vers wider die Heiſerkeit. »* Nämlich von unten hinauf zu zählen. Wer will, der kann die 
untern zwey NB. Nebenlinien hinab zählen. Die funf Linien zuſammen nenne ich eine Notenreihe , es mögen gleich 
Noten darauf ſtehen oder nicht. Die Lateiner mögen fie meinethalben immer Syſtema Ben 
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1725 7 will alfo nur ne daß die Alten mit 9 25 Verſetzungen 10 10 Schluͤſſel der 
Jugend auf einmal gleich einen unbeſchreiblichen Nutzen verſchaft haben. Denn wie lang gehet es heut zu 
Tage her, bis einer deines gleichen alle Schluͤſſel gründlich kennen lernet? Die Erkenntniß dieſer Verſetzung 
wuͤrde auch den mehreſten italiaͤniſchen Componiſten! dienlich feyn, die nicht wiffen, daß der größte Theil der 
Walthorniſten und Trompeter gewohnt ſind, in dem Violinſchluſſel, und zugleich alles in C. zu blafen **, 

Diſe. Es iſt wahr, ich habe ſchon viel ſolche toälfche Verwirrungen geſehen. Weil ihnen dann die 
Verſetzung ins C des Violinſchluͤſſels su fü hehe ſo doͤrften ſie freylich nur z. Ex. die Walthorn, zu ei⸗ 
ner Simpfonie in A, in den Diſcantſchluͤſſel uͤberſetzen, folglich wurde ſich der Walthorniſt einbilden Fönnen, 
als waͤre ſolches das C des Violinſchluͤſſels. Und fo weiter mit den uͤbrigen 05 ;. Ex. 
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In D. In A. In Eb. In E. 
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Hoher Baß. f Hoher Alt. ö Au 
Wenn auch ſchon in Bund in Eb manchmal ein i und b anſtatt X und 3 vorkaͤmen, das wuͤrde keine Sowi 
rigkeit verurſachen. 


Præc. Du haft in allem vollkommen recht. Auf ſolche Weiſe koͤmmt freylich eine jede Grundnote zwi⸗ 
ſchen der dritten und vierten Linie zu ſtehen, gleichwie das C. der Violine. 

Diſc. Ich muß dir noch eins vertrauen. Vor 2 Jahren kam ein fremder Muficus zu uns, welcher un⸗ 
ter andern ſagte, er wollte die Jugend die Octaven einer groſſen Tonart nicht mehr fo hinauf ſolmiſiren laſ⸗ 
fen, wie bisher geſchehen iſt, namlich : ut re mi fa fol re mi fa; ſondern ungefehr ſo: ut re mi fa ſol la ſi 
ut. Und Bi wollte er in allen ſowohl groſſen als kleinen Tonarten ’ auch ſowohl herab als 155 


Von denjenigen nachlaͤſſigen Componaſtern will ich gar nichts melden, die nicht einmal wiſſen, wieviel eine Trompete 
oder ein Walthorn Klaͤnge, nochweniger wieviel dieſelden reine Klaͤnge haben. Welches doch ſonſt gar leicht binnen 
oder 3 Minuten zu faſſen iſt.“ Sie können des wegen dennoch fo mu caliſch ſeyn als immer ein Italiener. ö 
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91 9 es möchten gleich K und b enzwiſchen kommen oder nicht) unveraͤnderlich ſtehen laſſen. Folglich 


Die Tonart C lauten: ut re mi fa fol la fi 
Die Tonart DO. - re mi fa fol la fi ut 


t. 
e.. 6 
Die Tonart E und Eb. mi fa ſol la ſi ut ie m 1. 
Die Tonart T. - fa fol la ſi ut re mi g . wohl mit ge major als mi⸗ 
a. 
1.1 


Die Tonart G. ſol la ſi ut re mi fa 0 

Die Tonart a. la fi ut re mi fa fol 

Die Tonart H oder B. ſi ut re mi fa fol la 
Ich will, damit du mich beſſer berfiehef, 1 nur E Terz major, Eb und E Terz minor mit an 
ſelbſt entwerfen „ ;. Ex. 
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8 m ſol la ſi ut re mi mi faſol la = ut re mi mi fa ſol la fi ut xe mi. 
Herab bleiben ſie auch durchgehends 0 „ 955 8 
Teen 25 772 = 5 8 22 277 e 275 772 2227 
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„ Prec. Er hat auch nicht unrecht. Ein Aretin würde heut zu Tage ſelbſt nichts dawider einwenden 
koͤnnen. Allein das a bedef g kann uns ja eben dieſe Dienſte thun. Warum ſollen wir ſolche Sachen 
aufbringen laſſen? Wir wollen nun lieber ein wenig ausruhen. 


Das war alſo etwas von verſchiedenen Benennungen der Tonarten. 


Nin wollen wir endlich die alten RR ein wenig anfchauen ®, *, Denn ich merke Mon, 
daß du die dermal gebrauchlichen wohl kenneſt. 
Dife. Ich hoffe es zum wenigſten. Denn eine jede groſſe Tonart ſiehet fo aus 3 wie hier in C. z. Ex. 


5 
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Hingegen jede kleine Tonart ſteigt insgemein durch die Sert Hr und durch die Septime major baff 5 
und 0 durch die Septime minor, und Sert minor herab, „3.0 


e 
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Ich ſage insgemein, weil man bisweilen, ſonderlich in einem einfachen und nicht gar hurtigen Geſange 
auch durch die ap major und Sext minor herab fteigen kann, z Er. fange, 
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k Alles, was ich biehero geredet und gelchrieben habe, iſt wegen dieſer alten Tonarten geſchehen. Der Jung wird i 
leicht auſſperten weil er nur einmal den Schluͤſſel dazu hat. Ich will auch ſchon ein wenig mithelffen. int gar 
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Zu geſchwind laufenden mern, „wenn das C oben auf den Niederſtreich koͤmmt, wuͤrde es er folgende Art 
wi wohl beſſer ke); z. E 
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Gehe ich vom G, oder gar vom untern C. nicht juſt ſtuffenweis hinauf; fo brauche ich auch nur die . mi⸗ 


nor; und dieß ſowohl! im ra als einfachen 1 Ex. 

e. . 
messe EEE 8 8 El =! 82 * 8 — 
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Mithin will ich bald merken, in wieweit die alten Tonarten von den unſrigen unterſchieden ſind. 
Præc. Ich will fie gleich auf einmal . . Kup . Ex. 


Modus Dorius. FE 
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== 8 Sert "major or und und Septime n minor hinauf, 5 128 


Modus Phrygius. 
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Steigt durch die Secund - Sext- und Septime minor hinauf ꝛc. 
Modus Lydius. 
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Steigt durch die Quart major hinauf und herab. 
en mem e 
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Steigt durch die Septime minor ꝛec. 
Lare Aeoleus. % Ce 
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Steigt durch die Sert - und Septime minor hinauf, aber ordentlich herab. 
Modus Ionicus. b 


4 


Steigt == hinauf und herab wie unſer heutiges C. 


Nun die erſte Doriſche Tonart (Modus Dorius), welche den Doriern eigen war, und von welchen Voͤl⸗ 
kern fie den Namen Dorius hat, gleichwie Phrygius von den Phrygiern, Lydius von den Lydiern, und 
Diſc. Ich bitte, ſey ill! Wenn ich die einzige fechfte Joniſche Tonart, die mit unſerm C. juſt uͤber⸗ 
eintrift/ und etwan die fuͤnfte Aeoliſche im Herabſteigen, ausnehme ; ſo finde ich demnach keine mehr, die 
mit unſern jetzigen Tonarten zu vergleichen waͤre. Ich muß recht herzlich lachen über die Phrygiſche Tonart 
E. mit Terz minor, weil fie zu F. noch kein X wußten; ich muß auch lachen über die Lydiſche Tonart F, 
weil ſie aus Mangel des b wol. noch | keine ordentliche Quart haben konnten ꝛc. Mit kurzem, was gehet uns 
der Alten ihr elender Zuſtand an? Immer nach Siberien damit! 
præc. Nur nicht zu hitzig! Es iſt zwar an dem, daß die alten Tonarten (c ausgenommen) 


auf dieſer Welt nicht mehr gebräuchlich werden werden *. Sur hat zwar auch fogar 
die Ueberſetzungen davon in feinem Tractat, im latein. von der 222 Seite an, und im teutſch. Seite 159. 
Tab. 42. von den Tonarten nicht gänzlich verworffen. Nur habe ich in feinen Figural⸗Compoſitionen zur 
erg niemals was dergleichen gefehen. Wer mir etwan nicht 40 wollte, dem koͤnnte ich gar ee 
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0 oe ich wüßte nicht, wie es zugehen ai Menſchenmoglich waͤre es En aich. | 
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von feinen letzten Requiem Meſſen (die ich noch zu Handen habe) zum Zeugniſſe vor Augen le⸗ 
gen ” f | | 
? Dife. Wie hat er denn die Exempel vorgeſchrieben, um den Contrapunct zu lernen? 

Præc. Mehrentheils in den alten Tonarten. Und eben dieſes macht viele Anfänger über dieſen feinen 
Tractat verdrießlich, weil fie hie und da nicht gleich einen ordentlichen Geſang herausfinden koͤnnen. Wie⸗ 
wohl er fi) manchmal in der Mitte ſchon der X und b bedienet. a 

Dife, Mein Herz zeichnet zur Tonart D. Terz minor am Anfange kein b vor. Vielleicht wird er 
nur mit dieſem Alterthum ſich ein Anſehen machen wollen. Ungeachtet er in der Mitte die b und M auch gar 
fleiſſig und hauffig braucht. u 

Præc. Dein Her: iſt nicht der einzige, der ſich fo betriegt. Sur aber hat uns in ſeinem Tractat nur 
die alten Tonarten wollen kennen lernen; und durch die dabey gebrauchte X und b hat er gezeigt, daß die 
Alten auſſerdem nothwendig einen ſchlechten Geſang heraus kriegen haben muͤſſen. 

Dic. Ich hätte in der Doriſchen, Phrygiſchen, Lydiſchen, und Mixolydiſchen eine Opera hören 
moͤgen! Wie lang iſt es denn, da dieſe Tonarten üblich waren? 

Præc. Ungefehr 3000. Jahre“. 0 f . | 

Diſe. Auf diefe Weiſe iſt Aretinus mit feinem b. und deffen Aufſoͤſungszeichen 4 ſpat hinten drein ges 

kommen. Uebrigens hoffe ich, und merke es beynahe, daß du mir kuͤnftighin die Regeln des Contrapuncts 
lieber nach Vorſchrift unfrer heutigen Tonarten erklaͤren wirſt. 5 Er 

Præc. Allerdings. Man hat auch hinlängliche Urſachen dazu. 

Dife, Die Alten haben alfo 6. Tonarten gehabt; wir aber haben nur 2. 

Præc. Du machſt einen grundfalſchen Sprung. Denn die alten Dorier haben ja nur eine elende, die 
alten Phrygier auch nur eine elende, die alten Aydier ꝛc. gleichfalls nur eine einzige elende Tonart gehabt; 
welche erſt nach der Hand auf einen Hauffen zuſammen gerafft find worden. Wir hingegen haben zwey zier⸗ 
liche, deutliche und vollkommene Tonarten, womit wir leben und ſterben Tonnen. 

Diſe. Mein Herz ſagte aber einſt, es ſtecke in jeder alten Tonart eine andere und beſondere Kraft, die 
ee „als: Liebe, Haß, Forcht, Herzhaftigkeit ꝛc. aus dem menſchlichen Eingeweide her⸗ 
aus zu locken. | | | 
Prec. Hätte bald geſagt: was anders heraus zu locken. Ich weiß wohl, daß viele ihre Schriften au 

mit dergleichen Poſſen zu erweitern ſuchen. Es iſt aber eine bloſſe verroßte Einbildung. i 9 f 0 

Dife. Ey' lege nur deinen Zorn nieder, ich ſage von den Alten nichts wieder. Allein du wirſt doch 
eingeftehen, daß unſer D. Terz major luſtiger iſt, als C. | 

Prec. Daran find die Violinen Urſache, weil da die leeren Saiten da e immer wacker mit klingen 
helffen, z. Ex. rn 


Et 


In der Tonart C. hingegen werden die Saiten durch Die Fingergriffe ſchon mehr gehemt „z. Ex. 


&c, 
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In C. Terz minor ſind die Saiten noch weit mehr gehemt, z. Ex. rn 
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Weil die Ausweichung hier auch in die Quint G. geſchehen kann, fo kommen manchmal doch noch ein paar 
leere Saiten darunter, z. Er. 
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Daher 


„Die Herren Choraliſſen kann man freylich wohl um die alten Tonarten nicht beneiden. Nur rathe ich, daß ſich derer eb 
wan keiner erfühne zu ſagen, daß man mit den heutigen Tonarten nicht fo traurig und beweglich (pathetiſch) ſetzen koͤnne. 
Sonft konnte er leicht von einem Diſcantiſten in die Schule geführt, und ihm zum Ueberfluß das Widerſpiel gezeigt wer, 
den. Ich ſchreibe dieſes nicht ohne Urſache und Vorwiſſen. Man höre nur ein und anders Requiem von Fux an. 
Die Geſchichtſchreiber verſtehen immer einer den andern felbft nicht wohl; ſondern ſie wiſſen nur gemeiniglich am beſten 

das, was fie ſehen und begreifen. Das doppelte X und das einfache T. find erſt lang nach dem Aretin erfunden wor⸗ 
den. Wobey zu merken, daß das T. deswegen einfach genennt und geſchrieben ward, weil es einen halben Ton in zwey 
Vierteltoͤne theilte, folglich dazumal zum enharmonifhen Geſchlecht gehörte. Wir aber brauchen es heut zur Erhöhung 
eines vollkommen halben Tons, ſo wie das doppelte K ſelbſt; und zwar um der Deutlichkeit willen anf der naͤmlichen 

Note, die vorhin ſchon durch das K erhöher if. Einige ſagen, weil das + gewiſſermaſſen doppelt erhoͤhet, ſo ſollte mant 
ſo K / hingegen dieſes doppelte nur einfach ſchreiben. Allein es iſt beſſer, wenn man gar nicht daran denkt. 5 
4 ‘ 


18 (00 I 
Daher iſt dieſe Tonart auch ein wenig friſcher als F. Terz minor. Der Lage halber wäre es aber juſt um⸗ 
gekehrt. Wie du bald hoͤren wirſt. Zwar du kannſt mir wohl ſelbſt die Gleichniß geben. Mein! in wel⸗ 
cher Tonart ſingſt du am liebſten? ii W N | . 
Diſe. Vergangenes Jahr habe ich gern in A gefungen; heuer aber ſinge ich lieber in G; weil ich nebſt 
der vollſtaͤndigen Quint D, oben und unten, noch allzeit einige Töne übrig habe, fo daß ich ſogar oben die O⸗ 
ctav vollkommen dazu zwicken kann, z. E. 8 0 
1 5 N 
S 0 5 er di u ee 3 1 
** ee eee 
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Es iſt wahr, die Lage dieſer Tonart iſt für mich juſt recht. Denn wenn ich fuͤr mich allein ſinge, und keine 
Violine dabey iſt, fo ſcheinet fie mir unter allen Tonarten die munterſte zu ſeyn. Einem Altiſten, der eben 
nicht gern zu hoch ſingt, mag wohl C. am munterſten ſcheinen. N 
Fræc. Die Chorgliſten haben D für ihre erſte Tonart erwaͤhlet. | 
Dife. Das glaube ich, daß es eine Haupttonart für fie iſt, weil da Baſſiſt und Tenoriſt zur Noth 
wacker zuſammen ſchreyen koͤnnen. Jedoch wird der Tenoriſt deſto mehr braunes Bier trinken muͤſſen, 
wenn er die Dieffe recht heraus heben will. 5 5 460 
1 Bi Ich weiß nicht, ob mich mein Gehör betriegt, wenn B mit Violinen wegen folcher bequemen 
Lage, z. Ex. f 
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mir luſtiger vorkoͤmmt, als die Tonart F; ungeachtet dieſe nur ein einziges b vorgezeichnet hat. | 

Dife. Ich glaube ſogar, daß B mit Violinen luſtiger koͤnnte ſeyn als D ſelbſt, wenn dort die Saiten 
nicht gehemt wuͤrden. Aber horche! bey einer Orgel will ich wohl D. Terz minor von F. Terz minor au⸗ 
genblicklich unterſcheiden; ungeachtet ich auch nicht dabey ſtehe, wenn mein Herꝛ darauf ſpielt. 

Præc. Aber horche! wenn in euer Orgel drauſſen die Quinten, Terzen u. ſ. f. harrzir kelmaͤſſig tem⸗ 
perirt, ſage recht rein geſtimmet waͤren, ſo wollte ich dich Jahr und Tag unter ſcheiden laſſen. Auſſer daß 
du (heimlich fingend) mit deiner Stimme der Höhe oder Tieffe beylaͤuffig nachforſchen koͤnnteſt. Kurzum, 
ich habe einſt zwey Banden Hoboiſten ſpielen hoͤren, die eine in C. mit kleinen, ſogenannten Cornet- Ho: 
boen *, die andere in D. mit ſogenannten franzoͤſchen Hoboen; fo daß jenes C mit dieſem D, eine gleiche 
Stimmung hatte. Ich verſichere dich und deinen Herꝛn, mir kam C beynahe luſtiger vor, als D. NB. Es 
waren keine Violinen dabey. Nur ein einziger von den Anweſenden war der widrigen Meinung; weil er 
ſich für einen Componiſten ausgab, und von dergleichen Dingen ſchon viele verkehrte Buͤcher geſchrieben hatte. 

Dife. Den hatte ich ohne heimlich zu lachen gewiß nicht anſehen koͤnnen. Schau, jetzt fällt mir wie⸗ 
der was bey. Ich habe neulich drey Violin⸗Concerte ſpielen hören, derer das erſte in A Terz minor, das 
zweyte in H, und das dritte in E mol. war. Gleichnißweiſe wie z. Ex. 
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A. Terz minor. 
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Mir kamen die erſten zwey luſtig⸗ und weit ſchaͤrffer vor als der letzte. Da moͤgen wohl auch die leeren Sai⸗ 
ten dazu helffen. Mein Herz hingegen heißt die erſten zwey Tonarten weich, und die letzte hart. um⸗ 
gekehrt. Uebrigens iſt ohne dieß klar, daß ein luſtiger Text eine luſtige Tonart, und ein trauriger Text eine 
traurige erfordert. Eb aber mag fich zugleich nicht uͤbel ſchicken zu einem zornigen Text, wenn man Allegro 
oder Preſto dazu ſetzet. | 
Præc. 
* Cornetto, dieſes Inſtrument wird insgemein zum hohen Chorton in der Kirche gebraucht, um zu einem Tutti die Diſcant⸗ 
Stimme zu verſtarken. Choraſtro iſt nicht fo hoch als Chorton; wie mir doch neulich ein Italiener hat weiß machen wol, 
len. Der franzoͤſch oder ſogenannte Cammerton iſt um einen ganzen Ton tieffer als der Chorton. Es iſt aber mit als 
lem aller Orten wieder ein Unterſchied zu machen; gleichwie man in vielen Orten den Chorton um einen ganzen Ton tief, 


fer halt als den Cornet - Ton. 
L 
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Præc. Man muß nur juſt keine Regel daraus machen. Denn ich habe unlaͤngſt ſogar einen traurigen 
Tert einer Arie mit D. Terz major gehört; und zwar von einem groſſen Meiſter. Die Arie wurde ſehr lange 
ſam gemacht, und waren Walthorne dabey. 8 
Diſe. Vielleicht war der Text des folgenden Inhalts: Ach ihr Goͤtter! wie wehe geſchiehet mir, 
daß ich denjenigen Ort verlaſſen habe muͤſſen, wo ich fo viel Freude genoſſen habe. Ich will eben 
nicht ſagen, daß er in demjenigen Ort geſtohlen hat. Dergleichen Ueberlegungen mag ſich wohl unfehlbar 
derjenige kuͤnſtliche Violiniſt (welcher vor etlich Jahren hier durchgereiſet iſt) zu Nutzen gemacht haben. Der, 
wie verlautet, die Zuhörer bald zum Weinen, bald zum Lachen und Froͤlichſeyn zu bewegen wußte. Um das 
Froͤliche heraus zu holen, muß er ſicher ee Violine in D. Terz major geſpielet haben; und - - 
Fræc. Mir wurde aber von ihm erzählt, er habe vorher allzeit ſelbſt gemächlich zu weinen angefangen, 
fo daß er wirklich Traͤnen vergoß. Hernach fieng er wieder an, mit Mund, Naſen und Augen ſo ſeltſame 
und lächerliche Geberden zu machen, daß ein Aff nur ein Eſel dagegen if. Kurz, feine Kunſt war, daß er 
das Weinen und Lachen in einem Sack beyſammen hatte wie die Weiber. Zum Weinen⸗machen mag ihm 
zwar das Falſchgreiffen eben auch geholffen haben. | j 
Dife. Ich habe auch ſchon viel Muſici geſehen, die wunderliche Meerkatzengeſichter ſchneiden. Unſer 
Philip hat aber von einem Italiener gelernet, mit der Violine immer fleiſſig vor den Spiegel hinzuſtehen, um 
ſich von unten bis oben zu betrachten, ob ihm das Violin⸗Spielen gut oder uͤbel anſtehe. Er weiß auch ſo⸗ 
gar, die Violine und den Bogen mathematiſch in die Hand zu nehmen und zu halten. Dieß gehet mich aber 
nichts an, ſondern ich erinnere mich auf was anders. Ich weiß wohl, daß die Dorier, Phrygier, Lydier, ꝛc. 
nur das Diatoniſche Geſchlecht (genus diatonicum) hatten, das iſt namlich ohne einziges X und b. Erz 
klaͤre mir aber das genus chromaticum, und das genus enharmonicum. 5 Ä 
Præc. Das Chromatiſche Befchlecht * iſt gar lang hernach zu dem Ende erfunden worden, damit 
man in der Leiter alle halbe Töne haben koͤnne, z. E. | | 
Mit X. Mit b und h. | 5 | 


e eee 


ur Zeit, da dieſes Geſchlecht erfunden ward, verfügte fich ein Tonkuͤnſtler damit, ich weiß nicht mehr in was 

25 eine griechiſche Stadt, in der Hofnung, was anſehnliches damit zu erhaſchen. Er fieng aber Past an, 
ihnen vorzuſtellen wie ſehr dem Staat und Vatterlande an dieſem Geſchlecht gelegen muffe ſeyn; da wurde 
er beym andern Thor wieder hinaus geführt. Weil die Buͤrger vorgaben, es koͤnnten die Leute durch dieſes 
verzweifelte Geſchlecht leicht zu Schalkheit aufgebracht werden. Nun von dem Enharmoniſchen Bes 
ſchlechte was 4 gedenken, fo mußt du wiſſen, daß es vor Zeiten ebenfalls neugierige Leute mit drunter ge⸗ 
geben, die nach Veraͤnderungen geſchnapt haben. Ein verſchmitzter Tonkuͤnſtler dann *** hat in der Leier 
(den Ton A bis ins H ausgenommen) alle halbe Töne noch einmal von einander getheilt, fo daß gar Vier⸗ 
teltöne zu vernehmen waren, z. Ex. zwiſchen HI und C ftecfte ein Viertelston mit einem einfachen P bemerket; 
und fo weiter lauter Vierteltoͤne bis zur Octav hinauf. 

Diſe. Dem hätte man ja ganz und gar den Staubbeſem geben ſollen. ö 

Præc. Sey ſtill! Es iſt dieß verwirꝛte Geſchlecht ohnehin wieder abgeſchafft worden. 

Dife. Das glaube ich; ſonſt hatten die Leute ja noch boshaffter werden koͤnnen, als fie find. 8 

Præc. Seitdem find das Diatoniſche und Chromatiſche zuſammen geſchmiedet worden, fo daß wir 
heut beide zugleich immer glücklich fortbrauchen, und weder die Wörter Diatoniſch, Chromatiſch und En⸗ 
harmoniſch mehr noͤthig haben. f \ 

Diſc. Das weiß ich wohl; weil X und b immer mit drunter lauffen, z. Er. 
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Unſer E Terz minor ſieht fo aus, z. Ex. tre, 
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Die Phrygier aber hätten nicht anders machen koͤnnen als Diatoniſch, z. Ex. = 
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8 E. Terz minor, nach alter dreytauſendjaͤhriger Art. d 
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Es mag gleich dieſes griechiſche Wort (chromaticon) ſonſt eine Farbe, ja ſchwarz oder weiß geheiſſen haben. Taufend 
Griechen wiſſen es ſelbſt nicht. Die Erklaͤrungen dergleichen Namen find in den muficalifchen Büchern ohnehin mehr zur 
Pralerey, als zum Nutzen gerichtet. Auſſerdem ſetze ich die b auch gleich dazu; ungeachtet Fux vur die X allein in ſei⸗ 

ner Tonleiter bat. “ Mag dieſes Wort enharmonicum in der griechiſchen Sprache gleich taufendmal von Harmonie 
oder Zuſammenfuͤgung hergeleitet werden; fo wollen wir doch nur ſachte das Gegentheil nehmen. Sonſt koͤnnten wir 
vielleicht die Zeit ſo unnütz anwenden, als einige ıc. . Es waͤre doch nicht der Mühe wehrt, deſſen Namen, das Jahr, 
den Tag und die Stunde auszuforſchen. Zudem ſo bin ich vielen Stuͤcken ſehr unglaͤubig. | 


* 
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Wenn nun aber ein heutiger Componiſt z. E. eine Fuge nach den alten Tonarten anfängt , und demnach in 
der Mitte zur Ausführung in X oder b ſetzet, fo iſt ja eine ſolche Fuge nicht mehr Lydiſch, Doriſch, Phry⸗ 
giſch ꝛc. Denn alle dieſe Graubaͤrte hatten ja kein einziges und d. ir 
Præc. Und wer kann fo zweifeln“? 1 
Dife. Ich verſtehe es. Das heißt: Ich wollte gern, und kann nicht. Noch eins. Wenn wir das 
Wort Chromatiſch nicht mehr noͤthig haben, warum heißt es denn oft: Das iſt ein chromatiſcher Grif 
auf der Orgel; das und das Stück iſt ſehr chromatiſch? ö f 4 
Præc. Du haſt auch wieder recht. Allein wir wollen morgen davon ſprechen, und jetzo wieder ein we⸗ 


nig ausſchnauffen. Das war alſo etwas von unſern und den alten Tonarten. 
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Diſe. Es fällt mir ſchon wieder was ein. Der Hansmichel lernt itzt beym Urbsſtaͤdter componiren 
aus der Mathematick. Am Sonabend hat er mir vertraut, wie man das Clavier ſtimmen dog Ich la 


knab und ſparſam einrichtet , damit alle Quinten durchgehends eine der andern gleich werde. Auf ſolche 
Weiſe werden demnach ihre Verſetzungen die Quarten, wie auch die groſſen Terzen, und deren Verfegur 
gen die kleinen Sexten ꝛc. auch nichts dawider haben. Welches mir doch der Hansmichel thoͤrlich weisma⸗ 
chen will. Wunderlich iſt es dabey, daß der Urbsſtaͤdter ſelbſt kein Clavier ſtimmen kann; weil er von 
Natur kein gutes Gehoͤr hat. 
Præc. Es werden aber heut zu Tage immer noch andere Temperaturen herausgegruͤbelt “. 
Dife. Was heißt Temperatura? b | | 4 
Præc. Temperiren oder maͤſſigen iſt eben, wenn eine Orgel oder ein Clavier fo geſtimmt iſt, wie du 
von dem Hansmichel gelernt haft. Hieraus mußt du ſchlieſſen, daß die Tonleiter innerhalb der Octav nicht 
rein iſt. Denn es kann ein Saͤnger fuͤr ſich allein jederzeit rein ſingen, und ein Violiniſt (wenn ſie anders 
ein gutes Gehoͤr haben) rein ſpielen; weil ſie die Intervalle nicht juſt ab⸗ oder aufwaͤrts ſchweben doͤrffen 
laſſen. Allein ein Organiſt oder Clavieriſt muß ſpielen, ſo wie ſein Inſtrument 1 80 iſt. En 
Dife. Itzt merke ich was. Unſer Philip laßt waͤhrendem Spielen alle groſſe Terzen auſwaͤrts⸗ hin⸗ 
gegen die kleinen Secunden z. & c gegen h, k gegen e, g gegen k X u. ſ. w. alle abwaͤrts ſchweben. Und mir 
gefaͤllt dieſe feine Art, abſonderlich zu einem Adagio, ſehr wohl. Vielleicht ſollte ein Violiniſt, wenn Cla⸗ 
Pi oder, Orgel mitmachen, feine Quinten ebenfalls abwaͤrts ſchweben laſſen, um mit ſelben beſſer uͤbereinzu⸗ 
immen? 1 
Prec. Dir muß ich dieſe Meinung freylich wohl zu gut halten. Allein zu Trompeten müßte ſodann 
ein Violiniſt die Quint E eher höher als tieffer ſtimmen; weil das F der Trompete auf der fünften Linie von 
Ran immer aufwaͤrts ſchwebet, und nicht rein iſt. Folglich wuͤrde das F der Violin damit ziemlich übers 
eintreffen. 

H.iſc. Das iſt alſo nur eine verwirꝛte Haushaltung. Ich will meine Violine ſtimmen wie vorher, 
und mich lieber befleiſſen, deſto reiner zu greiffen. N | 0 
| Præc. Dem fey wie ihm wolle, wir muffen froh ſeyn und danken, daß uns die Orgelbauer von Zeit zu 

Zeit beſſere Temperaturen hoͤren laſſen. i 1 

Diſc. Wie iſt dann die Temperatur erfunden worden? 


Præc. 


»Ich muß dem Jungen doch manchmal eine kleine Freude laſſen. a Ich will aber dem Jungen weiter nichts davon erklä⸗ 
ren; weil es zu unſerm Vorhaben gar nichts nuͤtzet. Sollte er aber mit der Zeit ein Orgelbauer werden, ſo wuͤrde er 
ſich ſchon ſelbſt um dergleichen Buͤcher umſehen. Mir find unter den guten vielleicht die wenigſten bekannt, A 
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Præc. Vermoͤge der mathematiſchen Aational» Rechnung . Denn du weißt, daß ein ganzer Ton 

in zwey halbe Töne getheilt kann werden. Du haft auch gehört, daß beym Enharmoniſchen Geſchlecht 

ein Ton gar in Vierteltoͤne getheilet ward. N 

Diſe Mein Herr hat zu Haufe noch ein altes Clavier auf dem Boden droben ſtehen, da find die Ta⸗ 

ſten auch in Viertelstoͤne abgetheilt. Einen halben Ton kann ich zwar wohl gut kennen; allein ein Viertel⸗ 

ton aa meine Ohren ſchon ein wenig undeutlich; denn es koͤnnte mir leicht einer weißmachen, es waͤre 
ein Fuͤnftelton. 

Præc. So wife, daß ein ganzer Ton nicht nur in Achteltoͤne, ſondern gar in hundert, ja wohl gar in 
Se getheilt kann werden *. Dieſes geſchiehet aber nicht mit dem Gehör , fondern mit Zirkel 
und Zahlen. | 
© Dife. Davon möchte ich eine Gleichniß haben. Ä 
Præc. Nun, wieweit hat eine Saite einer Violine, einer Bratſche oder eines Violoncello ihren 
Klang, wenn man fie mit dem Bogen ſtreicht? Nicht wahr, von dem Steg! an bis zur Auflage *. 
Welche von mir ſogenannte Auflage, gegen den Wirbeln a) zu, am Ende des Halſes ein kleines und ganz 
medriges Steglein iſt, worauf die Saiten liegen. 

HDiſe. Du biſt wohl wunderlich. Denn über dieſem Steglein, und hinter dem Steg kann die Saite 
55 nicht klingen. Du meyneſt alſo die Saite vom Sattel an bis ſolang der Hals ein Ende hat; nicht 
wahr? 


Præc. So iſts. Nun nimm eine Violine, oder eine Bratſche, oder (was noch beſſer iſt) ein Violon- 
cello, und lege ſolches vor dich auf den Tiſch hin, mit dem Hals zur Linken, und mit dem Unterleib, wo naͤm⸗ 
lich der Steg ſtehet, zur Rechten. a 

1 . Diſc. Ich verſtehe es. Allein auf unſerm Violoncello drauſſen iſt ſchon zwey Jahre her nur eine 
Præc. Eben recht. Wir brauchen für diesmal nicht mehr. Sodann nimm oder ſchneide einen Fa⸗ 
den Zwirn ab, juft ſolang als die Saite von dem Steg bis zum beſagten Steglein iſt. Bilde dir ein, ſolche 
Saiten⸗ oder Fadenlaͤnge ſey der Einklang (unifonus) Coder P, oder E &c. 

Diſe. Weil es einerley ift, fo will ich ſolche leere Saite für ein C gelten laſſen. Und wie weiter? 
Præc. Demnach ſchneide den Faden mitten entzwey, nimm einen von dieſen beiden Theilen, und meſſe 
damit auf der Saite des Violoncello von dem Steg an, fage von der Rechten zur Linken; fo wird der Fa⸗ 
dentheil bis auf die Helfte der Saite reichen“ ““. 

Diſc. Das iſt ganz natuͤrlich. Was folgt aber daraus? 

Præc. Juſt bey dieſer Helfte ſetze den Zeigefinger der linken Hand feſt auf die Saite hin; und ſtrei⸗ 

che rechter Hand mit dem Bogen die Saite an, fo wirft du die Octav C zum leeren C hören. 

Dife. Iſt es moͤglich? Auf dieſe Weiſe gaͤbe eine jede leere klingende Saite auf der Mitte die Octav? 
Præc. Nicht anders. Willſt du alſo nach Belieben dieſen Fadentheil noch einmal gleich- entzwey 


ſchneiden, daß er naͤmlich ein Viertel von der ganzen Saitenlaͤnge ausmache, ſo kannſt du auf hievorige Art 
auf deiner leeren Saite C, oben rechter Hand die zweyte Octav hören. Der achte Theil der Saitenlänge 
giebt dir folglich die dritte Octav, u. ſ. w. 0 b 

Diſe. Das will ich morgen zu Hauſe gleich probiren. | 

Præc. Ferner dienet zu wiſſen, daß der Einklang durch 1. vorgeſtellet wird. Die Octav durch 2- r, 
Die doppelte Octav durch 4-1. Die dreyfache Octav durch 8- 1. 

Diſe. Das ſcheint mir ganz natürlich zu ſeyn; weil ich mit; Zwirnsfaden die dreyfache Octav: mit 
4 Die zweyfache Octav: und mif die einfache Octav herausmeſſen kann. Wird man aber wohl auf ſolche 
Art noch ein anders Intervall herausbringen koͤnnen? 


Præc. Freylich. Alle Intervalle ohne Ausnahme. Nimm z. Ex. abermal ein Viertel von der Sai⸗ 
ten⸗ oder Sadenlänge, meſſe mit ſolchem Viertel dreymal auf der Saite gegen die linke Hand hin, und mas 
che es mit dem Fe und Bogen wie zuvor, ſo wirſt du rechter Hand die Quart vernehmen. Welche 
Quart mit ihren Zahlen fo ausſieht: 4-3. Naͤmlich 1 Fadenlaͤnge. Nimmſt du wieder einen ganz frifchen 

Faden, ſage eine neue Saitenlaͤnge von Zwirn, und ſchneideſt ſolchen in drey gleiche Theile; ſo werden 
dir zwey Theile hiervon nach vorbemeldter Art rechter Hand die Quint hören laſſen. Ihre Zahlen find 3-2. 
9290 5 See, Einen Faden in 5. gleiche Theile zerſchnitten, und fo 4. Theile davon genommen, giebt die 
groſſe Terz. ya 

Diſe. Wollteſt du nicht fo gütig ſeyn, und mir eine ganze Octav hinauf nur indeffen mit Zahle 
werffen; ich wollte demnach zu Hauſe ſchon ſeiſſg nachmeſſen. f fl Zahlen ent⸗ 

Præc. Ey warum nicht? Schau nur z. E. 
; 8 Einklang, 


— 


* Man kann zwar noch zweifeln, ob nicht Jubal die Haͤmmer und Eiſenſtangen ſeines Bruders Thubalkain „um dieſem 
zu feinem Namenstag eine Tafelmuſick aufzufuͤhren, damals fo rein oder noch reiner zuſammen geſtimmet habe, als der 
Urbsſtaͤdter fein Elavier mit ſammt feiner mathematiſchen Rational⸗Rechnung. Ich will mit Fleiß keine gröffere 
Zahl nennen, damit ich den Jungen nicht ſchrecke. “ Steg wird in vielen Laͤndern auch Sattel genennk. Wird 
bey mir insgemein Boanl, gleichſam Bainel oder Beinlein genennet; weil es mehrentheils aus Helffenbein gemacht 
wird. a) In andern Orten Schrauben. Man koͤnnte zwar auch von der Linken zur Rechten meſſen; indem es 
einerley wäre, ob das Violoncello mit dem Hals rechter und mit dem Steg linker Hand neben mir auf dem Tiſch laͤge. 
Allein ich muß dem Jungen eine Gewißheit vorſtellen, damit ich ihn nicht verwirre. 


N 
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Einklang, I. * Die Quint. 3-2: 
oder leere Saite. e 

Die Secund 9 Die groſſe Sext. 58 
ſoder der groſſe Ton. l ) 
| Die groſſe Terz... N Die groſſe Septime. 15 - 8. 
Die Quart. 4 3. I Die Octav. Na e 


Dife. Ich fehe wohl, daß ich zur Secund major den Faden in 9 gleiche Theile ſchneiden, und 8 Theile 
davon zum meſſen nehmen muß. Aber warum haft du noch dazu geſetzt; oder der groſſe Ton? | 

Pr&c. Erxſtlich ift dir bekannt, daß die Secund major von dem Einklang, ſage von der Grundnote 
an zu zählen, einen (ganzen) Ton ausmacht; und eben hierinn iſt das Wort Ton von einer Tonart un 
terſchieden. Wiewohl man gewohnet iſt zu ſagen: D Terz major iſt ein luſtiger Ton ꝛc. Andertens iſt 
9-8 zu hoch, ſcharf und unrein. Daher ſetzen einige zu dieſer Secund major auch 10-9, welches der klei⸗ 
ne Ton genennt wird. Weil nun dieſer 10-9 zu klein oder zu tief, hingegen 9-8 zu groß iſt; fo müßte 
man hier, um zwiſchen beiden das Mittel zu treffen, mit einer ganz andern, zerbrochenen Zahl zu Huͤlfe kom⸗ 
men *, Meſſe nur nach, du wirſt es hören. Und fo gehet es auch mit den Intervallen, die man ab⸗ oder 
aufwaͤrts ſchweben will laſſen. f f 1 

Dife. Unſers Nachbarn Hanſerl fang alle Noten zu tief, ſo daß mir dabey heimlich recht wehe ge⸗ 
ſchah, ja ich wuͤnſchte oft, ihm mit einer Schraubwinde zu Huͤlfe zu kommen. Und wenn ihm mein 33 
manchmal bey den Ohren die Stimme hinauf heben wollte, fo ſchrie er gar einen halben Ton zu hoch. Des⸗ 
wegen nahm ihn fein Vater wieder von der Muſik weg. Härte man ihn denn nicht mit fo zerbrochenen Zah⸗ 
len aus der Rational⸗Rechnung zurecht bringen koͤnnen? „„ 158 

Præc. Nein “; es ſteckt ſchon im Gebluͤt, gleichwie das Falſchgreiffen vieler Inſtrumentiſten. Denn 
ich habe dergleichen betagte Saͤnger gekannt / die auſſer dieſem Naturfehler ſehr brav waren. 8 | 
1 er Wenn aber ein folcher Sänger vorſchuͤtzt, er finge nach der abwaͤrts ſchwebenden Rational⸗ 
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Præc. Er weiß und glaubt aber in Ewigkeit nicht, daß er zu tief ſingt. Ich gebe dir eine Gleichniß: 
Einer, der von Geburtaus keinen ordentlichen Tact im Kopfe hat, der wird bey der Muſick immer ſchlagen, 
und den Tact mit Fuͤſſen ſtoſſen. Warum? er denkt, die Leute fehlen, und machen ihn irre. Wie ein rau⸗ 
ſchiger Menſch, der andere Leute für beſoffen halt. Viele Italiener ſtieſſen vor Jahren auf dem Theatre *** 
auch ſtark den Tact mit Fuͤſſen gegen das Orcheſter ““ hin; es geſchah aber nur, um ihre Unwiſſenheit und 
Fehler damit zu verdecken 2), folglich Leute, die was rechts gelernet haben, niederzudruͤcken. Dermalen 
wird ihnen dieſerwegen in Teutſchland freylich wenig oder gar nichts mehr geglaubt d 7). 

Dife. enn es nur bey uns nicht auch ſolche treuloſe und unverſchaͤmte Schmeichler drunter gaͤbe! 
Aber, weil man die leere Saite für ein C, für ein P, für ein E, F, G, A, oder für B gelten kann laſſen, woll⸗ 
teſt du mir nicht die Zahlen zu folgender Leiter aufſetzen, z. Ex. . nt 
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Prac. Das hätteft du mir vorher gleich fagen follen. Nun fo ſieh an „z. Er. 


— — 


—— 


—— 


Einklang. j 0 f I, Quint. 3 2. 
e, e ee 
ee de — | Kleine Terz. B 
Kleine Septime. 95. Secund, oder 10 9. | 
u, 2 g kleiner Ton. 7 | 
Kleine Sert. 8 5. Einklang. 1. 


Willſt 


* 


„ Icch will dem Jungen nicht einmal von dem fogenannfen Comma 31. 803 noch weniger von deſſen vielfaͤltigen Cameraden 
was vorſchwaͤzen. Quod natura dedit, nemo negare poteſt. *** Theatrum, eine Schaubuͤhne. *”** Orcheſtra, 
der Ort gleich vor dem Theatre. Es wird aber insgemein eine ſolche ſtarkbeſetzte Juſtrumentalmuſick ſelbſt drunter vers 
ſtanden. a) Unius deftru&io eft generatio alterius. d) Man hoͤre aber auch, was ein Waͤlſcher ſelbſt ſpricht, nam» 
lich il Conte Santi Pupieni, nel tomo primo delle ſue lettere critiche, pag. 74. lin. 27. Allwo es lautet: In Oggi il ti- 
tolo di virtuofo fi da per antonomaſia alle Cantatrici, ed à Mufici, e maſſime Caſtrati; benche ſiano i pid ſuperbi, 
i pid laſcivi, e 3 pid ignoranti della terra, &c. Wenn er aber auf der Welt mehrere drunter verftände , als er kennet, 
fo müßte er ſelbſt gewiß der größte Ignorant auf der Welt ſeyn. Daß ſich in Teutſchland eine Nation befindet, worunter 
es Leute giebt, die dem verſchlagneſten Italiener nichts nachgeben, das kann fo ein Mann nicht willen. e 
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Willſt du aber dieſe Leiter auf der naͤmlichen leeren Saite noch eine Oetav höher herausmeſſen, ſo ſieh an N 


Octav. h 2 1. Doppelte Quint. W 
Doppelte Oct. 41. Doppelte Quart. 8.38% 
— — Doppelte Terz minor. 12 5 


Doppelte Septime minor. 18 - 5. Doppelte Non major. 4. 


——— — —— 


Doppelte Sert minor. 16 5. Dad. 2 1. 


—— —— —-—-tê — 


— — — —-— — — 


| Fur hat die doppelte Septime minor (Septimam minorem compoſitam) mit den Zahlen 9 5 5 aflgegeichnet, 


loͤſen. Warum ein Zweyer , der Tactordnung nach, insgemein beffer als ein Dreyer. Warum man in 
der Tonordnung juſt ſo und nicht anders ausweiche? | HRS | 
Prec. Nein, fage ich dir. Denn ich habe nachgeſucht, und muß nun die Zeit bedauern, die ich damit 
unnuͤtz angewendet habe. Ich will eine ſolche Unterhaltung allezeit gern einem Menſchen gönnen, der ſowohl 
das Eſſen als Leben unmittelbar von Gott hat, um dem Muͤſſiggang doch einigermaſſen auszuweichen. 
Pic. Es giebt aber doch glaubwuͤrdige Leute und Bücher, die da ausdrücklich melden, man koͤnne ver⸗ 
moͤge der Mathematick componiren, ohne vorher die Muſick zu verſtehen, oder das Componiren gelernt zu 


en, | | 
Prec. Ich verfichere dich aber auf meine Ehre: es iſt grundfalſch, und Fein einzig glaubwuͤrdiges Wort 
daran . Ich weiß wohl, daß es dermaſſen alberne Paſſauer⸗Engel giebt, die ſich dergleichen Fabelwerk 
aufbuͤrden laffen. Ich bedaurte vor Jahren denjenigen Gelehrten, welcher vermoͤge einiger Verhaͤltniß⸗Zah⸗ 
len der Baukunſt etliche harmonirende Intervalle heraus brachte. Er nahm naͤmlich 11. 2-1. 3-1. 4-1. 
5 1. 6 1. Hernach auch 3-2. 4 2. § 2. 6-2, wie nicht weniger 4 3. 5-3. 6-3. Wie er aber 
auch 3 2. 5-4. 6-5. Item 5 4. 64. 7 4. Desgleichen 5: 3. 7-5. 9-7. dazu brauchen wollte, 
und damit gar keinen Schatten von einer Harmonie herauskriegen konnte; da wurde er druͤber krank, und 
ſtarb “. Was dabey ſpaſſig iſt, fo Kar es Leute, die ſeitdem behaupten und noch Stein und Bein 
ſchweren, er habe componiren koͤnnen. Es iſt zwar freylich wohl zwiſchen componiren und componiren ein 
Unterschied, gleichwie zwiſchen mahlen und mahlen. Die kleinen Kinder ſelbſt, koͤnnen ſowohl eomponiren als 
mahlen. Denn componere heißt ja insgemein ja nur zuſammenſetzen. 105 
Die. Mir fallt, mit deiner Erlaubniß, den Augenblick ganz ein anderer Spaß ein: Unſer Philip aͤr⸗ 
gerte ſich verwichen in der Hofſchenke, daß er auch drüber krank wurde. Denn der Ulcbsſtaͤdter ſagte da oͤf⸗ 
ſentlich, daß das Clavier der Kayſer aller Inſtrumenten ſey, die Violine hingegen und andere dergleichen In⸗ 
ſtrumente könne man nur für Unterthanen und Knechte anfehen ꝛc., weil fie keine volle Harmonie haben. 
Der Philip antwortete hierauf in der groͤßten Hitze ſo: Ich weiß gar wohl, daß nicht nur fie, mein Herz, 
ſondern ohne Ausnahme alle Clavieriſten, NB. die ich kenne, mit Diefen hoffartigen Gedanken geblendet find, 
Allein fie follen bedenken, daß ein Clavieriſt allzeit einen ee Theil der Geſchicklichkeit dem, 1 das 
5 5 avier 


* 


Allein es iſt das ſchon genug, daß er die Güte gehabt, dieſes ſchoͤne Buch ins Tentſche zu uͤberſetzen. Weil ich auſſer 
der Bewunderung fonit weiter nichts fand. *** Mancher Mathematicus kann doch zum wenigſten eine wahrſcheiniſche Urs 
15 fache geben uber ein neues mechaniſches Kunſtſtuͤck, welches ein andrer, der dazu geboren iſt, erfunden hat. Ich has 
be es freylich auch oft fagen hören. Ja ſogar zwey anſehnliche Männer beredeten mich einsmals, fie kenneten ebenfalls 
einen ſolchen gelehrten Componiſten. Da ich ihm aber deswegen meine unterthaͤnigſte Aufwartung zu machen ſuchte, und 
‚ol gelegenheiklich darum befragte; fo fieng er zu laͤcheln an, und vertraute mir die Art, wie er zu dieſem falſchen Ge, 
klcht gelangen habe koͤnnen. Ich wollte den Diſcankiſten von dieſer Materie lang nicht fo viel, oder lieber gar nichts res 

den laſſen, wenn ich nicht oft mit fo verwirzten Büchern waͤre angeruͤhrt worden. Ich achte mich vielmehr in meinem 
Gewiſſen verbunden, den armen Jungen inſoweit zu warnen, damit er kuͤnftig mit dem Koaben ſaͤuberlich und behutſam 
N bolſen da ri "re Seine Symmetria und Eurythmia würden ihm, aus gewiſſer Urſache, hierzu eben fo wenig ger 

olffen haben. e e | 
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Clavier rein ſtimmt, ſchuldig iſt. Ein Violiniſt aber hat gar lang zu thun, bis er rein greiffen lernt! Man 
kann auch nicht einmal wiſſen, ob ein Clavieriſt zur Muſick harmoniſch geboren iſt, bis er etwa mit einem 
Concert auf der Violine u. ſ. m. zeigt, daß er nicht falſch greift. Ein Violiniſt kann die Quinten rein ſpie⸗ 
len; fie, mein Herz, muͤſſen ſie abwaͤrts ſchweben laſſen. Haben fie vielleicht deswegen Urſache hochmuͤtig 
zu ſeyn, weil fie auf einmal mit zehn Fingern niedertappen⸗ und ihre beiden Hände einander aushelffen koͤne 
nen? Nun den gemeinen Fluͤgel anlangend, wo bleiben die haltenden Noten? wo bleibt forte und piano? 
welche doch einen Haupttheil des Geſangs ausmachen. Deſſen ungeachtet will ich dieſem ihren Inſtrument 
dannoch mehr Geſchicklichkeit zugeſchrieben wiſſen, als ihnen ſelbſt. Sie werden ja hoffentlich für keine ber 
ſondere Geſchicklichkeit halten das, weil ſie dieſes Inſtrument vor andern erwaͤhlet „oder um des Brods wil⸗ 
len vielleicht erwaͤhlen haben muͤſſen. Kurzum, ſie haben gar keine vernuͤnftige Urſache, uns Violiniſten 
Kratzer zu heiſſen, wenn fie nicht Klapperer genennet wollen werden. Mein Herz! lernen ſie lieber beſſere 
Violinſachen ſetzen; denn ihre Geburten find fo widerwaͤrtig zu fpielen, daß einer - - a 
Præc. Ach des einfältigen Gezaͤnkes! Ich kenne hier einen jungen Menſchen, welcher mit der Maul⸗ 
trommel die artigſten Lieder fo deutlich ausdruͤcket, als man immer wuͤnſchen kann. Und dieſen halte ich, 
in Anſehung feines Inſtruments, für einen weit geſchicktern Meifter als den Urbsſtaͤdter und Philip **, Um 
aber in unferm vorigen Geſpraͤche weiter zu fahren, fo bedaure ich auch das Elend derjenigen, die fi) om. 
poſitores theoreticos nennen, und auf den Titelblaͤttern ihrer Bücher vorgeben, daß der Kern der Com⸗ 
poſition einzig aus der Rational⸗Rechnung zu lernen ſer. i . 
Diſc. Dieſe ſind ja aͤrger als die Beutelſchneider; weil man bey ſeiner Muͤhe noch darzu Zeit und 
Geld damit verliert. Die verzweifelten Zirkelharmoniſten! Aber! aber! was hält denn Sur davon? 
Præc. Er hält es mit dem Roͤmiſchen Wohlredner“ , welcher ſpricht: Man ſoll nicht alle 
zugroſſen Fleiß, und viele Arbeit auf dunkle Sachen wenden, die da nicht noth⸗ 
wendig find. Sieh im Latein. pag. 34. und im Teutſchen Seite S1. Daher wundert mich, daß ein 
auslaͤndiſcher, ſonſt ſehr berühmter Componiſt erſt in feinem hohen Alter von der Compoſition abgieng, und 
ſich mit der Rational: Rechnung bis ins Grab fortſchlepte. ' 
Difſc. Das ift freylich wunderlich. Sonſt hätte ich beynahe den Argwohn geſchoͤpfet, daß alle Her⸗ 
ren Zirkelharmoniſten ſuchten durch die Rational⸗Rechnung nur ihr uͤbels Naturel zur Muſick zu verbeſſern. 
Aber wann, und von wem iſt die Rational⸗Rechnung erfunden worden? 
Præc. Von Pythagoras, welcher lebte ungefehr 530. Jahre vor Chriſti Geburt. | 
Dife, Haben denn die Dorier, Phrygier, Lydier, 2c. dieſe Rational⸗Rechnung auch gehabt? 
Præc. Nein. Denn ich weiß nur beynahe, daß die Lydiſche Tonart noch 688 Jahre vor dieſer Er⸗ 
findung üblich war!! f 8 g a 
Diſc. Alſo haͤtte man dem Pythagoras ja mehr als einen Staubaus geben ſollen. ' 
Præc. Beyleibe nicht. Wir muͤſſen uns vielmehr fehamen , ihm als einem unglaubigen Heyden dieſe 
Ehre zu geben, daß er ein Wunder des Schoͤpfers entdecket. Dydimus, abermal ein Heyde, verbeſſerte des 
Pythagoras Temperatur erſt in 500 Jahren hernach . Denn er florirte 38. Jahre vor Chriſti Ge⸗ 
burt. Dieſer Dydimus ſoll 4000 Buͤcher geſchrieben haben. i 5 
Dife. Da muß er ſehr lang gelebt haben, wenn die Bücher groß waren, oder die Bücher muͤſſen nicht 
viel wehrt geweſen ſeyn. 904 ö 3 i RS 
Præc. Kann er denn nicht auch andere ‘Bücher fleiffig abgeſchrieben haben, gleichwie es die mehreften 
Zirkelharmoniſten machen ? Ich fage die mehreſten, und nicht alle. Denn wir muͤſſen derer ein⸗ oder an⸗ 
dern fo hochſchaͤtzen, daß wir niemal im Stande find, ihm die Schuhriemen aufzuloͤſen“ s. 5 
Dife. Ich glaube dir alles. Wenn er nur die Temperatur gründlich, deutlich, und kuͤrzer abgefaßt 
beſchreibet (ais du die Compofition). Es iſt mir wenigſtens lieb, daß ich einen kleinen Begrif davon habe. A⸗ 
ber noch eine Frage: Unſer Hansmichel weiß ſoviel lateiniſche Namen herzuſagen, womit er mich alle Augen⸗ 
blick boͤs macht, weil ich ihm nicht antworten, weder etwas draus lernen kann. Er heißt z. Ex. die Octav 
Didpaſon, die Quint Diapente, die Quart Diateſſeron, die Sept Hexachordon, die Septime Heptachordon &c. 
Præc. Dieſe ſind gar 1 5 0 BR 0 g 
Dife. Ich meyne aber auch folgende, z. Ex. Jupertredecimpartiens - trigefümas- duas , fuperoktodecimpartiens- 
quadragefimas- quintas, und fü etliche Hunderte, die ich alle in meiner Grammatick nicht antreffe, Per; ich zu 
Haufe lernen muß. Vielleicht ſteckt hinter dergleichen Namen was verborgenes? 
Præc. Du biſt nicht geſcheid. Es ſteckt eben nicht mehr dahinter, als wenn ich einen Budelhund et⸗ 
wan Perucca, und feinen Stutzen hintenher Apoftrofo heiſſe. Der Hansmichel iſt folglich beynahe 15 uͤber⸗ 
klug, als die in ein⸗ oder anderm Orte des Reiches zu ſagen pflegen: Er iſt ein Cheliſt, anſtatt: Er ift ein 
Violiniſt. 


—— 


„Pon einigen auch Brum⸗Eiſen genannt. Der Jung waͤre mir mit dieſer abgeſchmackten Erzählung bald zung e ge 
kommen 5 weil ich zur Noth ſelbſt auch ein wenig Violin und Clavier ſpiele. *"* Theoria, die bloſſe en 
wirkliche Ausübung. Denn es kann einer die Rational» Zahlen zum Clavierſtimmen betrachten, ohne doch das Clavier 
rein ſtimmen zu vermögen. Zur Composition gehört abermal eine andere Theorie oder Betrachtung; die aber von rechtes 
wegen mit der Ausübung (praxi) jederzeit verknuͤpfet ſeyn muß. Welche Verknuͤpfung man an den Compoſitionen der 
größten und beruͤhmteſten Meifter wahrnimmt. Cicero. Quum regnum Lydorum initium cæpe- 
rit anno mundi 2835. Pridie Non. Dec. confumto prandio. “ Viele wollen zwar behaupten, es ſey erſt 
Zarlinus derjenige geweſen, der des Pythagoras Temperatur verheſſert habe. Mir gilt es ſonſt gleich; auſſer daß ich 
dem Dydimus gerne dieſe Ehre uͤherlaſſe; denn es heißt ja: Die Kinder der Sinſterniß find kluger dann die Bin 
der des Lichts. Ich müßte nicht, warum ich mich mit ihnen fo umſonſt und um nichts verfeinden follte. 
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Violiniſt. Es iſt dieſen deuten vielleicht ſchon genug, wenn fie nur Chelys eine Geige im Dictionario 
Friſi antreffen. Wiewohl das griechiſche Chelys auf teutſch fonft eine Schildkrot heißt. Es hat zwar ei⸗ 
ne Violine viel Aehnlichkeit mit einer Schildkrot; eine Laute aber noch mehr. Deswegen wird eine Laute 
pur lateiniſch Tſtudo genennt. i i ö 

Diſe. Wie ſchoͤn waͤre es nicht, wenn jeder bey einer einzigen Sprache bliebe! Denn mein Herr ſagt ſelbſt 
immer: Viel Sprachen, wenig Gelehrſamkeit. Der Her von Brunnborn, unſers geſtrengen Herꝛn 
Richters Sohn, redet durchaus lateiniſch; denn er iſt kuͤrzlich ich weiß nicht zu was für einem Docter ge⸗ 
ſchlagen worden. Hingegen unſer Bader kann die Leute weiter ſonſt nicht als auf teutſch curiren. Dieſer, 
Kraft feiner Profeſſion ein ſehr beredſamer Herz, liegt jenem beſtaͤndig mit Zweifeln an. Erſt geſtern fragte 
er ihn wieder, ob die Lebensgeiſter nur mit Fingern oder mit einem andern Inſtrument die Frucht verſtuͤm⸗ 
meln, oder ob es die fo heftige Einbildung ſelbſt verrichte, wenn eine Frau ſich manchmal verſieht, gleichwie 
es leider! meiner Mutter begegnet iſt, die es 4. Monate zuvoraus prophezeyet hat? Item, warum ein Ey 
hart, hingegen eine andere Speiſe weich werde, wenn man fie kochet? Ob die Goldmacher ihr aurum puta- 
dile vielleicht deswegen unter andern auch ein philoſophiſches Ey nennen? Er wolle über dieſe und tauſend 
andere Zweifel nur einen halbweg zureichenden Grund vernehmen; denn er glaube ohnehin, daß kein ſover⸗ 
meynter Gelehrter auf der Welt, der eine wahrhafte razzionem fificam wife, u. ſ. w. Der Her: von 
Bruunboin verſetzte hierauf: Es ſey ihm leichter, ohne Ausnahme über alle Wiſſenſchaften 14 Tage nach 
einander mit einem feines gleichen lateiniſch zu diſputiren, als eine einzige ſolche ſchlechte Frage auf teutſch auf⸗ 
zuloͤſen und zu beantworten. 4 N 1 

Pr&c. Schaͤme dich! du biſt viel geſchwaͤtziger als euer Bader drauffen. Unſer bisheriges 


Geſpraͤche war ja nur von dem Zwirnsfaden. 


Diſe. Aber darf ich denn nicht dem Herꝛn Urbſtaͤdter kuͤnftighin ein⸗ und anders unter die Naſe rei⸗ 
ben; denn er hält ſich uͤber die groͤßten Meiſter auf, die nicht Zeit haben, ſich mit dem Zirkel eine Unterhal⸗ 
tung zu machen. Zudem ſo hat er auch ein ganzes muſicaliſches Namenbuch oder Dictionarium zuſammen 
geſchrieben, worinn alle muſicaliſche Thaten z. Ex. von meinem Herꝛn und von tauſend andern ſeines glei⸗ 
chen ſammt Geburt, Leben und Tod umſtaͤndlich erzaͤhlet werden. Allein den fo weit berühmten Herꝛn Ca⸗ 
pellmeiſter in Opolisburg und viele andere rechtſchaffene Tonkuͤnſtler läßt er entweder aus, oder er ſucht weis 
ter gar nichts lobwuͤrdiges von ihnen zu gedenken. i 5 
Præc. Und was bekuͤmmerſt du dich kleiner Jung um einen groſſen Mann, wenn ihn eine Mücke auch 
gar in die Fußſohle beißt? g 0 f \ 
| Dife. Dich würde er aber unfehlbar auch ins Dixionarium fegen, wenn er im erſten Capitel nicht gar 
ſo viel auszuſtellen haͤtte. Denn er lachte letzlich wieder ſogar uͤber das runde O, welches Zeichen mich ſeit⸗ 
dem doch ſchon oft auf ein neues Thema erinnert hat. Wie ſchwer mir ubrigens dieſe Erfindung fälle, um 
fo mehr Fleiß will ich darauf wenden, und ſollte es mich gleich einen ganzen Ballen Papier koſten. Denn 
ich merke, DaB man in der Compoſition, wie auch in der Muſick überhaupt, mit den Veränderungen alles 
ausrichten kann. 8 { | 
8 So verſchwenderiſch muß man mit dem Papier auch nicht umgehen. Du koͤmmſt mir juſt vor, 
als wie jener Leibarzt, zu dem der Feldherꝛ, wo er in Dienſten ſtund, ſagte: er ſoll doch den ſammenklichen 
Feldſcherern mit Huͤlf und Rath an Handen gehen. Maſſen eine ganz unbekannte Seuche im Lager leider! 
ſoviele Soldaten bereits dahin raffte. Jener gab zur Antwort: Euer Excellenz belieben nur nicht da⸗ 
fur zu ſor gen; ich will hinter den zuſtand der Krankheit kommen, und foll die ganze Armee drauf⸗ 
geben!“. Jetzo aber will ich dir das runde O erklaͤren, worunter im erſten Capitel immer die Verwechſe⸗ 
Iungskunft *“* verſtanden ward. Ich weiß wohl, daß du von deinem Hern in der Schule auch multiplici⸗ 
ren lerneſt. Vielleicht aber iſt die folgende Multiplication oder Vervielfaͤltigung doch noch nicht bekannt. 
Du heiſſeſt Jacob, und dein Zuname iſt Rab. Nun Rab beſtehet in 3. Buchſtaben, nämlich in Ry a, und b. 
welche 3 Buchſtaben ömal verwechſelt koͤnnen werden. Denn ich fage vermoͤge dieſer Multiplication: mal 
1 iſt eins. Und kann alfo ı nicht öfter verwechſelt werden. Sage ich aber: amal 1 macht 2, fo ſehe ich, 
daß 2 zweymal verwechſelt koͤnnen werden. Z. Ex. ra, ar. Sage ich: zmal 2 find 6, fo erhellet hieraus, 
daß z. Ex. die drey Buchſtaben deines Veynamens Smal verwechſelt koͤnnen werden, als: rab, rba, arb, 
abr, bra, bar. Ich will gleich ſelbſt, um dich zu ſchonen, das Ding von 1 an, bis auf So vornehmen und 
multipliciren, dieſe Zahlen rechter Hand, und das, was durch jede Zahl im multipliciren entſpringet, gerade 
gegen uͤber zur linken Hand ſetzen, z. Ex. 5 a 
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Fides. Welches ſouſt freylich + hl auch nur die Saiten ſelbſt bedeutet. Die Franzoſen tauffen die Geige nach dem ita⸗ 

lleniſchen Vergroͤſſerungswork Violine. Daher koͤnnte einer bald meynen , fie wären mit ihrer Muſick ſehr ſpak hinten 
drein gekommen. Sie ſchreiben und ſagen naͤmlich Violon anſtatt Violino. * [it refert D. Wunger Tymp. Ratisp. 
»** Ars permutatoria. De arte combinatoria, oder von der Funſt der Zuſammengattung will ich morgen etwas er⸗ 
innern. 1 f 
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n 
f RE BENNY 
Ob hernach dieſe Ziffertafel e oder der Schlüſſel zu allen 1 a 3 
Wiſſenſchaften genennet wird; oder ob fie ein oder anderer Sophus für 5 244 
veraͤchtlich Hält ; oder aber, ob die unlaͤngſt heraus gegebene ſehr wichtige 120 25 
Gyclopedie , oder Encyclopedia vielen die Augen wieder öffnet, oder N _—o] 
noch mehr zuſchließt; davon will ich gar nichts wiſſen. Ich weiß A 720 — 
nur, ad fie mir gedienet, und annoch groſſe Dienſte leiſtet. 10 0 eee 
40320 * 
362880 90 

3628800 10 
39916800 11 


> 

S 

No) 
8 
O 
. 
a 
8 
O 
* 
D 


6227020800 13 
87178291200 |14 

| 1307674368000 15 
20922789888000 |16 


3556874280960 f/ 
64023737057 28000 18 

121645 10040883 2000 19 

22432902008 176640000 20 

51090942171709440000. 21 

11240007 2777760768000 22 
„ 23 
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e 25 g 

403291461 1266056355 84000 26 

108888694504 1835 21607680 27 

304888344611713860501504000000 28 

8841761993739701954543616000000 29 

265252859812191058636308480000060 30 

8 8222838654177922817725562880000000 31 

2531 30836933693530167 218012 1600 0 32 

858833176188 718864955 78 1944028000000 33 

__295232799039604140847618609643520000000 34 

10333147966386144929666651337523200000000° 35 

_371993326789901217467999448150835200000000_\36 

__13763753091226345046315979581580902400000000° 350 

2302261745601 11760007 22410007 429 1 20000000 38 

2039788 208119744335864028 1739902897 356800000000 39 

815915283247897734345611269596115894272000000000 [40 
33452526613 163807 108 17006205 344075 1665 152000000000 4* J 
1405611775287 9898543 1426062445 115699 36384 42 l 
6041526306337 383863735513 2068513997507 2645 12000000000 43 . | 


— mn nn nn U 
26582715747 8844876843628 110146158903 19638528000000000 44 
l ccc dh De ĩͤ . scan a 
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119622220865480194561963 161495657715064383733760000000000 45 
550262215981208894985030542880025489296165 1752960000000000. 46 
258623241511168180642964355153611979969197632389 120000000000 47 
__12413915592530072670862289047373375038521486354677760000000000 48 
_ 608281864034267560872252163321295376887552831379210240000000000 49 


304140932017 13378043612608166064768844377641568960512000000000000 Sc. &c. 
Diſc. 
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Diſe. Alſo muß ich bey dieſer Art der Multiplication dasjenige, was linker Hand aus der Multiplica⸗ 

ion entſpringet, mit der rechter Hand immer nachfolgenden Zahl abermal multipliciren, und ſprechen: ımal 

iſt eins; 2mal r macht zwey; zmal 2 machen ſechs; amal 6 machen 24; fünfmal 24 machen 120 

echsmal 120 machen 720 u. ſ. w.? | 

Præc. Nicht anders. Ich habe ja hievor, wie du fiehft, von 1 an bis auf so eben fo multiplicirt. 
Dife. Alſo wenn ich nicht Kab, ſondern gar mit 4 Buchſtaben Rabe hieſſe, fo koͤnnte ſolcher Name 

Rabe 24mal verwechſelt werden, folglich zugleich ein jeder von dieſen 4 Buchſtaben mal voran ſtehen? 
Præc. Nicht anders. 

Dic. Das will ich den Augenblick 5 z. Ex. 

2 er \ 


Rabe Bare Erab 

Raeb Abre Baer Erba 5 
| Neab Areb Brae Ebra N 
\ Reba Arbe Brea Ebar 
N Rbea Ar Dear Carb 


A Ra bae Aerb Dera Eabr. 

Es iſt wirklich wahr! du haft recht. Die 4 Buchſtaben bleiben allezeit, nur daß ſie verwechſelt werden. 
Alſo kann mein Taufname Jacob, weil er in 5 Buchſtaben beftehet, 1ꝛomal verwechſelt werden, und folg⸗ 
ich von dieſen 5 Buchftaben ein jeder 24mal voran ſtehen? Und alſo Fönnen wie ich in der Multiplications⸗ 
tafel ſehe, 6 verſchiedene Dinge 7ꝛ mal: und z. Ex. Jacobus mit feinen 7 Buchſtaben kann inclufiv 5040% 
mal verwechſelt werden, und davon jeder Buchſtabe 720mal voran ſtehen? Und ſo weiter mit allen uͤbrigen? 
ec. Nicht anders. Oefter kann aber auch die Verwechſelung unmoͤglich geſchehen, als die Zahlen 
gusweiſen. Gleich wie der uralte teutſche Knuͤttelvers davon lautet: f 


Es ſtoͤckt in aller fach ein gwiß gemaaß und zil, 
Wo nit kan muͤglich fayn zu wenig noch zu vil *, . 


Diſe. Ich glaube wohl, daß die Herren Apothecker, und die geſtrengen Herren Docter ſich dieſer Kunſt 
bedienen koͤnnen, um das Kalte, Hitzige, Feuchte, Trockene ꝛc., und zwanzig Dinge mehr, viel Million 
tauſendmal zu vermiſchen. Item die Herren Koͤche, um ihre Speiſen auf ſo verſchiedene Arten zu friſiren. 
Sogar manch ſchalkhafter Gaſtwirth mag dieſen Vortheil haben, um ſeine Weine hinter einander zu peit⸗ 
ſchen. Was willſt du aber mir damit ſagen? 5 

præc. Gleichwie die Buchſtaben, fo koͤnnen auch die muſicaliſchen Noten verwechſelt werden, namlich 
2 Noten zmal. 3 Noten ömal. 4 Noten 24mal. so Noten ſo oft als die langmaͤchtige, ja gleichſam unaus⸗ 
ſprechliche Zahlreihe am Ende der Multiplicationstafel anzeigt. | 

Dilc. Das iſt erſtaunlich! Ich will es gleich probiren, erftlich aber nur mit 2 Noten c d naͤmlich: 


ce d dc 


| — — 6 — un u nn aa 
* 2 Nun will ich dieſe 2 Noten verwechſeln, naͤmlich das d voran ——2— 
r nu 2 
Es iſt wahr, dieſe 2 koͤnnen nicht öfter verwechſelt werden. Nun aber mit 3 Noten ed e z. Ex. 
dee e e d e d e 


1 e e . 
Ar: e | 
* I 2 3 4 5 6 

Das iſt wirklich die fechsfache Verwechſelung! Jetzo will ich auch 4 Noten, etwan ed e f im Tact ver⸗ 
wechſeln, z. Ex. 


def 


5 
335 


7 8 9 10 
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und eben hieher mag ſich der lateiniſche Vers vielleicht noch am beſten ſchicken, als: Eſt modus in rebus, ſunt certi de- 


a fines, quos ultra, citrägue nequit conſiſtere rectum. Beh der Fuͤgungskunſt kann er morgen abermal Platz fin 
n. 100 


8 (0) 285 


S2 eee 


' ar Du haft deine a recht en gemacht. Jede von de 4 an: bleibt, mit fe Ort 
nung, auf ihrem 1 Orte, naͤmlich die 2 Viertelnoten bleiben durchgehends in e und e, die 2 Achte 
noten hingegen in d und f. 

10 9 85 ich ſehe nur viele Verwechslungen hierunter, deren Geſang eben nicht viel nuͤtze, ſonder 
gar zu fremd i 

Præc. Das thut nichts. Man darf ja nur die beſten davon ausleſen. Zudem ſo werden ja auch vo 
Liebhabern der Muſick immerdar fremdere Gedanken verlanget. Und auſſerdem waͤre kein Componiſt meh 
noͤthig. Wenn ich aber auch nur bloß dieſe 4 Noten, ſage deine 24 Verwechſelungen hievor, ein wenig be 
trachte, nehme hie und da einen Tact davon heraus, und ſetze annoch einen oder zwey ganz andere Taͤcte hin 
zu, ſo kann ich ja den Augenblick 24 Anfaͤnge eines Thema haben. Dieſes dir ſichtbar zu beweiſen, will id 
E Aller Lacken ein folches F machen, die deinigen aber mit 055 ſch bemerkten Zahle 

ehen laſſen, 8 0 
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Dife. Es a wahr, den erſten und den dritten 25 5 haft du aus meiner Verwechſelung genommen 
Ich 1 fie ohnehin gleich gekennet haben, wenn du auch rund 7 nicht dazu 3 DATE 
Præc. Ich will alſo damit weiter fahren, z. Er. | 
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Diſe. Und Br ſehe ich tr zweyten und achten aus meiner e ; welche nun den erſten un | 
vierten Tact ausmachen. 5 8 g | 
Præc. Sey nur fun ! ich will aus allen deinen e eee was heraus bringen, z. 5 
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Schau, nun habe ich, wie du 1 1 fen 12 von Hard e heraus. Weil aber keine Mot. 
davon mehr in dem Grundtone C anfängt ‚ fo will ich am Anfange und zuletzt abermal ganz andere Taͤcte de: 
zu ſetzen, um deine 25 übrigen 12 Verwechſelungen folgends gar heraus u kriegen, z. Ex. 


Es = SEE EEE BE = 


n (o) S 20 


& ger] = ed = 85 25 5 m a 52 = 
= 44 = Er 5 = = = . ER rg 2 — > | 


— Sun r — 2} 


Fe Ze SE 


tm 


W 7 7 5 de SEE : 


55 Ze: 


— — 
— 2 — 
— — — 


5 
e 
== 


2 
2: 
5 Zei 
e 
2 
2: 


Erg 
S = 
2 e Se = 


5 
rer ie i 
& 5 . 55 211 8 — 


sen 5 if erſtaunlich! 
s iſt gar nicht 10 25 ſondern ganz e Du wirft aber im g Tact 1 die 
Enthelung ber Neth kennen, z 


FE 


Dife. Ich weiß es. e Sne find mir 5 N aus dem erſten cn bekannt. 
Præc. 


20 Gb (0 A. 

præc. Wenn ich nun die Noten der neu- hinzugeſetzten Täcte gleichfalls fo verwechſeln, und mit dei⸗ 
en Sn vermiſchen wollte, fo Fönnte ich ja hierüber den e ee erben 985 
auskriegen. 6 a ER N 
Dic. Das glaube ich. Denn wie ich in der Multiplicationstafel ſehe, ſo koͤnnen nur 8 Noten on 
vierzigtauſend⸗ dreyhundert und zwanzigmal verwechſelt werden. f 13 f en c 

Prxc. Und gleichwie die Noten, fo koͤnnen auch die ganzen Taͤcte an, für, 
und unter ſich verwechſelt werden; in ſoweit es nämlich die Tonordnung und der Geſang les 


Diſc. Das begreiffe ich auch. Es koͤnnen naͤmlich 5 Namen, z. Ex. Jacob, Philip, Hansmichel, 
Gerhard, Adam 120mal verſetzt oder verwechſelt werden, juſt fo, als wenn fie nur 5 einzelne Buchſtaben 
waͤren. | 
Præc. Wollte man aber dieſe S. Namen ſammt ihren Buchſtaben verwechſeln, ſo wuͤrde abermal eine 
groſſe Summe hieraus entſpringen. EN 0 Bi 

Dife. Freylich wohl eine groſſe Summe. Weil bey dieſen 5 Namen faſt mehr als 20 Buchſtaben 
ſind, ſo wuͤrde die Anzahl ſich vielleicht nicht nur auf Millionen, und Bilionen, ſondern gar auf Trilionen 
belauffen. Man doͤrfte ja nur die Buchſtaben geſchwind abzaͤhlen, und folglich in der Tafel nachſehen. Al⸗ 
lein mir ſcheint der bloſſe Begrif von dieſer Verwechſelungskunſt bereits hinlänglich zu ſeyn, mich hinfuͤro 2 
le Augenblick auf ein neues Thema zu erinnern, und meine Compoſitionen nach Belieben auf tauſend und tau⸗ 
ſenderley Arten zu verandern. Vordem habe ich lang nachſinnen muͤſſen, um am Ende einer Aria oder Can- 
tata eine ferma-Cadenz (bey welcher naͤmlich die mitfpielenden Inſtrumente ſtill oder aushalten) zu machen. 
Itzt aber will ich allzeit nur den naͤchſten beſten Tact aus der Aria ſelbſt hernehmen, der wird mir gleich eine 
Anleitung dazu geben. Ja wohl zwanzig Cadenzen für eine, aus einer einzigen Aria. Und weil ich den Ge⸗ 
neral⸗ Baß ſchon ein wenig verſtehe, ſo wird mirs nicht ſchwer fallen, eine Aria ebenfalls zwanzigmal hinter 
einander anders zu ſingen und zu varieren. Mein Hera wird ſich verwundern; denn er gedenket gar oft, wie 
es denn möglich „daß, nachdem ſoviel Sachen auf der Welt componirt ſind worden, und annoch immer com⸗ 
ponirt werden, daß, ſagt er, alle Milliontaufend ſolche muſicaliſche Stuͤcke faſt ſo ſehr voneinander unter⸗ 

ſchieden find, als die Menſchen unter fi, ihrer auſſerlichen Geſtalt, und Gemüͤthsbeſchaffenheit nach. Ich 
will von den fortdaurenden Kleider⸗Moden gar nichts melden, ſondern Mahler, Bildhauer und überhaupt 
alle Kuͤnſtler müffen meines Erachtens die Verwechslung im Kopfe haben, um immer was neues zu erfinden, 
Ich ſelbſt habe (wiewohl mit ſchwehrer Mühe) uber das erſte Capitel unzählige Variationen gemacht, ſo daß 
ich leider! wirklich anfieng, Darüber hoffaͤrtig zu werden, und meiner eigenen Geſchicklichkeit zuzuſchreiben 
das, was platterdings in der Natur ſteckt; welches ich itzt, dem Himmel ſey es gedankt, durch die ſogenann⸗ 
te Verwechſelungskunſt erfahre. Die Wohlredner muͤſſen ja wohl auch hierinn beſchlagen ſeyn ? ° 
Præc. Ohne Zweifel . Ich bin ſchon vor mehr Hahren verſichert worden, daß auch der Griechiſch⸗ 
Hehydniſche Philoſoph Ariſtoteles mittelſt der Verwechſelungskunſt alle Gattungen der Vernunftſchluͤ 7% 


2 4 


und andere gar unzahlbare Superoctodecimpartiens- quadrageſimas-uintas in dem auſſerhalb der 
Stadt Athen gelegenen ſehr herzlichen Gartenhauſe““ mit Beyhuͤlfe ſeiner unglaubigen Anhaͤnger erfun⸗ 
den und e habe. . 1 m 2 95 e 
Diſc. ar er nicht, der das Pulver zum ſchieſſen erdachk! e 
Præc. Nein; er hat das Pulver nicht erdacht; ſondern man giebt vor, er habe ſich aus Verzweiflung 
erſaͤuft““. | „ . 8 | 
' Pie. Alſo konnte der verſtockte Boͤswicht nicht einmal ſoweit, nachdenken, daß Gott die Welt und 
die Leute darauf gewißlich nicht erſchaffen habe, damit jeder nach Belieben ſich ſelbſt das Leben abkuͤrze. Hat 
er denn aber gewußt, daß z. Ex. 5, 6 oder mehrere Buchſtaben juſt ſo oft und nicht oͤfter verwechſelt koͤnnen 
werden? n 1 1 RR 
Præc. Der Scribent, welcher hier auf dem Tiſch liegt, will daran gezweifelt haben. "pa | 
Diſe. Ich meyne namlich, daß jeder von folgenden zwey Tacten 720mal verwechſelt koͤnne werden/. Ex. 
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Oer Jung hat zuvor die fermata eine ferma- Cadenz geheiſſen. Fermare heißt freylich wohl ſtillbalten; allein es hal- 
ten nur indeſſen die mitſpielenden ftil. Sonſt wird fermara in einigen Orten auch 5 /tema genennet. Capriccio heißt es, 
wann ein Inſtrumentiſte die ferma- Cadenz viel länger als ein Sänger, und zugleich etwan mit ſchwärmenden Singen 
ausführt. Ich hörte einft von einem Violiniſten ein Capriccio; welches länger danerte als der ganze Concert. Und das 
hieß auf gut teutſch ein Schuß, von einem, der geſchoſſen iſt. Modos fyllogifmorum, cum ſuis figuris &c. er 
his ſelecta 19 barbara, celarent & e. Locos dialecticos &c. primas qualitates &c. &.“ peripato. “ Ich habe 
erft neulich wieder in einem kleinen Büchlein (beſchrieden von P. 98 gedruckt in Freyſing) gelefen , daß er wirklich 
als ein formaler Heyd auf dem Bette geſtorben ſey. Die Fabel vom Erfaͤuffen mag vielleicht nur ausgeheckt ſeyn worden, 
um ſeine Ehre einigermaſſen zu retten; weil er von den Rechtglanbigen und Wunderwerken GOttes ganz ungezweifelt 
was gehort, und dennoch feinem eiteln Hirngeſpinſt mehr zugetraut, als auf die unträglichen Offenbarungen gebauet hat. 
Einige wollen behaupten, er habe erſt in feinem hohen Alter angefangen, ſich in der Muſick zu üben, Und da ihm dieſes 
von einem Naſenweiſen Kerl als eine Schwachheit vorgerückt wurde, gab er zur Antwort: Es iſt beſſer was lernen, 
als nichts wiſſen. Allein es war vielmehr Socrates, der fo antwortete. Beyde haben zwar wohl die Muſick verſtan⸗ 


den. 
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Prec. Der erſte Tact hier kann wohl 72 0mal verwechſelt werden, allein der zweyte nicht. 
Diſc. Das iſt was neues. Und warum nicht, er hat ja eben 6 Noten, als wie der erſte? a 
Præc. Weil der erſte 6 unterſchiedene Noten, der andere hingegen zwey gleiche, namlich zwey e dar⸗ 
unter hat. Jedoch läßt man da die 720 noch gelten, und dividirt folche Zahl 720 nur mit einer 2. Aus 
welcher Divifion oder Theilung 360 entſpringen. Hieraus erhellet demnach, daß 6 Noten, worunter ſich 
zwey gleiche befinden, nur 300. und keineswegs 720omal verwechſelt koͤnnen werden . Wenn aber NB. 


mehr⸗ oder vielerley gleiche Noten ſich in einem einzigen Zack befinden, z. Ex. 5 


sa San 0 
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fo muß man ganz eine andere Regel hervor ſuchen. Denn hier beym erſten Taet befinden ſich 3 C, und 2 D. 
Daher ſage ich / 3 koͤnnen ömal verwechſelt werden, und 2 zweymal. Dieſe nun multiplicire ich abermal 
miteinander, und ſpreche: zmal 6 machen 12; mit dieſen 12 dividire ich die 120, (welche 120 hier eben wie 
onſt aus der Zahl 5 entſpringen) fo kommen 10 heraus. Alſo kann der erſte Tact romal, und keineswegs 
öfter verwechſelt werden/ z. r. e e 


» 


ee 
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Mit dieſer 8 dividire ich die 720; fo koͤmmt 90 heraus. Welches die rechtmaͤſſige Verwechſelung des zwey⸗ 
ten Tacts & anzeiget. Bey dem dritten Taet E. T habe ich 2 c, 2 d, 2 e, und 2 f, folglich multiplicire ich 
diess ver e miteinander, und fage : emal e macht 4, und emal 2 macht 8, und zmal 8 macht 16. Mit Die 

fer Zahl 76 dividire ich die 40320, welche ſonſt aus der Zahl 8 entfpringen, fo bekomme ich 2520 heraus; 

welches die wahre 7 zur Verwechſelung der 8 Noten des dritten Tactes P & iſt. Du kannſt es gele⸗ 
genheitlich zu Hauſe probiren. | ehe | 
Dic. Ich merke anbey, daß 3, 4, 5 oder mehrere Noten, wenn fie einer der andern ganz gleich find, 


7 


nicht verwechſelt koͤnnen werden; wie zum Ex. dieſe 4: fi 
5 | ä 
Sage mir aber, wie oft Fönnen folgende verwechſelt werden? z. Er. 
1 . 8 5 ” Mr Va SER e 1 
1 Ne | | S 


Prec. Dieſe 4 konnen ja abermal 2qmal verwechſelt werden; weil fie eine von der andern, der Zeit 
nach, unter ſchieden find. Denn eine iſt eine ganze, die andere eine halbe, die dritte eine Viertel⸗ und die letz⸗ 


ne.. mn 8 g N 
Diſc. Wenn das iſt, fo will ich gleich was zuſammen ſtudiren, worinn gar zo verſchiedene Noten zu 
ſehen werden ſeyn, z. Ex. 5 g 5 | 


—— 


H 2 j * 


8 8 6 125 A Se 


— 


* Ich verwechſelte einſt, da ich in Pohlen war, nach dieſer Regel, welche Kircher und aus ihm Taquer ehedeſſen für all 

gemein ausgaben, ganzer 4 Wochen hindurch nur über die 6 Noten cc dd ee, und kounte die wahre Zahl nie recht her⸗ 

aus kriegen; bis ich endlich zum Gluͤcke die zwey Algebraiſche Bände von Mr. Abbé breſtet zu Handen bekam; wo ich 

denn gleich im erſten Bande auf der 134 Seite den Fehler der gedachten zwey Herren Patern fogar angemerkt ſah. Ich 

machte es demnach fo, wie hieroben beym NE» zu ſehen. Ich halte nicht einmal für nothwendig, dieſe 8. einen Cu- 
bum, ſive ſolidum zu heiſſen. 8 | . 0 
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Erlaube mir nur indeffen ein wenig, daß ich dieß Ding einen Menuet nennen doͤrffe. Es find, wie du ſiehſt, 
ſowohl unten, als oben auf der vierten Linie, viererley D, mithin alle en Heel 7 I 
VVV ee 
rec. Ich zaͤhle in der That go ganz verfchiedene Noten dabey, die eine durchgängige Verwechslung 
1 50 „ weil z. E. ein A bald ein Viertel, bald ein Achtel, bald unten, bald 1 225 125 f. 708 
uͤbrigen. N 
Diſc. Ich weiß wohl, daß die mehreſten Verwechslungen davon gar zu fremd lauten wuͤrden. Al⸗ 
lein ee lang kr 5 Den damit zu . u 070 ne ; 3001 a 8 i 
rc. Du biſt von Herzen einfältig; nachdem du die ungeheuren Zahlen der Multiplicationstafel vor 
Augen haſt. Schau, bey dieſem Menuet ſind zwey Noten⸗Zeilen; alſo kamen auf eine e Sa ae) 
fehr 10 Zeilen, und auf einen ganzen Bogen 40 Zeilen oder gerade 29 Verwechslungen zu ſtehen. Ich 
will nun ſetzen, daß du des Tages 10 Bogen ſchreiben koͤnnteſt, das waͤren ſodann taͤglich 200 Verwechs⸗ 
lungen. Einfolglich wuͤrdeſt du ein ganzes Jahr hindurch 73000. Verwechslungen herauskriegen. Nun 
wenn es ſeyn koͤnnte, daß du Milliontauſend Jahre lebteſt, immer ſo fort verwechſelteſt, und dir annoch tau⸗ 
ſend Copiſten, dieſe lange Zeit 7 1 ſchreiben und verwechſeln helffen lieſſeſt, fo wuͤrden ſolche Ver⸗ 
wechslungen doch kaum erſt den dritten Theil von den moͤglichen Verwechſelungen, die in dieſem deinen Me- 
nuet ſtecken. Rechne nur mittelſt der allgemeinen Multiplication ein wenig nach, und betrachte die groſſe 
Zahl bey so in der Tafel dagegen. 3 RR 10 
Dife. Erſtaunlich! Auf ſolche Weiſe koͤnnte mit dieſem einzigen Menuet, ſage mit deſſen geſchriebenen 
Verwechslungen, die ganze Welt bedecket werden, und zwar ſo ſtark, daß die ſo viele Buͤcher Papier davon 
am Ende gar über die Welt hinabfallen müßten. e | 
Præc. Sie doͤrften deswegen gar nicht hinabfallen; denn es fpricht ein Scribent hiervon, daß nur 
mit 23 oder 24 Buchſtaben des A BE fo viel unterſchiedene Bücher beſchrieben koͤnnten werden, daß das 
ganze Rund der Erden fie nicht würde faſſen; wenn auch jedes Buch ein Viertel eines Wieneriſchen Schu⸗ 
hes dick, drey Viertel breit, und anderthalb Fuß oder Schuhe lang waͤre. Bey einer andern Stelle zeiget 
er gar an, daß, wenn die “Bucher aufrecht ftünden, ſiebenzehn Welt⸗Klumpen (ſammt dem Meer und der Erde) 
nicht darzu hinlaͤnglich waͤren. Wer entweder an einem, oder dem andern einen Zweifel, und der Weile hat, 
= ie ſich fat nehmen, und nachrechnen. Wir beide wollen indeſſen die Buͤcher nach der Breite und 
aͤnge liegen laſſen. | ö a i el 
Und das 1 1 von der Verwechſelungskunſt. | 
Diſc. Ich habe mit dieſer Verwechslung oder Erfindungskunſt ein ſo groſſes Vergnuͤgen gehabt, daß 
ich Luft hätte, noch eine geſchlagene halbe Stunde davon zu ſchwaͤtzen. N * 
Præc. Es wird ihrer ohnehin nicht vergeſſen werden. Gib nur acht! Denn wir fangen nun 
wirklich zur Tonordnung an. Weißt du, woran man einen Grundton erkennen kann? 
Diſc. Freylich. Beym Anfange, und ſonderbar bey der letzten Cadenz. Denn man kann auch oft 
auſſer dem Grundton, naͤmlich in der Quint anfangen, z. Ex. 5 
&c. A. 
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Oder drunten, ebenfalls in der Quint, z. Er. | 
oder &c 


55 


Nun alle dieſe Anfänge find in C, ungeachtet fie in G den Eintritt machen. Es iſt zwar noch nicht lang, daß 
ich wegen der erſten fo eintretenden Note (welche von der Grundnote an zu zaͤhlen, die fünfte, ſage die Quint 
ausmacht) blindlings glaubte, es muͤſſe G, und nicht C der Grundton eines folchen muſicaliſchen Stückes 5 
ſeyn. Es ſey denn, daß ich die letzte in C ſchlieſſende Cadenz davon anſah. eitdem aber erkenne ich mich 
den Augenblick; denn die darauf folgenden Noten zeigen es dem Gehoͤre gar bald. Wofern aber ein Stuͤck 
ſelbſt in dem Grundtone anfieng, ſo hatte ich ohnedieß gar keinen Zweifel, z. Ex. 


e 


oder 

Guldinus I. 4. de centro gravit. c. 1. Hierzu gehoͤrt freylich auch die Suͤgungskunſt (ars combinatoria), wövon wir 
. 95 eh Gott Leben und Gefundpeit friſtet, handeln werden; und woräber der Jung ſich abermal zu verwun⸗ 

ern wir aben. * j 1 \ a | 
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Præc. 
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Dife. Alſo nenneft du mit der 
wegen, weil Terz major deutlicher o 


Weiber. 


Præc. 


te und ſch 


Mein! 
Diana, bar hieri 


Præc. 


8 7 


mmen dieſe Anfaͤnge viel deutlicher, natuͤrli 
eintretenden Quint; du magſt mirs glauben oder 
Das will ich dir nicht nur allein 
” du dieſes auch in dem Grundton D. verſteheſt? 

Ey warum das nicht, ſieh an, z. Er. 
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Das war im 1 D mit Terz maſor; 


Es wäre gar nicht nöthig . 
nedieß mit den maͤnnlichen Toͤnen gleich hat. 


Ey behuͤte! deswegen ganz und gar nicht; 
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was willſt du mich denn mit viel Schreibens lang martern ; 
nn ein Ton wie der andere formiret wird. 
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n zu formiren, weil er den Anfang . 


it Terz minor weiblich? Vielleicht des⸗ 
minor. 
Herz oft ganz ſtill und feufsend zu ſagen) find viel aufrichtiger und verſtaͤn 


Denn die Maͤnner (pflegt mein 
diger erſchaffen worden als die 


ſondern weil die mit Terz minor in den Ohren viel 
udem ſo habe ich nur einſt dieſe Benennung bey einem zwey⸗ 
v lieber weiter, in allen übrigen Grundtoͤnen, ſo damit anzu⸗ 


es weiß ja wohl ein jeder 


igen Exempeln nur den Grundton G. 


Diſc. Ich 0 dich ſchon, du glaubft, 5 0 ſo tumm ſeyn, und in der So anfangen, z. Ex. 
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Mein, ſchau ich fange, weil die Violine fo zu hoch zu ſtehen kaͤme, huͤbſch in der Te an, z. Ex. 
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Anfang im Grundton. 
S 2 7 275 = 55 E 2 133388 
Und ſolche 1 kan ein a. eben fo gut machen als du, bey allen Tönen oder Tonarten. 
Bald heiſſeſt du die 5 Linien eine Notenreihe, bald eine Notenzeile, u. fm. Sage mir lieber, ob man 
nicht auch mit der Terz anfangen koͤnne? 

Præc. Nein, dieſe rathe ich dir weder zum Anfange noch zur Cadenz zu gebrauchen. Doch will ich dir 
bey einer andern Gelegenheit, ſonderbar zu mehrſtimmigen Sachen, eine nothdringliche Ausnahme davon 
erklaͤren. 

Dife. Ich hoͤrte aber vorgeſtern Abends vor unſern Fenſtern auf der Bank drauſſen von zwey beſoffe⸗ 


nen Weibern, die eine Flaſche Brandwein bey ſich hatten, ein mit dergleichen Terzen fo artiges Lied fingen, 
daß ich druͤber zu ſchlummern anfieng. Ich will nur beyläuffig ein Geſetzel davon herſchreiben „ Ex. 


W e e 


3 i e 
F Be 
e e 
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ſſeh⸗ ſo ſieht man doch 5 = O Je rum! o rum! o Je rum! o Je- rum! 


e eg 


præc. Dergleichen Lieder (den Text nur immer fachte miha moͤgen diejenigen „ 
Nichtsausmachern wohl recht zum Einſchlaffen wohlgefallen, welche die Terz für eine vollkommene Conſo⸗ 
nanz halten ; und du biſt auch nicht um einen Kreutzer mehr wehrt als die itztgedachten Schlucker, wenn 
dich ſo was „ einſchlummern kann; ja es iſt mir leid, daß ich deinetwegen jemals eine Feder an⸗ 

uͤhrt habe. 

sg 10 Ach nein doch, mir hat es nicht gefallen, ſondern meiner Frau. Schau, der Menuet aus 
Schwaben faͤngt auch in der Terz an, und hat noch dazu mehrentheils unvollkommen W Taͤcte nach⸗ 
einander, jedoch gefaͤllt er den Leuten uͤberaus wohl. Der Anfang lautet ſo, z. Er. 


8. = 11 11 188 2 Fee E =: a EERER Zar . 2 —— 
. Te wer um * eee S Fe nk — 
Præc. Die Leute lieben insgemein freylich was ſeltſames; allein wenn dieſer und dergleichen Geſaͤnge 


noch fo gut, auch gar eine Schwaͤbiſche Quinteſſenz waͤren, ſo muͤſſen wir uns hingegen allezeit an die natür- 


lichſten Regeln halten. 
i Diſc. i Ich habe aber auch folgenden Anfang geſehen, NB. von einem groſſen Muster 1 E. 


F e 5 
Es gieng zwar ein Andante vorher, worauf dieſer Anfang eben nicht ſo uͤbel lauten konnte. Allein ich er⸗ 
innere 3 gar einen Anfang gehört zu haben mit der Sext, und zwar von einem gar ſehr groſſen 


Meiſter, z. E 


f U 11 
! 1 MI 12 
1 — In 17 
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Allegro. 


4 doch die guten Leute gar fo kahle Sachen hervorſuchen konnen! Man ſollte fie rechtzwegen wohl ein wenig 
Auf die one, wenn fie (einer von dem andern) ſolches Ze ug aalen um die Sebenden RR blind, 


oder die Hoͤrenden taub zu machen. 


. (0) 8. 


ee 


ober alle übrige Stimmen i in Unifono, oder Einklang mit anfiengen. 

Præc. (Der Jung treibt mich wirklich in die Enge.) Du haſt recht; man ſeht auch bisweilen ſogar Arien, 
die auſſer dem Grundton oder deſſen Quint anfangen; ein ſolcher Aus ⸗ oder Einfall Ae aber 1 15 
mit Vorbedacht; und dieſes entweder in Anſehung des Textes, oder des Thema ſelbſt, u. .f. Die Wohl⸗ 
redner pf pflegen einen ſolchen auſſerordentlichen Anfang ihrer Reden Ex abrupto zu nennen, das iſt: abgebro⸗ 


chen, unvermuthet, unergaͤnzet, gleichſam noch unvollkommen ꝛc. Welches Ex abrupto den ZU: 


hoͤrern auf einmal eine erſtaunliche Aufmerkſamkeit u. ſ. f. einprägen ſoll. Du 
kannſt aber noch immer etliche Jahre damit zuruͤcke halten; und demnach etwan alle 2 Jahre ein ſolches Ex 
abrupto machen. Doch wollte ich dir endlich noch erlauben, mit der Terz u. ſ. w. anzufangen, wenn gleich⸗ 
e eine li in dem Br N en waͤre worden, z. E. 


. * Hi Sees 88885 ter: Ede BEE —.— 
Denn merke: Eine ern laßt man niemals gern auſſer dem Grundton n ſondern ſo: 
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De aber vorher entweder ein ganzes Stück in der Quint ſtehet; oder nur mit einer ganzen Cadenz, oder 
auch nur mit einer halb⸗ 1 907 in der NH wird, fo kann man die Fuge gar wohl in der Quint 
wieder var 16 z. E 
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f Dife. Alſo bft 10 ja 3 in der Quart anfangen, wenn in ſolcher Quart oder etwan in der Quint 
zum Ex. ein Adagio, oder Andante vorhergienge. Ich will, um dir meine Meinung deutlich zu machen, 
nur die letzte Cadenz von einem 1 70 Andante ns wie folgt: 


12755 


— e 


meer 
0 Mithin Mr 110 Allegro, der anfangenden Note F e ‚im Grundton C ſeyn. 


tt Würd insgemein Kirchen Cadenz genannt, weil man fi ch 118 0 der Kirche felten be bebienet, 


36 (O) IR A 
præc. Wenn du auch tauſenderley dergleichen Sachen ausdenken, und mit allem Fleiß ſetzen willſt, ſo 

wird kein Menſch was dawider einzuwenden haben '. Das Setzen ſtehet in eines jeden 

freyen Willen. Alein nur nicht geflogen , bevor du Federn haſt. Zudem ſo iſt die Quart nicht eine 


mal eine unvollkommene Conſonanz, fondern gar eine Diffonanz **. 
50 N erinnere £ doch, vor 2 Jahren ein Andante damit gehoͤrt zu haben, ö E. 


we Be un 
matten) 5 ee: 


12 
Præc. Weil es ein Anfang Ex abrupto ift, fo muß nothwendig entweder eine Kirchen⸗Cadenz, ein Hals 
tungszeichen, oder etwan ein kurzes Largo in G vorhergegangen ſeyn. Zudem ſo klingt dieſe anfangende 
eh 1 5 11 dem Baß G eine Septime ausmacht, eben nicht gar ſo uͤbel; ſofern nur das beige 
meiſterlich geſetzt i | 
Diſe. Von dem e Meiſter hörte ich dazumal auch ein Andante, fo mit der Terz anfing ’ und 

allen Kennern wohlgefiel, z. E 


Andante. F wax! der Grund» Ton. 


*** 


a 


10 Præc. Weil du nun einen jeden Grundton wohl kenneſt, ſo wollen wir zu unſerem ware 
reiten. j 
Dife. Haben wir denn noch nicht recht von der Tonordnung gehandelt? 2 

Præc. Nein „das war nur dein obiges Gruͤſſen, und Gutenmorgenſagen; itzt wollen wir a das 
dritte wunderliche lange Hauptwort ein bißgen auseinander ſetzen. Merke, im erſten Capitel habe ich die 2 
Abſaͤtze erklaͤret; fei aber, da du bereits ein wenig mehr vertragen kannſt, will ich dir vertrauen / daß der 
erſte davon kein wirklicher Abſatz, ſondern nur ein Ab⸗ oder Einſchnitt war. 

Diſe. In was beſtehet denn dieſer beiden Unterſcheid? 

Præc. In dem, daß wir vielerley Einſchnitte, aber nur etwan zweyerley Abſaͤtze haben; An ber er⸗ 
fie Grund⸗Abſatz genennet wird, weil er jederzeit auf dem Grundton feine Lage hat; den zweyten aber 
heißt man Aenderungs⸗Abſatz, weil nach die allezeit eine Ausweichung des Tones geſchiehet. Nun 
koͤmmt es nur darauf an, ob du fähig biſt, dieſe fo ſchwuͤrig⸗ als nüßliche Materie durch die bloffen 7% 
zu faſſen; fonft wollte ich lieber gar nicht anfangen; denn durch eitle Worterklaͤrungen wuͤrden wir vielleich 
ein 1 halbes Jahr damit subringen; ohne doch daraus recht klug zu werden!“. 

Diſe. Habe ich mich in das erſte Capitel finden koͤnnen, ſo wird mir gegenwaͤrtiges auch nicht zu ſchwer ſeyn. 

Præc. Ich will mich mehrentheils nur des 2 Tacts bedienen, weil mich die Erfahrung bereits genug⸗ 
ſam gelehrt hat, daß du dich mit den uͤbrigen Taͤcten, ohne mindeften Anſtand, darnach zu richten weißt. 

Dife. Es iſt mir um fo lieber; fange nur einmal an! 
Præc. Wir wollen auch den Grundton C erg „z. Ex. 


ee reiten) | 


Nun der Grundton hier iſt C; und weil eben der 4te oder letzte Tact 0 feine $ Lage i . 0 hat, ſo wird er des⸗ | 


wegen Grundabſatz genennet. 
Diſc. Das iſt ja gar leicht zu verſtehen; 175 1 will dieſen Abſat noch deutlicher vorſtellen * Er. 


5555 
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Denn auf ſolche Weiſe kann eine Fuge auch ſogar in der Secund, in der Qnart, in der Sext, oder in der Septime ans 
fangen. Wie ich oͤfter als einmal gehört und geſehen habe. Und zwar eine ſolche Diffonanz, daß viele Harmoniſten 
die gemeine oder mittlere Septime (nach Art) ſowohl mit 2, 3, als 4 Stimmen viel lieber anhören. Es iſt zwar hier 
noch nicht Zeit, von dieſem un verantwortlichen Spiegel» Fechten was nachdrücliches zu erinnern. *** Weil wir weit 
mehr Namen erdenken müßten, als die lateiniſchen Poeten zu ihrem Syiben ⸗ Daft. Man fehe hiervon Scaligers 
Poet. lib. II. c. 3. Ich meyne nur, wer es juſt nicht glauben wollte. eU 5 


255 O 37 


Præc. Dieß it der endliche Grundabſatz“ und —— | 
Diſc. Sey ſtill, ich weiß es ja ſchon vermoͤge des erſten Capitels; weil er das End des Grundtons er⸗ 
don, Gib Acht, ich wil dir die endlichen und unendlichen ſelbſt nacheinander mit Exempeln entwerfen, z. ” 


25 fange mit den vonßergefenben zwey Gattungen 5 
oder. 
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Sg. er 
oder aber in der 72 „ welches einerley iſt. 
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endl. G 0 


ef endl. r. Abſ. 
e 5 f Hr ii Gr. a 

Es mögen die Noten von dieſem endlichen Grundabſatz gleich in der Höhe oder Tiefe ſtehen, z. E. 

| =+ — == FE — | 


 endl.Grund.Ubf, endl. Gr. Abſ. endl. Gr. Abſ. endl. Gr. Abſ. 
Oder ſie moͤgen auch variret werden, z. E. 
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Oder i in der Höhe, welches zwar einerley iſt, z. E. 
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Prac. Ganz unvergleichlich. 
Diſc. Itzt will ich den unendlichen Eu anpacken, welcher iſt, z. E. 
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Weil dieſer das End des Grundtons nicht erreichet, ſondern nur bis in die Terz g Deſſen ungeach⸗ 
tet iſt feine Lage in C; denn die Secund⸗ Violine kann es bald zeigen helfen, z. E. 


K | wi oder 
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4 Vielleicht hätte ich in der vielfältigen Zahl En ſollen: Dieß find endliche Grund⸗Abſaͤtze. Allein da ein Abſat ſei⸗ 
ner innerlichen Weſenheit nach allezeit unverändert bleibt, es moͤgen gleich feine Noten auf tauſenderley Arten veraͤndert 
zu ſtehen nn fo wird alles in gleich darauf folgenden Exempeln erhellen. 
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Was noch mehr iſt, mein 85 zeiget mir hierbey auch noch er einen andern unendlichen Grundabſatz, z. E. 


e Ss 
Dienn obgleich die letzte Note von dem Grundtone Cin der Quint 6) ein wenig weit 


entfernet ift, ſo verlanget felbe hier, laut aller vorhergehenden Noten 4 e 
im Baß das C. Ich will abermal die Seeunbrioline 19 laſſen, z. E. 


See 
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Ich will fie dir von ihren vorgangigen Noten abgeſondert, in der Hoͤhe und zugleich in der Tiefe zeigen, 
naͤmlich die zum Grundabſatz gehoͤren, z. E. 
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Varirter werden ſie au kaum 1 asian, als 1 5 ſo: 
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Und 
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und das war alſo der zweyfache, nämlich der endlich » und unendliche Grundabſatz erklaͤret; wenn du 
nur damit zufrieden biſt. a N | 
Præc. Das Herz lacht mir; ja ich dachte anbey, es waͤre gar nicht mehr noͤthig, dir ein Capitel vom 
Baß vorzuſchreiben, ſo wohl haſt du dich zugleich damit aufgefuͤhrt. 

Diſe. So mußt du beyleibe nicht denken; denn ich habe nur glatterdings meinem Gehoͤre gefolget. 

„ Prec. Nun muß ich dir ſagen, daß alle Noten nach dem Grundabſatz, ſie moͤgen kurz, lang, dick oder 
duͤn ausſehen, alſogleich zum Aenderungsabſatz hineilen; juſt als wenn dieſe zweyerley Abſaͤtze, einer ohne 
den andern nicht leben koͤnnten, z. Ex. f 


Aend. Abf. 


555 


| Welcher Aenderungsabſatz von einigen auch ein fragender Abſatz; der Grundabſatz hingegen ein er zaͤhlen⸗ 
der, antwortender oder bejahender Abſatz genennet wird. Weil ſich dieſer zu bejahenden Worten, u. ſ. f. 
der andere aber zu fragenden Worten eines Textes gut ſchicket, z. cr. 5 


55553 e 
I ga kand, wi ich dr bei gen; mn was git du mir da A 


Weil es, in Erwegung des Textes, ſo viel natuͤrlicher iſt, als wenn die Frage auf folgende Weiſe, durch den 
Grundabſatz ſoll ausgedrückt werden, z. Er. 


A MN - 


= e e Fer 
Nun was wirſt du mir denn ge + ben? was ich kann, das zeig ich dir? 


Jedoch kann man hier einwenden, daß - - f 
Dife. Ich kann dir in der That nichts geben. 5 
Præc. Ich verlange ja nichts, als dir hier die Abſaͤtze in ihrer Weſenheit vorzuftellen **. 
Dic. Ich habe geglaubt, du flichelft nur; weil ohnehin weltkuͤndig muß ſeyn, daß das erſte Exempel 
ui ift als das zweyte. Es wurden zwar dem Hansmichel von meinem Herꝛn deswegen einige Uebungen 
ich 


YA Recitativen borgeſchrieben; er hat aber fo ein f chwaches Naturel zur Muſick, daß er dieſe Stunde noch 
t begreiffen kann, warum ein Geſang gut iſt, z. Er. 1 | 


Aenderungsabſaͤtze. 


(F) 


. 
e Sean 
Wer biſt du? cher bill du? Wer bit du dann! Bil du der Ja kerl? Wer biſ du? 


Grundabſaͤtze. 

3 4 fr SA Le 85 1 ef vw 
S 2 E 1 
Ich bin der Jakerl. Ich bin der Jakerl. Ich bin der Jakerl. Ich bin der Jakerl. Ich bin es ſchon. 


Den erſten, und ſonderlich den letzten fragenden Abſatz (EB) will mein Her: nicht zulaffen , weil die No⸗ 
ten herabſteigen. Mir ſcheint er aber ſo natuͤrlich, wo nicht gar natuͤrlicher zu ſeyn, als alle uͤbrige. 
Præc. Wir wollen morgen davon ſprechen. 8 | 515 

f N 0 2 ile. 
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* 


* Duͤrſte man hier nicht gar fo eigenſinnig ſeyn; weil das bejahende Wort: was ich kann, das zeig ich dir mit der vorherge⸗ 
henden Frage ſo ſehr verfnäpfet iſt, daß beide zuſammen gleichſam einen einzigen Inbegrif der Frage formiren. Bier 
le Diſcantiſten, oder vielleicht auch wirkliche Componiſten moͤgen in der Theorie oder Betrachtung eines Textes frey⸗ 
lich wohl der widrigen Meyuung ſeyn, oder gar nicht darauf denken wollen; ich kann mir aber nicht helffen, mein Ge⸗ 
hoͤr iſt nun ſchon einmal nicht anders erſchaffen. Es glaubt doch gemeiniglich ein jeder was er will. Man wird mir 
auch hoffentlich nicht uͤbel nehmen, daß ich fo von einem und andern ſchreibe, weil ich niemals das Gluck oder Ungluͤck 
gehabt, für das Theatre zu componiren. Viele wͤͤnſchen ſogar, daß kein Theatre auf der Welt möchte ſeyn. Ein jeder 
hat feine Gedanken für ſich. NB. Dieſe Erkenntniß der Abſaͤtze gehört aber zugleich auch in die Kirche. 


| 


Dife. Nun aber begreift der Hansmichel nicht einmal, daß bey dem vorletzten fragenden Abſatz, wo 
1 I ſtehet, wie auch bey allen darauf folgenden bejahenden Abſaͤtzen, die Noten nur um des Baſſes willen | 
fo geſchrieben, und aber geſungen werden, wie folgt, z. Cr | 1 
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Biſt du der Jakerl? Ich bin der Jakerl. Ich bin der Jakerl. Ich bin der Jakerl. 


HF 
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a, din der Jaferl. Ich bin es ſchon. Sondern er iſt gar ſo ungeschickt und macht die Ab⸗ 
fäe in Anſehung des Textes juſt verkehrt, fo daß ſich mein Name Jacob beynahe ſchaͤmen Fönnte, z. Ex. 


oder 


+ Nc. &c, / ö 
3J3T1TT 
Wer biſt du? Der Ja kerl. Wer biſt du Jung? Ich bin der Ja kerl. | 


Und fo wie die Noten hier liegen, fo ſingt er fie auch. Noch weniger merkt er, daß, wenn der Text einer 
Frage lang dauert, man auch lang auf dem Aenderungsabſatz ſich aufhalten muͤſſe; er gehet aber mit dem 
Baß alle Augenblick, und ohne einzige Urſache immer weiter, ja gar in chromatiſche Tone hinein. Und fo 
macht er es auch mit den bejahenden oder erzaͤhlenden Abſaͤtzen. Er traut ſich weder Viertel- noch Sechzehn⸗ 
Noten mit drunter zu ſetzen, um dadurch die Eintheilung des Tactes deſto leichter zu machen. Warum | 
nicht? weil er nicht weiß, Daß ein Sänger darauf weiter nicht ſowohl acht giebt, als nur vielmehr die Wor⸗ 
te 19 1 Mein Herꝛ hat mir dieſe des Hansmichels feine Zweifel nur in zwey bis drey Minu⸗ 
ten aufgeloͤſet. i ' 0 

kræc. Allein wir haben hier den Aenderungsabſatz vor uns, der feine Lage (in Anſehung des Baſſes) 
in G hat, und mit demſelben eine Quint ausmacht. Welcher nicht minder endlich und unendlich iſt, auch 
varirt kann werden, z. Ex. ö | 
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Das war alſo der unendliche Aenderungsabſatz mit etlichen Variationen. Und nun folget er in feiner 
endlichen Geſtalt, z. Ex. 
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die e macht. Ich on mir | 
Wenn ich erſt nur noch von N 75 
Exem⸗ 


n e TATORT 


JJ en nf 
»Was endlich und unendlich fagen will, das ſtehet im erſten Capitel auf der 19. ne 


42 . (0) 45. Same 
Exempeln ein jedes a verwechſeln wollte. Allein was fol man die Zeit damit verlieren; ich muͤß⸗ 
te wohl ein ſchlechter Diſcantiſt ſeyn, wenn ich die zwey Abſaͤtze nicht gleich von weitem kennete. Sage mir 
lieber, warum du den letzten davon einen Aenderungsabſatz nenneſt? Geſchicht es vielleicht deswegen, weil 
feine Lage nicht in den Grundton C, ſondern (von dieſem C an zu sahlen) in der Quint, nämlich in G hat? 


Præc. Ey deswegen ganz und gar nicht; ſondern weil ſich nach demſelben der Ton alle⸗ 
zeit unmittelbar aͤndern muß. Es mag ſolche Aenderung oder Ton⸗Abwei⸗ 
chung gleich zur Cadenz in G, oder nur ſchlechterdings wieder zuruͤcke (zum 


Grundtone C) eilen, ;. Ex. | 
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Diſe. Ich weiß wohl, warum du hier zuletzt das Wort Solo dazu ſchreibſt. Du willſt glei a⸗ 
durch zu verſtehen geben, als waͤren dieſe 16 Taͤcte ein Anfangs⸗Tutti oder forte zu einer le e 
zu einem kurzen Concert. Auſſerdem koͤnnten ſolche Taͤcte wenn in der Mitte das Wiederholungszeichen ur 
angemerkt wuͤrde) einen ordentlichen Menuet vorſtellen. 

Præc. Ich kann nicht einmal das bloſſe Wort Menuer ohne Eckel anhören. 

Dife. Das habe ich eben fagen wollen. Sind alſo bey dieſem forte oder Tutti 2 Grundabſaͤtze ſchul⸗ 
gerecht? | K 


Prec. Allerdings. Denn weil der Aenderungsabſatz entzwiſchen ſtehet, und der Geſang darauf gleich 


wieder zur Haupt⸗ oder Grund⸗Cadenz trachtet, fo ſcheinen folche Grundabſaͤtze dem Gehoͤre gar nichts de 
berfluͤſſiges zu ſeyn. 


Diſc. Allein der zweyte Tact nach dem OH ⸗Abſatz ſcheinet ebenfalls ein Abſatz, und zwar ein = Ab. 


ſatz in D zu ſeyn, z. E. 
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Prec. Nein; dieß iſt nur ein Einſchnitt; maſſen ein Zweyer nicht hinlaͤnglich iſt, einen Abſat zu 7 | 
fielen. Ein Vierer hingegen iſt lang genug dazu, z. E. . ſatz z b f 
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Dife. Mithin darf ich nur allezeit auf einen Vierer ſehen. Weil aber in einem fo kurz abgefaßten Ge⸗ 
fange zwey E⸗ Abſaͤtze erlaubt find, fo doͤrfte ich ja im Gegentheil auch zwey I-Abfäge ferne Ge⸗ 
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de Exempel nichts nuͤtze ſind. Was 
u wirſt mir hoffentlich meinen freyen Willen laſſen. 

ichts an; weil ich nur weiß, daß der zweyte von den vorigen D=Abf. nichts 


Alle zwey aber wollte ich 


ich aber wohl; du getraueſt dich nicht, 
gilts, ich habs errathen. 


Præcc. Ich ſage dir aber, er iſt gut, wenn anſtatt des erſten eine Cadenz in G geſetzet wird, z. E. 
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Nun find meine Ohren endlich doch einmal zu Hauſe. Dieß Exempel koͤnnte freylich nicht beſ⸗ 


| — Zwey Grundſaͤtze reimen ** ſich eben auch auf dieſe Art, z. E. 
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Dieſe kommet in Compofitionen leider 
Uhytmopoeia (Reim: Ordnung) denjent 
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faſt ſo oft vor, be den are Orationen. 
igen Seribenten, die ſich bemuͤheten, in ihren erweiterten 
eits mehr in die Augen leuchten, als im erſten Capitel. Was braucht es viel Umſtaͤnde. 
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Diſc. Das iſt jetzt ein erde Fehlſchuß. a du nicht vor ungefehr 5 Minuten a . Er f 
Noten nach dem 28, Abſatz trachten, zum ⸗ Abſatz zu gelangen? l 

Præc. ch hätte freylich noch dazu ſetzen ſollen: Oder zur Cadenz zu gelangen !“. Merke ſodann 
hier verſtehet ſich nur, wenn man etwan ein Anfangs⸗korte kurz 5 e will haben; vor 3 oder 4 Minute 
war aber meine Meinung, daß, wenn man ein forte mit mehr als 16 Taͤcten machen wollte, es alsdenn nich 
anders ſeyn würde koͤnnen. Ich will dir das dritte Haupt-Muſter vorher noch geſchwind aufſetzen, nach 
wollen wir gleich davon ſprechen. Z. Ex. 
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Nun dieſe dreyerley Exempel u du . merken, ſo lang du lebſt und Fr mr 
Das erfte, wobey Monte ſtehet, fängt nach der OJ-Cadenz in G, mit einem Schuſterfleck an, welcher ab 
doch ein wenig varirt iſt. Das zweyte (Fonte) macht nach befagter Cadenz einen Einſchnitt in D Terz m 
nor, um hiedurch eine Stuffe tieffer wieder einen Grundabſatz, nämlich in C als dem Haupttone, zu form 
ren, und gluͤcklich wieder nach Haufe zur E⸗Cadenz z kommen. Das dritte (Ponte) hebt nach mehrb 
meldter Cadenz glatterdings wieder in G an, um zur ⸗Cadenz zuruͤcke zu kehren. 

g Diſc. = fehe dieſen dreyfachen Unterſchied wohl. Und weil C. hier der Grundton, und G nur e 
Nebenton iſt, fo kann man ſolche Cadenz in der Quint G freylich nicht anders als eine Aenderungs⸗Cade 
heiſſen; denn man muß ja auch den Augenblick wieder davon wegmarſchiren. Allein da wir unſre leiblid 
Mutterſprache rechts wegen höher ſchaͤtzen ſollen, als alle andere; warum haſt du denn Die 3. lateiniſche od 


waͤlſche en dazu geſetzt? 
Præc. Es iſt in der Uebereilung ja juſt kein Schade damit gefchehen **. Ich werde dich nur heute no 
gar oft an dieſe dreyerley Muſter erinnern muͤſſen. Sieh an, ich will gleich den Anfang darzu machen, z. E 


* 
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Hier, am Anfange, eilet der E- Abſatz zum Q⸗ Abſatz hin hin; alſo iſt dein voriger Zweifel gehoben ““. D 
übrigen Noten nach dem OUJ-Abſatz gehoͤren zu Fonte, naͤmlich zum zweyten Muſter. 

Diſe. Alſo läßt ſich die JQ-Cadenz mit dem O-⸗Abſatz verwechſeln; ungeachtet, wie ich ſehe, ein 
Cadenz und ein Abſatz fo ſehr von einander unterſchieden ſind, daß fie glei 
neben einander ſtehen, und deswegen dem Gehoͤre gar nicht zuwider ſeyn koͤnnen 
Welchen Fehler doch zwey gleiche Abſaͤtze haben, wenn ſie gleich neben einander ſtehen. Hiemit wi 
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»Ich wanke bey meinen Erklaͤrungen hin und wieder mit allem Fleiß ein wenig; damit ich den Diſcantiſten nach und 1 
auf Ueberlegungen bringen moͤge, fein Gehör ſelbſt zu ſchaͤrſen. Wer es nicht glauben will, dem kann ich nicht helft 
„Fonte, Berg zum hinaufſteigen. Fonte, Brunn zum hinabſteigen. Ponte, Bruͤcke zum hinuͤbergehen. Ich ha 
ja noch mehr unnuͤtze Wörter. Ein ſicherer Componiſt kann z. Ex. einen Menuet mit dieſem O Abſatz anſtatt der O i 


denz, nicht leiden; ein anderer fiherer Componiſt aber, dem ſolche Cadenz zu einem fo kurz abgefaßten Stuͤck vielle 
gar zu ſtark und vollkommen ſchließt, will das Gegentheil, nämlich den Q, Abſatz lieber hören, Auſſerdem find b 
Exempel regelmaͤſſig. Wiewohl der erſte auch feine Urſachen hat. 7 
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ich nach den 3. Muſtern über © etliche Trompeten = oder Walthorn-Stuͤcke 


aufſetzen, aber indeſſen nur mit einem einzigen und ganz Pe Geſang. Denn ich werde von dem 
Thurnermeiſter i in Urbsſtadt gar oft darum angefochten. 3. Ex. 


S re 


ge ef fr e 


=E — — u mn 


Itzt will ich anſtatt der Caen einen ee En „z. Ex. 


gr 1 A ee 


ne ere Et 5 Eh: Br Ef ke 8 


De == 2 5 


Præc. Ich habs geſagt/ und du haſt es auch un ſchon geſagt, daß zwey gleiche Abſaͤtz hinter einander 
nicht gut lauten, und dennoch haſt du ſie hier geſetzt! 

Diſe. Weil aber der erſte in der Quint, der zweyte hingegen in der Terz iſt, fo Fo fie das Ohr endlich 
wohl noch vertragen koͤnnen. Mithin will is auch dir zu gefallen beſſer machen, z. 
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Folgendes aber me zwey gleichen nach einander zu RUE, Abſaͤtzen würde ſodann abermal nicht gar zu 
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Ponte. Lang nicht ſo gut wie 
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Ich habe mich bisher nach deinem Monte, Fonte, Ponte, und zugleich nach meinem Gehoͤr gerichtet. 

Præc. Unvergleichlich! Dein Gehör uͤbertrift faft alle Regeln, die ich dir hiervon geben kann. Unter 
allen aber gefällt mir, daß du hie und da ein wenig zweifelt; denn dieß iſt der einzige Vortheil, das Natuͤr⸗ 
liche der Compoſition immer gruͤndlicher einſehen zu lernen. 

Dife. Mag das gleich geſchmeichelt oder wirklich gelobt ſeyn; ich bin nur froh, weil du mich verſi⸗ 
cherſt, daß ich nun die ordentlichen Gaͤnge zu Walthorn⸗ Stücken weiß. Ich will zu Hauſe gleich etliche 
Hunderte, jedoch mehrentheils mit ganzem, oder 3 Tacte hieruͤber componiren, damit mich niemand nur ei⸗ 

nen 3⸗Componiſten heiffen möge. Wenn du aber zweifelſt „ob ich im Stande ſey, alles nach Belieben zu va⸗ 
riren; fo will ich dirs nur geſchwinde mit dem letzten Theil, ſage mit der zweyten Haͤlfte des Ponte zei⸗ 


gen, z. Ex. 
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Auch mit einem U, Abſatz, ſofern es das Gehör I 70 rdert, z. Ex. r 
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Præc. Höre doch auf! A du 15 der Tact⸗ und Ton⸗ Ordnung erſt die Harmonie und etwas 
vom Geſchmack verfteheft, demnach kannſt du immer drauf los variren *. 
Dife. Himmel! ich hätte itzt im Eifer fo zwey Tage nach einander fortgeſchrieben. Ich will doch aber 
auch, mit deiner Erlaubniß, etliche ſchlechte und fehlerhafte Exempel aufſetzen, um mich durch den Unter⸗ 
ſchied der guken deſto ſicherer zu Rellen, z. Ex. 
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Erſtlich fiehft du die O n op welcher Cadenz 55 im zweyten Theil nachfolgende H-Abſatz fo aͤhnli 

daß man einen ſolchen Abſatz felbft für eine Cadenz brauchen koͤnnte. fat fo ahnlich if, 
Præc. Wenn dir aber jemand fagte, dieß ware eine Wiederholung 
Diſc. Das eine Wiederholung? 
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* Tunc Mufica aliunde non eſt niſi varlatio. Guſtus comprehendit & expreſſiones, & e. Von der Proportion eines | 
Ganzen haben wir heut zu Tage genug Muſter; fo daß wir aus der Mathematick weiter nichts brauchen als die Verwech⸗ 


ſelungs⸗ oder Fuͤgungs kunſt. 
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Folgendes en Re na Noth recht gut ſeyn, ungeachtet es weder zu Monte, noch zu Fonte und 
Er gehört, z. E 
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Prec. Freylich. Alle Jahr it eins oder zweymal kann man am Anfange an ſtatt des E= Abſatzes 
225 wohl einen Q. Abſatz ＋ machen, z. E. | 
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Und weil dir die 3. waͤlſche Namen zuvor nicht ih ’ fo habe i hier Stieglitz dazu che — | 
Dife. Dieſer D-Abfag wäre mir in meinem Leben nicht beygefallen. Mir ſcheint er nicht anders als im 
ex abrupto zu ſeyn; weil hier dieſe Tonart C. durch einen foͤrmlichen N⸗ Abſatz vorher nicht feftgeftellet 


iſt worden. Indem nun die OJ⸗Cadenz entzwiſchen zu ſtehen koͤmmt, fo Fönnte ich ja beym zwe ten Theil 
abermal 9 mit ganz andern Noten . einen U- Abſatz machen, z. Ex. 0 ch i ym zweyten The | 
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Dife. Das deinige vorher iſt freylich beſſer, weil es zweyerley Abſaͤtze und zweyerley Cadenzen hat. 
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Prec. Du haͤtteſt anſtatt Spatz vielmehr Guͤmpel dazu fegen follen. 1 170 a in eis 


em fo kurzen Geſang nacheinander zu ſetzen! Wo denkſt du hin? Ganz was anders iſt es, wenn eine Cadenz 


n und fuͤr ſich ſelbſt wiederholet wird. 
Dic. Ich habe waͤhrendem ſchreiben gleich wahrgenommen, daß es deswegen zu einfaͤltig iſt. Allein 


ei doch der a Theil an und für fich gut ift, fo kann ich ja noch 8. Taͤcte ee werffen, z. Er. 
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Bey F habe ich angemerkt, daß ſolcher Abſatz feine darauf folgende Cadenz F re ir 0 da 
m, wo naͤmlich das R ſtehet, hatte ich den ganzen Schluß über Monte, Fonte oder Ponte formiren koͤnnen. 
Allein ich habe dir nur auſſer denſelben noch eine andere Art zeigen wollen. Ich hatte zwar auch bey der mitt: 
ern Cadenz EF nur da capo anzeichnen doͤrffen, folglich wäre von R an, ganz und gar nichts mehr zu 
chreiben noͤthig geweſen; weil ſolchergeſtalt der erſte Theil jederzeit die Stelle des Schluſſes zugleich vertreten 
ann. Uebrigens haͤtte ich zu dieſem Erempel Phau ſetzen koͤnnen, weil der zweyte Theil fo auſſerordent— 


ich lang iſt. 
1 pn Zu einem Walthorn⸗Stuͤck waͤre dieſes Exempel insgemein freylich zu lang. Zudem ſo halte 
ch in gewiſſen Umſtaͤnden eben nicht viel auf das da capo. 

= 1 aber ein Walthorniſt ein und anders Stuͤck juf länger haben mollte, als alle vorherge⸗ 
ende ben in 
{ Præc. Da hat man ganz ein anders Mittel, als das da capo. Wie du zeitlich von mir vernehmen 
pirſt. Weil du nur hiedurch einſehen lerneſt, daß die verſchiedenen Abſaͤtze ordentlich einander erzaͤhlen und 
ntworten müffen. 

Die. Juſt recht. Mein Herꝛ ſagt ſehr oft, eine gute Compoſition muͤſſe reden, ohne 
doch ein Wort auszuſprechen. Und weil viele Componiſten alle ihre Sachen ungeheur lang ausführen und 
wih abzufaſſen chen fo ſoll man erſtlich lernen, alles nach der Philoſophie einzurichten. 

Præc. Das ſcheint mir ein naͤrrichter, zugleich aber auch ein recht ſinnreicher Einfall zu ſeyn; dafern 
dein Herz anders aufrichtig iſt, und dadurch . daß man ohne leere Wortverdrehungen der Natur 
nachforſchen ſoll, ohne dabey die Haͤnde in Sack zu ſtecken. 

Dife. Manchmal heißt er die Philoſophie auch Weltweisheit, und giebt vor, daß kein ganzer Welt⸗ 
weiſer jemals auf Erden geweſen ſey, oder aufſtehen werde; aus Urſache weil, ſpricht er, dieſe Wiſſenſchaft 
glle andere Wiſſenſchaften und Ma u Kuͤnſten in ſich begreift. Hieruͤber gab ihm der Herz Capellan, 
welcher fi) eben Magiſter der Philoſophie ſchreibt, neulich, da fie auf dem Kirchhofe beyſammen ſtunden, ei⸗ 
nen ſehr derben Verweis. Mein Her: ward hitzig, und gab ihm hinwieder geſchwind nacheinander bis 
zwanzig Fragen auf, von Maaß, Gewicht, Kraͤutern, Steinen, mit einem Wort, uͤber alle 4 Elemente. 
Zuletzt bat er ihn noch, er moͤchte doch geſchwind ausrechnen, wie hoch unſer Kirchthurm ſey. Der Her: Car 
pellan verſetzte im vollen Zorn: Er ſolle ſich ſelbſt einen Spagat zum abmeſſen holen. as Wunder! Un⸗ 
ſer Zimmerman der Goͤrgel hörte es kaum, ſo warff er ſich mit halben Geſicht auf die Erde nieder, und meß⸗ 
te den Thurm nur mittelſt N Maaßſtabes und des i And ſo von ferne in einer einzigen Minute 
ö aus. 
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aus. Worüber mein Herꝛ den Herꝛn Capellan wegen des Spagats bis diefe Stunde noch nicht genug aus 
lachen kann. „ N 1 l N RR 
N Præc. Dein Herr mas wohl recht boshaft ſeyn . Die Weltweisheit ** des Herꝛn Magiſter hat d 
bey freylich wohl einen kleinen Anſtand genommen g 1 
Diſc. So ſage mir doch, was die Muſick fuͤr eine Verwandtniß damit haben kann? Du haſt ja eben 
auch eine Philoſophie vorleſen hoͤren, oder gar abgeſchrieben. Wc 5 
Præc. Es deucht mir aber heute noch, als wenn ich dieſelben 3. Jahre hindurch gleichſam in einem dic 
ten Nebel hätte Mücken fangen ſollen *. Mein vorheriges Kuchellatein iſt mir dadurch völlig zu eine 
Stalllatein geworden. Das a) Einbildungsding, das Unding, das allmoͤgende Ding der Alchymiſten, un 
vielhundert dergleichen Dinge mehr, haben mich ſo tumm und verwirꝛt gemacht, daß ich zur Muſick beynahı 
auf ewig haͤtte untuͤchtig koͤnnen werden. Nun weiß ich mich nur noch etlicher Namen davon zu erinnern. 
Wenn du die Einſchnitte ſchon verftündeft, fo wollte ich gleich einen Verſuch drüber anſtellen “*. 
Diſe. Ein Einſchnitt (wie ich gemerkt) findet nur Statt beym zweyten Tact eines Vierers; und es 
muß nothwendig auch un⸗Einſchnitte, und U◻J⸗Einſchnitte geben. b 4 
Præc. Ueberaus ſchoͤn. Schau, weil viele nicht wiſſen, wie fie 5. Ex. zu einem Adagio ein recht kur⸗ 
zes Anfangs⸗Tutti oder forte formiren ſollen, ſo will ich hier zwey (mit zweyerley Einſchnitten) aufſetzen, 


5 Ex. a \ Y 
Adagio. Solo N | — Solo 
——.— ——.— — 2 u a 4 Korn Bora A nn un u —— 

NER | 4. — J. Hier koͤnnte bey beyden — BB T N 
25 SS AT das Solo gleich darauf 32 5 5 -E 
D -H. anfangen. E d. 
Tutti. 2 -. | 10 Tutti. LEinſch. 

I ⸗Einſch. | 


Solche zwey Taͤcte wären in Anfehung der Philoſophie weiter noch nichts als nur bloſſe Namen *. 
Gleichſam als wollten fie ſprechen: Zirkel und Fahlen, oder das Gehör und Clavier. Nun will ich 
aber ein forte oder Tutti ſetzen mit 4 Taͤcten, namlich mit einem wirklichen Abſatz, z. Ex. 5 


Adagio. Solo 
BCC 
Tutti Ensch... 200 Kira 


Dife. So kurze Anfangs⸗ forte mögen zur Compoſition freylich oft gut zu brauchen ſeyn. Wie koͤnn⸗ 
te es aber (das etwan darauf folgende Solo davon ausgenommen) nach Gewohnheit der Philoſophie genennet wer⸗ 
den? i Rh / l 

præc. Ein Satz b). Gleichſam als wollten uns die Noten hievor mit folgenden Worten anreden: 
Zirkel und Zahlen helffen vielleicht (= Einf.) dem Gehoͤre das Clavier ſtimmen. Oder ſo 4. Taͤ⸗ 
cte mit einem ⸗Einſchnitt ꝛc. z. Ex. . 1 


Solo 
, . "Ta, mc N, 
e E | 
Ta e 

1105 .. Einſch. . Anſch. 
Und hier geben uns die Noten gleichſam folgendes zu verſtehen: Das Gehoͤr hilft Fahlen und Zirkeln 
. Einſch.) das Clavier rein ſtimmen. Erwege „ob die Muſick durch die bloſſen Noten ihre Meinun⸗ 
gen nicht viel kuͤrzer und laconiſcher zu verſtehen koͤnne geben, als mancher Philoſoph die ſeinigen mit allen 
zuſammgeſuchten Kunſtwoͤrtern? i j 5 
Diſc. Wenn ich aber ein Anfangs forte von 8. Taͤcten ſetzen will, z. Er. 
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Præc. 

* Der Jung ſagt Spagat, welches Wort wie auch Kabiſch (beide vielleicht aus der Boͤhmiſchen Sprache entlehnet) hie 
und da in Oberteutſchland gewohnlich find. Derer das erſte auf teutſch Bindfaden, das zweyte Rerbhol; ober Nes 
chenholz beißt. Scientia ompium in natura rerum poſſibilium, & fecundum quantum, & fecundum quale. Ein 
Faulenzer (heißt es bey ächten Verfaſſern) mag zwar vielleicht lieber nur das quale erwaͤhlen, um ſich damit was zu 
Gute zu thun. a) Ens rationis, chimæra, Materia prima &c. &c. *** Hingegen bin ich dazumal zu einem chriſtlich⸗ 
und ſittlichen Lebenswandel angehalten worden, welches auf der Welt freylich das Hauptwerk iſt , Ich dachte, ders 
gleichen Verſuche muͤßten wenigſtens nuͤtzlicher ſeyn, als der Wortſtreit: Ob die Muſick eine Runft oder eine wiſ⸗ 
ſenſchaft ſey. Denn ich balte den, der viel kann, und wenig weiß, fo hoch; als den, der viel weiß, und deſtoweniger 

kann. “, subjectum, five terminus. In Anſehung des darauf folgenden Solo meinethalben auch plickri ſignificans. 


b) Propoſitio. 


| 4 (O0 53 
pPræc. Dieß wird, nach philoſophiſcher Art, kein Satz mehr, ſondern wegen der gCadenz ſchon ein 
wirklicher Schluß : jedoch kein vollſtaͤndiger, ſondern ein verkürzter und verſtuͤmmelter Schluß * 
genennet. Gleichſam als wollten ſeine Noten ſprechen: Wenn die Abmeſſung heut zu Tage zur Pra⸗ 
etick geworden it; (L= Abſ.) Alſo kann man fie ja nicht Theorie nennen . Oder mit einem N⸗Ab⸗ 
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7 Solo. 
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Abſ. 
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Welche 8 Täcte ſodann folgenden verflümmelten Schluß ausdrucken: Die Rational» Rechnung dienet 
nichts zur Compoſition; (⸗ Abſ) Alſo laͤßt man fie hierzu ganz billig unberuͤhrt!““. a 
Dife. Wenn ich nun einen Anfang mache, fo wie das Monte, Fonte oder Ponte iſt, z. Ex. 
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Tutti. 
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Was waͤre denn dieſes? (Ich darf es doch keinen Menue: heiſſen.) EN 
Præc. Dieß waͤre ein vollſtaͤndiger Schluß %, Welcher uns gleichſam auf folgende Art 
zu überführen ſcheinet, als: Diejenige Practick ift zur Compoſition unnoͤthig, (= Abſ.) vermöge der 
man hierzu keine Regel zu geben weiß. (D-Cad.) Nun vermoͤge der Zirckel⸗Practick weiß man 
hierzu keine Regel zu geben; (A- Abſ.) Alſo ift die Sirckel⸗ Practick zur Compoſition freylich wohl 
unnothig. (= Cad.) f Rn » 

Dife. Ich habe im fehreiben gleich wahrgenommen, daß die Abfäge und Cadenzen mit ihren Noten als 
was mehrers erzaͤhlen wollen. Wenn dieſes 1) kein Anfangs⸗Tutti mare, ſodann 2) kein Solo weiter nach⸗ 
folgete, 3) alle zwey Haͤlften wiederholet, und 4) auch über Fonte und Ponte in unſerm Weinhaus auf dem 
Schloß droben mehrere dergleichen, mit Tempo Allegro, hintereinander rein zuſammen geſpielet wuͤrden; 
ich verſichere, das wären fo ſtarke Ueberfuͤhrungsproben und vollſtaͤndige Schluͤſſe „daß gewiß die 
mehreſten deute drüber zu tanzen würden anfangen muͤſſen. Aber wäre denn ein in 2 Dreyer getheilter 
Sechſer eben auch ein philoſophiſcher Anfang? z. Ex. 8 f 
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præc. Ey warum nicht? Du ſollſt dir ja wohl aus dem erſten Capitel alles vorſtellen koͤnnen. 
| O 


WR 


Diſc. 


Enthymema. Confuſa inveniunt ; præſertim cognita muſſant. * Tanta poteſt ratio ! af, hle ratio- 
une caret. Der Tractat von Ar. Rameau iſt ohne Zweifel, wy nicht der beſte, doch einer von den glorreichſten; naments 
lich: Demonſtration du Principe de Harmonie, ſervant de bafe à tout l' Art mufical theorique & pratique. Was 
noch mehr: Approuvée par Meflieurs de PAcademie des Sciences. Ich war eben fo begierig, dieſen Tractat zu leſen, 
als ich begierig war zu willen, auf was Art Nicolaus Klim mitten in der Erde endlich noch eine fünfte Monarchie ans 
getroffen habe. Mr. Rameau ſuchte, wie mich neulich ein Italiener bereden wollen, hierdurch vielleicht nur ſeine und ſei⸗ 
ner gelehrten Nation allgemeine Einbildungskraͤften der übrigen Welt kund zu machen, welches der Schluß dieſes Tra⸗ 
ctats an Tag legt, wie folgt: Comblé des bontés du Public par les fucces de mes Ouvrages de Muſique - pratique, 
ſuffilamment fatisfait,, & content moi -meme , j’ofe le dire, de mes decouvertes dans la theorie, je ne deſire plus 
que d’obtenir du plus reſpectable Tribunal de ’Europe Scavante, le ſceau de fon approbation fur Ja partie de mon 
Art, dans laquelie j'ai toujours le plus ambitionne de reuffir. Ich ſage aber: Der Propfet von Boͤhmiſchbroda 
muß dazumal gewiß rechtſchaffen beſoffen geweſen ſeyn, weil er den Herin Lully fo hintangeſetzt hat NB. Dieſer foger 
nannte oder ſich fo nennende Propfet hat in Franckreich eine Critick wider die Muſick geſchrieben Wenn man des Mr. 
Bollioud de Mermet Abhandlung dagegen anſchaut, ſo bleibt freylich nichts als eine leere Nulle uͤbrig. Auſſerdem 
verſicherte mich vergangenes Jahr ein Franſos, daß die Kuͤnſten und Wiſſenſchaften in ſeinem Vaterlande deswegen 
nahmhafter muͤſſen ſeyn als anderwaͤrts, weil daſelbſt Muͤhe und Arbeit noch immer gut und richtig bezahlt würde. Auf 
ſolche Weiſe haͤtte mein Italiener unrecht. Syllogiſmus. Wer mit dergleichen parturiunt montes eine Freude 
hatte, der koͤnnte auch leicht die ſubjecka, predicara, axlomata, poſtuleta, notiones &c. &. ausfinden und unterſchei⸗ 
den. Allein ich will vielmehr ſuchen, den Diſcantiſten auch von diefer unreiffen Vorbildunaskraft abtruͤnnig zu machen, 
da ich ihm ein⸗ und anders nafcerur ridieulus mus bereits verleidet zu haben hoffe. Bis hieher war mirs aber lieb; weil 
er dadurch die Abſaͤtze rechtſchaffen kennen hat lernen. \ Eh 
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Diſe. Wenn das iſt, fo brauche ich gar keine Philoſophie. Schau, „ich habe auch manchmal on ei | 
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nen 2 5 geſehen „wie folgt: 
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Und fo zwar über ©. 
Alſo kann ich auch 2 vierer RER und etwan einen Zweyet davon wiederholen 4. 5 en 
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Præc. Recht gut '. Itzt wirſt du hoffentlich von ſelbſten einſehen , wie ein Walthornſtuͤck 5 Ber 3 


lieben verlängert koͤnne werden. 


Diſc. Oder ich darf vielleicht auch eine zweyfache Wiederholung machen, ſo daß 12 Nute daraus ent: 


ſtehen? z. Ex. 
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Diurch Wiederhol lung. 
Diurch! 25 ung. 


pPreæc. Ohne einzige Wiederrede. Denn das Gehoͤr ne ſolche 12 Taͤcte doch nur immer für einen 
nachdruͤcklichen Achter an. Zudem ſo haſt du ja eben auch im erſten Capitel gehoͤrt, daß die ae 


gen nicht leichtlich was verderben; ja ich wollte faſt 1 wo o nicht lieber, nach ſolchen 12 Lacken RN 


als nach 3. unwiederholten und ordentlichen Vierern, z. E 


See 
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Wiederholungen und Veraͤnderungen hieruͤber ſchreiben kann, ſo daß ich weder deiner no 
menſchlichen Huͤlfe mehr dazu noͤthig habe. ſo daß ich ch einer andern 


Præc. Wenn, oder weil ich deſſen verſichert bin, ſo koͤnnen wir immerzu deſto herzhafter weiter fahren. 


Merke, es giebt zwar gar vielerley Einſchnitte; jedoch kann man fie bald von den Abfägen unter ſcheiden 
wenn man nur beylaͤuffig auf die Tactordnung acht giebt. Ich will dir mit viel Schreibens den Kopf nicht 
damit toll machen, ſondern mich bloß auf dein mir N bekanntes Naturel verlaffen , und in ſolcher * 
dun gleich fragen, ob du die en wa 2 Z. Ex. 

ndante. 


D+-Abfaß; die andern aber ſind nichts als Einſchnitte. Ich will dirs 25 zeigen, z. Er. 


a ae 


Præc. 


* Wie froh bin ich uicht aid der Jung der Phlioſophie von ſich ſelbſten muͤde if, 


Eee 


Diſc. Das iſt für mich ja nur Kinderſpiel. Schau, 7 5 4. te Tact iſt ein E⸗Abſatz, und der 8.te ein N 
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rer. Sehr gut. Dieſer Anfang wuͤrde ſich nicht nur zu einem Andante, ſondern zu all andern Sa⸗ 
Hen ſchicken, die man lieber kuͤrzer als zulang ausfuͤhren will. Auſſer dem koͤmmt der a: Abfak ſowohl als 
der UJ⸗ Abſat manchmal nach Belieben weiterhin su ſtehen. Ich will dir, um die Buchſtaben zu erſparen, 
die enen nur mit ſolchen Zeichen ;, anzeigen, z. Ex. 
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Dife. Das ift für mich freylich wohl was neues; und zwar fo neu, daß mir dieſe zweyerley Abſaͤtze 
gar gun weit hinten zu fiehen ſcheinen. Wenn ich meinem Gehoͤre trauen darf, ſo ſind die vorigen halbſokur⸗ 
en bfaße nicht minder yinlänglich „ ein Stück nach Belieben lang auszuführen. 

Præc. Du haft juſt meinen Verſtand. 
Diſc. Wenn demnach der Baß entgegen ſtoſſende Noten hat, z. Ex. 


—— — —— N 


a = E 2 . SE == 


— — — 


no 1 —— ———— — 2 — 2 „L — — De a ] 
Se 2 er Po: == = . — 


— um — 


nn m it — — . N — m; 


ſo mag ein mit bie Einſchnitten zerfetztes Stück, alle Jahre etwan ein = oder zweymal zu ſetzen, vielleicht 
nichts ungeſchicktes, ſondern vielmehr ein Ueberlegtes ſeyn. Allein mein Herr weiß ohne dieſelben (Ein⸗ 
ſchnitte) faſt nichts zu componiren, fo ſehr iſt er damit eingenommen. Ich wollte fie doch wenigſtens mit 
nehr . Noten ar „z. Ex. 
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Oder etwan mit Kaufen, Kaufhern u rt. 2, Ex. 
Allegro. 
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Præc. Du haft wohl recht; allein dieſes zu eroͤrtern gehoͤrt nicht hieher. Wir wollen 10 0 1 
Einſchnitte von den Abſaͤtzen unterſcheiden lernen. 

Dife. Ich weiß es ſchon. Es kann ein Einſchnitt manchmal auch gar die Stelle eines Abſatzes vertre⸗ 
ten, und umgekehrt. Folglich wenn im erſten Exempel der Einſchnitt des 4.ten Tacts ſeinem Abſatze noch 
ähnlicher I waͤre, fo wuͤrde 9 , namlich der Abſatz des 8.ten Tacts, den Ohren auch noch viel unertraͤg⸗ 
licher vorkommen, z. Ex. 
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Welches auch 60 dem zweyten . zu verſtehen if, BRUDER 
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Præc. Es ſollte zwiſchen 2 gleichgiltigen Abſaͤtzen eh wohl eine Cadenz oder ein unterſchedchg 
Abſatz zu ftehen kommen. Vielleicht koͤnnte man aber dieſe 2 Exempel fuͤr bloſſe Wiederholungen des = Ab⸗ 


ſatzes anhoͤren? 
Dife. Da müßten einem gewiß die Ohren verdreht ſeyn. Ich laſſe hier das letzte Exempel nicht eins 
100 ze Dafür gelten. Denn eine tuͤchtige Wiederholung, wie du ſelbſt weißt, muß ja bepläufftg ſeyn, " 
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Gut. bee „Abſatz wird wiederholet. Abb. 
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Q⸗Abſ. 


Ich habe die Wiederholungen zugleich ein wenig varirt, welches zwar nicht noͤthig waͤre geweſen. Son 
00 0 ſolche 16 Taͤcte hoffentlich ein bißgen anders lauten, als die vorigen ſammt ihren ausgedaͤhnten Abfı 

Und wer einen dergleichen Anfang kuͤrzer wollte haben, der SR nur einen Abſatz wiederholen, den 
andern hingegen unwiederholet laſſen, z. Ex. 
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nd diefes zwar nicht nur allein fo am Anfange eines muſicaliſchen Stuͤckes, 
ndern man kann, meines Erachtens durchgehends, wann, wo, wie und ſo 
ft man immer will „ kurze oder lange Wiederholungen machen, mit einem 


ort, uͤber O. 
| Pie. Itzt geſtehe ich felbft, daß du meiner Huͤlfe, der Wiederholungen ſowohl als der Einſchnitte 
gen, hinfuͤro nicht mehr noͤthig wirſt haben. Folglich wollen wir gleich anfangen, die Tonausweichung 
ich dem Aenderungsabſatz zu betrachten. Merke ſodann, wenn man ein Andante, ein Solo, eine Arie, oder 
zimpfonie ſetzet, fo wird gemeiniglich und aufs allerwenigſte in der Quint (4. Ex. in G) eine Cadenz formi⸗ 
t. welche Cadenz durch den 1 m . vorher angekuͤndet wird, z. Ex. 
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über Fonte. 
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das doppelte Wiederholungszeichen ill: koͤnnte, der etwa beliebigen „Kürze wegen „ 5 08 auch wegbleiben, 
nd der "og Theil mit andern Ton; artigen Einſchnitten, naͤmlich über Monte , oder Ponte q anfan⸗ 


eee e 


e . 


rs en 


über Monte. 
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Diſc. Wenn mir aber dieſe 32 Taͤcte zu einem vollſtaͤndigen Andante, oder zu einem letzten Pivace ei⸗ 
ner e u. f. f. zu kurz zu ſeyn ſcheineten, doͤrfte ich nicht eben auch das Zeichen : |]: in der Mitte dazu 


4 wen, was zweifelſt du daran? Dergleichen 1 ſind ja alle willkuͤhrlich. 


1 


iſe. 


Oder in der Quint. Einschnitt in C, oder im El ene denn Abſatz En ich ihm Gier ohne folglich . zu beſbechten 
de Verwirrung nicht wohl nennen. Ich hoffe zwar, den Jungen ohnehin bald auf einen ebenen Fußſteig zu bringen, 
a) Einſchnitt in F. b) Einſchnitt in G. 
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Diſe. So will ich indeffen geſchwind den zweyten Theil, nämlich die letzten 16 Täcte nur über N 
noch Aer 3. Er. | 
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(Ich muß erſt was fragen.) Darf man eine Cadenz auch wiederholen? 

Præc. Zweifle doch nicht daran! Ja bisweilen nach Belieben RR} als ein⸗ zwey⸗ und De 
Denn die Wiederholungen der Cadenzen helffen abſonderlich den Geſang fremd 
machen. Schaue 257 deswegen Oper⸗Arien an! 

Dife. Das will ich mir für je und allzeit merken. Inzwiſchen iſt es war wahr, daß d 
San von 1 e ganz 1 miteinander wi: alen dh ae 2 mn 
einem deinigen onte onte von 16 Taͤcten, mittelſt der Wi d U 
cte herauszukriegen, und zwar mit ſchoͤnſter Manier, z. Ex. b Were en 


ee eee 


u — u - 


er e 8 


2 


ee Et eeeraziE 


. 4 5 77002030} Fr wer 
@ * — 24 


eee 


Ich foͤrchte nur, es ſehen der Wiederholungen zu viel; ſonſt hätte ich noch mehr hin 
ches ich hier nur durch die letzte Notenreihe zeigen er 0 e ak einbringen koͤnnen. Wel⸗ 


ee e 5 


Præe. Das laſſe ich nun ſchon alles deiner Fünftigen vernünftigen ee über. Itzt weißt du 

| u 

einen Geſang zu verlängern durch die zwey, nämlich durch die Abſatze und Wiederholungen "a 
lein von der Aus daͤhnung weißt du noch nichts. 

Diſe. Das wird vielleicht in Anſehung der Zeit beſtehen; wenn ich naͤml 
Meter ganze aber halbe en 107 10 5 17 5 noch 99 85 Adagio . f Greez Ex. im gemeinen Tact 
rzc. Nein, das meyne ich ni ondern nur wie Taͤcte und Note M 
ſef. mr. koͤnnen werden, z. Ex. n eines Monte, Fonte, Ponte u. 
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5 0 Ausgedehnt. 
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Noch mehr ausgedehnt. Diſc. 
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Noch mehr ausgedehnt. 


Hiſe. Wiewohl ſie von den S zwey e . nicht unterſchieden iſt, ſo haͤtte ich doch 
nicht geſchwind darauf gedacht. Sie freut mich uͤber alles. Du haſt aber nur allein den Einſchnitt verlaͤn⸗ 
gert, ich wil mit deiner Erlaubnis den en auch dazu 12 beyde naͤmlich: 


55 K e 


Eins Abſatz 
Welche beide ich ſo . will. an wil, 8. Ex. 
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Halt, halt! 1 ‚nt (ehe ich erſt „daß ich den Abſatz um zwey Taͤcte kuͤrzer ehe 557 „ 10 den Einſchnitt. Ich 
will alſo ge 

f 11 Laß ihn nur gan“ Man ſieht auch oft, und zwar in guten Compoſitionen, daß der a laͤn⸗ 
ger iſt als der Einſchnitt, z. Er. 
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Einſchn uſch chuitt. 
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Sie fallen manchmal ſo flieſſend, wo vielleicht nicht flieſſender, in die Ohren, 5 wenn 1 ie 90 gleichlang 


waͤren. 
Diſc. Das iſt mir abermal lieb zu vernehmen. Annebſt merke ich, daß die Wiederholung der 
Aus daͤhnung ebenfalls helffen kann, z. Rx. 
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Wiederholung. 
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Præc. Freylich, und zwar uͤber O. 


Oiſe. Doͤrfte ich denn aber auch bey ſothaner Widerhotung Durch zn eines Zweyers die 
Ohren manchmal ein wenig wankelmuͤthig machen? Z. Ex. 
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Præc. Dergleihen Gänge kannſt du alle Jahre 3⸗ bis amal ſetzen; denn ich finde den Iweyer nicht 
juft zertheilt, fondern | durch veraͤnderte Noten nur ein wenig verwirꝛt. ih f N 55 j 
5 ne a Ich bin sul. wieder klüger ern Ich will alfo das Fonte auch ein wenig ausdaͤh⸗ 5 
nen 7 2 
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Oder lag mehr länger. Einſch. 
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Daß entweder der Einſchnitt, oder der Abſatz länger, oder kürzer; oder daß beyde zugleich de der wie⸗ 
derholung noch viel länger gemacht koͤnnten werden, das u ohnehin ſchon e Ich will alſo über Pon- 
te ein oder zwey Exempel formiren, naͤmlich: 


Sr . ren: 
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Aber dieſe Verlaͤngerungen machen mich beynahe mud; ich will fie nach Gelegenheit Pr zu Haufe in Ord⸗ 
nung bringen. Denn es ift nicht eine Stunde wie Die andere. 

Præc. Es iſt auch nicht ein Tag wie der andere ', Allein bey manchem vermag die Einbildung am 
mehreſten, der ſich auf den widrigen Einfluß der Geſtirne beruft, und Nene vorſchuͤtzet, fo eſund 
und lebhaft er immer ausſiehet; weil er ſich von Geburt aus der Traͤgheit ergiebt. | 

Dife. Wohlan, fo erzähle nur weiter! ich will weder gar zu lebhaft noch zu ſchwach ausſehen. a 

Præc. Die vierte Art, einen Geſang zu verlängern, iſt das Einſchiebſel, welches von den Latei⸗ 
nern Parenthefis claudatur genennet wird. Ich will nur erſtlich einen ganz glatten Anfang 928 / 150 € 
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* Ipfa dies quandoque parens, quandoque noverca eſt; 
Aſt homo quis que piger ſemper habet ferias. 
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Und 5605 8 a! 0 am Anfange, Du ag wo es nur immer beliebt. 
wohl. Allein n, iſt es ein 
il fre blich eine Regel, ſage Vorſchrift oder Muſter; aber nicht juſt ein Geſetz. Du kannſt 
nach Beſeben die rg meld een drey Verlaͤngerungen ei eh auch weglaſſen; gleichwie die folgende 
75 Art, nämlich die Verlängerung durch he ae der Ladenzen „ Ex. 
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Oder eine falſche und betriegende ＋ Cadenz. 
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Oder nach Belieben variert, . Ex. 
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Oder hier den bierten Tact > 5. = 
2 1. 5 
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Oder den Baß dazu variert, z. Ex. 
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Oder es koͤnnte die Cadenz ſammt ihrem vorgaͤngigen Abſatz wiederholet werden, „€ Er. 
a „ 8 
d 2— 1 8 = vu kei Fl 2 b Bir 
5 ie 25 & EP: m f Fe 22 und 5 5 N 1 50 ir 2 
a 1 wiederholt. 555 
Oder von dem Abſatz was herausgenommen „5. Ex. 
e Fefe e g c 7 re rl 0 
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Oder noch rg zuvor; wenn 5 ſowohl die Terz, als die ee 1. bey der erſten Ca⸗ 


denz gar en AT 
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Folgende mit dem K gar zu fein zugeſchnittene haͤtte ich dir zwar erſt morgen erklaͤren füllen, z. Er. 


5555 


Oder die Ea 5 mehr verdoppelt, z. Ex. 
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Hier moͤgen dir vielleicht der Cadenzen zu viel ſeyn. Allein ich 0 einſt in einer Arie gar 8. Cadenzen 905 
tereinander ſtehen ſehen, ohne daß was fremdes entzwiſchen geworffen war. Uebrigens habe ich nur ge⸗ 
ſchwind etliche Exempel entworffen. Tauſenderley kannſt du nach Gelegenheit ſelbſt ausſuchen, fo oft du et⸗ 
wan was componireſt. Denn du haſt ſchon gehoͤrt, daß die Cadenzen fremd machen. Das weißt du auch, 
daß ſie in Concerten und Simpfonien eben ſowohl Statt finden als in Arien; weil man mit Inſtrumenten 
die Singſachen nachahmen muß. Mithin will ich nur melden, daß eine ⸗Cadenz öfter verdo pelt wird, 


als eine O-Cadenz. Wovon ich dir indeſſen eine e e be nur mit einem Walthorn⸗Stuͤcke, z. Ex. 
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Hier im erſten Theil ift eine Cadenz, und im andern sr find nd = on. 
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Hier im andern Theil find drey 2 
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und im erſſen Theſl fi fü nd. deren ET e , , 
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Es ſcheinet zwar auch ganz natürlich zu ſeyn, daß der ſtaͤrkſte Nachdruck auf die Letze hin verſparet werde. 
Deſſen ungeachtet habe ich oft in guten Oper⸗Arien geſehen, daß die O⸗Cadenz eben ſowohl 32.4: bis smal 
verdoppelt ward, als die E⸗ Cadenz. Schaue nur nach in den Arien, die dein Der: zu Hauſe hat, vielleicht 


betrieg ich mich. 
Dife. Ich erſtarre vor Vergnügen; Denn mittelſt dieſer 5. Arten der Verlaͤngerung getrauete ich 


mir ja itt ein einziges Allegro einer Simpfonie oder eines Concerts ganz leicht über © tauſendmal zu veraͤn⸗ 
dern. Ich will nur etliche Taͤcte mit der einzigen Wiederholungs- Art fo verſuchen, z. Ex. 
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und itzt will ich die 4 een Taͤcte ganz zuſammen, demnach auch die 4 letzten wiederholen, z. Ex. 
1 55 Ich glaub, du biſt verwirzt. Du geheſt zuruͤck wie Krebs. Wir haben ja vorher ſchon eins 


oder anders Exempel davon gehabt. Ich will dir lieber ein ganz kurz⸗ und glattes Allegro gleichſam zu eis 
ner Simpfonie N woruͤber du indeſſen nur etliche Veranderungen wirft machen, z. Ex. 


Q 2 Allegro. 
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Das war über das E vom erſten Theil des Allegro. Nun weiter, am Anfange des zweyten Theils habe 
ich bey dem angemerkten b die Noten des zu wiederholenden Anfangs⸗ Thema umgekehrt, um mich in der 


Höhe nicht etwan zu verſteigen. Bey dem doppelten P I habe ich einen Abſatz gemacht, um mit ſchoͤn⸗ 


ſter Manier wieder zum Grundtone C. nach Hauſe zu ommen. Das letzte O deutet ebenfalls an, daß ich 
nicht ſo hoch ſteigen konnte, als wie beym Q des erſten heils. 5 
Diſc. Mein Herz ſagt aber, es müffe der zweyte Theil länger feyn als der erſte. Du hingegen haſt in 
dieſem Allegro beide Theile gleich gemacht? 5 

Præc. Dein Her: ſoll mir ein ausdruͤckliches Geſetz davon aufweiſen! Hat nicht ein Menuet eben auch 


beide Theile gemeiniglich gleich? und dennoch kann er leider die menſchlichen Gemuͤther einnehmen. 


Dife. Haft du nicht im erſten Capitel ſelbſt geſagt, es ſey gut, daß der zweyte Theil eines Menue um 
zwey Taͤcte mehr habe? b f 
Pr&c. Ein anders iſt gut ſeyn; und ein anders, es muß ſeyn. 
Dife. Weil es gut iſt, fo will ich den zweyten Theil, um eines beſſern Nachdrucks willen, doch allzeit 


laͤnger machen als den erſten. Aber weißt was du haͤtteſt mir das hievorige Allegro nur im Kleinen zeigen 


koͤnnen, naͤmlich juſt wie die Mahler, mit ſogenannter Miniatur, nur auf einem handbreiten Papier einen 
Rieſen in Lebensgroͤſſe vorftellen, z. Ex. a 
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Oder weil hierdurch nur der Grundton C und feine Quint G angezeigt wird ‚ fo hätte ich die Abſaͤtze auch ſo 
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Oder die Miniatur noch kleiner, nämlich nur mit Buchftaben, z. Ex. 


Prec. Es befinden ſich bey dem vorigen Allegro freylich nur die einzigen zwey, naͤmlich der Grundton 

C, und feine Quinte G. Juſt als wenn z. Ex. ein Meyer *, und fein Knecht auf dem Feld drauſſen arbeiteten, 

oder durch beſtaͤndiges Fragen und Antworten miteinander redeten. C iſt gleichfam der Meyer, und G der 
Knecht. | 3 

R Diſc. 


* Meyer iſt in vielen Orten ſoviel als Pachter. Anderwaͤrts heißt es wieder einen Halbbauer, der ſein eigenes Haus 
hat, Ich nehme dieß Wort aber fo, wie es in meiner Heimat und in Monsberg verftanden wird. * Sonſt wird die 

Quint von einigen muſicaliſchen Schriftſtelern auch Dominante (die herꝛſchende) genannt ; ich weiß aber eigentlich nicht 

mehr, ob Nota dom inans, oder Modus dominans. Das letztere wuͤrde ſich wenigſtens zu einer Tonart mit Terz minor 
nicht wohl reimen; ausgenommen in Fugen. Wie wir ſehen werden. Das Wort Nota elegans u. f. m. habe ich au 
einſt in einem Buch geſehen. Da mir aber nachher von dem Verfaſſer deſſelben ein muficalifches Stack zu Handen ge⸗ 
kommen worinn ich ſehr wenige Notas elegantes angetroffen, fo babe ſeitdem zu dieſer Benennung kein rechtes Ver⸗ 
trauen mehr fallen Fönnen. e \ 
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Diſe. Unſer Meyer drauſſen, der auf dem Landgut von dem gnädigen Herm Baron über die Haus: 
wirthſchaft beſtellet iſt, hat aber mehrere Leute, namlich 1) einen Oberknecht, 2) eine Obermagd, 3) eine 
Untermagd, 4) einen Tagloͤhner, 5) eine Unterlaͤufferin, und uͤberdieß noch muß ihm manchmal die 


ſchwarze Gredel feine Nachbarin ein klein Stück Landes wegarbeiten helffen. Allein der Herr Meyer iſt 


allezeit der erſte und letzte zur Arbeit, und unter allen der fleifligfte. 
Prec. Du kommſt mit dieſer Erzählung juſt zu recht. Ich bitte dich, behalte alles nach der Ordnung 


wohl im Gedaͤchtniß! Denn wir koͤnnten in der Geſchwindigkeit auf der Welt keine beſſere Gleichniß zur 


Tonordnung haben als dieſe. Nur eine kleine Gedult, ich muß zu dem Ende dir vorher auch was erzaͤhlen. 


Dife. Es iſt mir um fo lieber. Ich habe nur mit ganzer Gewalt zu erzählen angefangen, damit ich ein 


wenig dabey ausruhen moͤge. Denn du haſt mir dieſe halbe Stunde her den Kopf mit ſo haͤuffigen Exem⸗ 
peln faft taumlich gemacht. Der Herz Meyer ſetzet ſich ja ſelbſt auch allezeit eine Weile nieder, und ſchaut, 
was ſeine Leute machen. Und Kopfarbeit nimmt noch mehr Kraͤften weg. Ich will hernach das Allegro 
gleich verlängern. Sage nur, was du ſagen willſt. 


Przc. Ich habe nicht allein bey Kircher, ſondern auch bey mehr neuern und gleicherdings glaubwuͤr⸗ 
digen Seribenten * gelefen, daß ſich in America ein Thier befindet, ungefehr in der Groͤſſe einer Katze. 


Welches mit feinem graͤßlichen, und zugleich mit Thraͤnen untermiſcht⸗ ſehr klaͤglichem Geſichte jedermaͤnnig⸗ 


lich zum Mitleiden beweget, um dadurch ſein Leben zu retten. Andern theils kann ihm mit menſchlicher Ge⸗ 
walt nicht entriffen werden das, was es einmal in feine auſſerordentlich groſſe und ſtarke Klauen faſſet. Man 
weiß noch bis dieſe Stunde nicht, was fuͤr eine Speiſe, oder ob es eine Speiſe genießt. Es wird Pigritia 
oder Faulthier genennt; weil es in 14 Tagen kaum weiter ſchreiten kann als einen Buͤchſenſchuß. Zwey 
Tage brauchet es bis zum Gipfel eines Baums (wo es ſich gemeiniglich aufzuhalten pflegt) hinauf zu klettern, 
und zwey Tage wieder herab. Die Spanier geben ihm ich weiß nicht was noch für einen andern Namen. 
Die Americaniſchen Einwohner aber nennen es Haud, vielleicht daher, weil es ſich naͤchtlicher Weile immer 
auf folgende Art hoͤren laͤßt, z. Ex. ' 
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Es ſetzet um der Deutlichkeit willen, wie du ſiehſt, bey jedem Intervall ab. 
Dife. Das iſt ein erſtaunliches muficalifches Wunder der Natur. Juſt als wollte das elende Thierlein 
ſingen, entweder mit Buchſtaben, oder z. Ex. 5 u 855 
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præc. Freylich wohl ein Wunder. Denn juſt ſoviel, und keineswegs mehr Intervalle koͤnnen (wie 
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8. Ex. hier in C) zur Tonordnung weſentlich gebraucht werden. C iſt als der Meyer *, oder Grundton. G 


iſt der Oberknecht; A mit Terz minor die Obermagd; E mit Terz minor die Untermagd; F der Tagloͤh⸗ 
ner; D mit Terz minor die Unterlaͤufferin; C mit Terz minor iſt ſonſt die Obermagd des E b. weil ſie aber 


hier manchmal eben auch mithelffen kann, fo wollen wir fie für die ſchwarze Gredel gelten laſſen. Ich will 
hieruͤber nur eine Minatur entwerffen, z. Ex. 
Fe 
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Meyer. erknecht. 
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Untermagd. agloͤhner. 


„Ja erſt vor etlich Tagen wieder in einem Saͤchſiſchen muſicaliſchen Lexicon. ** Der Jung heißt ihn gar Herz Meyer. 


Wenn der Titel Geſtreng vielleicht einſt gar unter die Bauern hinaus koͤmmt, da wird es wegen des Rangſtreits zwi⸗ 


ſchen ganzen » und Halbbauern erſt einen rechten Spaß abfegen. Ich bin zwar neulich noch mehr erſchrocken, indem ich 


einen reichen 3 Slorian von Steinbruch nennen gehört, Allein ich habe hernach gleich erfahren, daß nur 
of ſo von undenklichen Zeiten her den Namen von Steinbruch hat. Warum ſind die Franzoſen in dieſem 


ein Bauernh 
Stüc nicht fo windſuͤchtig als wir? um eine vernünftige Ueberſchrift eines Briefes zu machen, und wider die Titulatur 
ja nicht zu ſuͤndigen, werden die Bauern eben auch bald anfangen muͤſſen, franzoͤſch zu lernen. Eine Schande fuͤr ung 
und unſre Sprache. Die einzige Muſick bleibt von der franzöfchen Mode befreyt. 1 605 N 75 
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Du ſiehſt, daß der Meyer oder Hauptton O. 1 in der Mitte wieder oft vorkoͤmmt; gleichſam als 
vollte er immer neue Befehle oder Berichte ertheilen. Mit einem Wort, er muß weder aus den 


Augen noch aus den Ohren gelaſſen werden. Ales windet und wendet fih um ihn herum, 


ie wie die a um den heiffen Brey. Durch ihn kann man den Augenblick zu allen feinen Untergebenen 
jelangen, 2 | 
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Untermagd. 
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Unterlaͤufferin. 
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Welchen Vortheil man ohne Unterlaß bey der Hand haben muß. Leaſe ich aber 
ndeflen die ſchwarze Gredel und den Meyer in der Mitte weg, fo kann ich das vorhergehende Exempel 
uch mit Buchſtaben⸗Miniatur vorſtellen, z. Ex. 
C — G — A — E —- F — D - C. 

Wir brauchen aber zu einem Allegro einer Simpfonie oder eines Concerts nicht mehr als den Oberknecht, 
ind hierauf etwan die Obermagd . Der Meyer verſtehet ſich ohnehin ſchon. Die uͤbrigen kommen ge⸗ 
neiniglich nur als Einſchnitte oder Abſaͤtze vor, und wechſeln immer miteinander ab; und zwar ſo: Der 
Laglöbner macht das Monte, die Unterläufferin das Fonte; das Ponte nimmt der Ober knecht 


zeit ſelbſt auf ſich. 3. Er. 
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Viele Sachen kommen mit der Sert faſt zu gemein und gaſſenhaueriſch heraus. 


Se (0) „ 


ee e 
e e e 


Vey den zwey Zeichen HR a du wohl daß 0 den Meyer jederzeit aufgefodert habe, um mich hiedur 
den darauf folgenden und beſtimmten Mitteltonen zu lenken. Ich habe or es „daß ae nie 
einander abwechſeln koͤnnen. Dieſes dir zu zeigen, will ich nun Ponte und Monte weglaſſen „ 
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Oder ich will anftatt des Fonte ein Monte bu, ö. Ex. 
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Dife. Die willkuͤhrliche Abwechſelung des Monte, Fonte und Ponte iſt mir aus den Walth ck 

ſchon bekannt. Und die Obermagd (namlich die Modulation in die Set, 4 als meiblich Kin ic 


ja in dem Allegro des erſten Capitels auf der Seite 53 bis 54 gleich ſehen koͤnnen. Im zweyten Allegro das 
105 9 J Seite 56, ſtehet gleich obenher nach der Cadenz in G der Anfang mit Ponte wache 
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Man koͤnnte aber ſolche Anfangs wiederholung, fage das Ponte nach Belieben auch ganz und gar weglaſſen, 
und ſich alſogleich nach der Cadenz Y zur Obermagd A hinwenden. Z. Ex. 
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chluß der ‚Sur A. 


Was mich aber am mehreſten freuet, fo habe ich dieſe zwey Allegro, da wir ® erſte Capitel miteinander 9 65 
ſchrieben, ſelbſt gemacht. Das erſte iſt mit Allabreve- Watur, und das zweyte mit gemeiner Natur. Ich 
bin da eben auch in die Sext A, und von da an wieder durch das Fonte zuruͤck gegangen ; ai I: 


. 


Sch habe se dabey nur bloß! meinem Gehoͤr gefolgt. Es muß alſo dieſe Ordnung ſchon in der Natur te 
cken; nicht daß ich zwiſchen mir und dem unvernuͤnftigen Faulthier eine Vergleichung will machen. Damit 
mir nun dieſe Ordnung rechtſchaffen bekannt werde, fo will ich dein Allegro , welches du vor ungefehr 4 Mi⸗ 

nuten hievor auf der 64 Seite aufgeſetzet haſt, 9 8 5 darnach einrichten, und indeſſen nur ein klein we⸗ 
nig 1 1 „ Ex. 
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Ich habe am Anfange die zwey Abſaͤtze verlängert, welches zwar nicht jufk nöthig geweſen wäre, Die zwey 
Fäcte von dem Zeichen F. an, welche fo einfach gleichfam ein Einſchiebſel vorſtellen, hätte ich nach Belieben 
wohl auch wiederholen koͤnnen, gleichwie im zweyten Theil beym Buchſtaben S. zu fehen ſtehet, Beym . 
habe ich Anfang des zweyten Theils gefchrieben ; denn es koͤnnte daſelbſt eine Hauptwiederholung mit “ zu ſte⸗ 
5 kommen. Allein dieſe Hauptwiederholung wird heut zu Tage, wie ich ſehe, ſehr ſelten mehr geſetzt. 
Sie mag vielleicht die Armut der Gedancken eines Componiſten anzeigen. 

Præc. Sie iſt freylich ſehr bequem, ein Stück glatterdings zu verlaͤngern. Allein ſie iſt deswegen gar 
nicht, ja weder bey einem Anfangs» Allegro zu verwerffen. Sieh nur aber die Andante und letzte Allegro 
in Simpfonien“ groſſer Meiſter an, du wirſt das: oͤfter dabey ſehen als nicht. Weil eine Simpfonie 
nur als ein Eingang, ſage zur Eröfnung "* des Theatre, oder eines Concerts“ geſchrieben wird, fo ſehen 
alle Componiſten nicht juſt auf die Verlaͤngerung durch das [e, ſondern einige (ich ſage nicht alle) Italiener 
ſchmieren oft fo ſchlechte Anfangs⸗Simpfonien zuſammen, daß man faſt glauben ſoll, ſie thun es deswegen, 
damit hierauf die Singſtimmen deſto beſſer lauten moͤgen. N | 

Dife. Ich bin aber juſt der widrigen Meinung. Denn eine ſolche Simpfonie Fönnte mir zuvoraus 
ſchon die ganze Opera verleiden. Wiewohl eine ſtarke Beſetzung viele ſchwache Dinge erheben, verdecken, 
und theils verbeſſern kann. Nun aber weiter: Bey F. I. bin ich wieder auf einmal geſchwind von dem o⸗ 
bern D in die Octav herab geſprungen; von dem Buchſtaben P an bis dahin find alle Noten fuͤr meine (Ap- 
plication) Auflage der Finger noch fo ziemlich leicht. Denn ich weiß, daß du dißfalls alles auf die Leichtig⸗ 
keit haͤltſt. | 

855 Ich halte freylich ſo viel darauf, als auf die Tact⸗ und Tonordnung ſelbſt. Welches ohn⸗ 
ſchwer zu beweiſen ftünde. Denn ſchwer ſetzen kann ein Bauer auch, wenn er auch nur einen kleinen Anfang 
zur Muſick hat. Derer ich in Boͤhmen mehrere gekannt habe. 

Dife. Anſtatt des Fonte bey will ich hernach gleich ein Monte formiren. Bey R habe ich zugleich 
ein Einſchiebſel von 4 Taͤcten gemacht, welches ich zur Noth gar wohl weglaſſen hätte koͤnnen. Die zwey 
Taͤcte bey S. fammt den vorhergehenden zwey Taͤcten hatte ich in Anſehung der im erſten Theil bey ck eben» 

en 
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* Symphonia, wohllautender Juſammenklang der Muſick. Es finder ſich aber auch leider! gar oft eine Symphonia 
ifcors dabey ein; ſonderbar wann die Gemuͤther ſelbſt nicht recht zuſammſtimmen. Dieſes Ungluͤck hat mich zwar, wo 
ich in Dienften geftanden , noch nicht angefochten, weil ich allzeit zu vernönftiaen Leuten gekommen bin. ** Daher wird 
eine Simpfonie auch oft Uvertur (Ouverture) genennet, welches franzoͤſche Wort viele Italiener ſelhſt angenommen zu 
haben ſcheinen. Denn ich habe mehr als einmal Uvertura ſprechen hören ; Apertura von aperire, eroͤffnen, aber noch 
niemal. Ouverture beſtund ganz geſetzmaͤſſig in einem kurzen gravitaͤtiſchen Andante, und einer gleich darauf einfallen⸗ 
den Fuge. Anſtatt des letzten Allegro wurden Gavotten oder andere St cke darzu geſetzt. Dermalen wird aber, ſonder⸗ 
lich in Teutſchland und Italien, das Theatre mittelft einer Simpfonie eben fo leicht eroͤffnet. Concert wind hier für 
Muſick genommen; die Lateiner aber ſagen Collegium nuſicum, bisweilen auch gar Academia. Concert koͤmmt un⸗ 
fehlbar her von concertare , miteinander ſtreiten; weil ſich bey der Mufick bald dieſer, bald jener hervorthut, und ſich 
mit einem Solo hören läßt, um den Sieg zu erhalten. Bey manchem koͤmmt es zwar nur auf ein Glaͤsgen Wein an, oder 
gar auf einen Handklatſcher. 


(O) . 71 
den zwey Taͤeten der Erhebung wegen wohl um eine Detad höher ſetzen ſollen; allein die Schwierigkeit der 
Fingeruͤberlage hat mich davon abgehalten. Ich waͤre gar zu weit hinauf gekommen. Um nicht das ganze 
Allegro wieder herzuſetzen, ſo will ich en a Die zwweh Taͤcte vor dem Qſchreiben, damit ich dir ein 
Monte anſtatt des Fonte zeigen koͤnne, z. Ex. 
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Ich habe hier das 2 einen . Con a. Monte eben von 6. namlich jedes Glied von 3 Taͤcten ge 
macht, als wie vorher das um einen Ton fallende Fonte. Du wirſt hoffentlich glauben, daß ich ſie beide 
länger, ja wohl noch einmal fo lang hätte ausdaͤhnen koͤnnen. Ich will demnach dieß Allegro nach Gelegen⸗ 
heit zu Haufe über die Wiederholung, Ausdaͤhnung, Verlaͤngerungen oder Verkuͤrzungen der Abſaͤtze, 
Verdoppelungen der Cadenzen, und uber das Einſchiebſel ſchon fleiſſig etliche hundertmal verandern. A⸗ 
ber was hältft du davon, fo wie es itzt iſt? 

Præc. Fuͤr jemanden, der einen deutlichen Geſang liebt, iſt es allerdings gut. Denn es find Abſaͤtze 
genug darinnen, um einen Geſang von dem andern unterſcheiden zu koͤnnen. Allein es heißt aber auch, die 
Eigenſchaft einer Simpfonie * muͤſſe ſeyn, alles niederzuͤſchlagen. Einfolglich doͤrfte dieß dein Allegro fuͤr 
manchen vielleicht nicht munter genug ſeyn 

Diſc. Alſo darf ich ja vielleicht die Abſäte nur mehr aneinander haͤngen. Z. Ex. 
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Die Wiederholung der Cadenz S variert. 


. Requifitum Symphoniz. Deswegen wird auch eine recht ſchwaͤrmende Simpfonie von vielen Uvertur genannt; eine 
bingegen, die mehr finget, behält den Namen Simpfonie. Ich halte aber zum aufſperren beide für tuͤchtig. Zudem ſo 
weiß ich nicht, wieweit ſich das Singen, oder Schwärmen erfrecken muß. Zwiſchen einem Traur » und Schauſpiel iſt 
freylich wohl ein Unterſchied zu machen. 
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Præc. Hoͤre nur auf! Ich weiß nun ohnedieß ſchon, daß du im Stande biſt, das Allegro bis ans 3 
Ende fortzufuͤhren, auch drey Tage ſo hinter einander Simpfonien zu ſchreiben. Die Abſaͤtze hangen hier 


freylich beſſer zuſammen; deswegen mag es auch wohl ein wenig lebhafter lauten als das vorige Allegro. 
Diſe. Ich muß dir doch erftlich geſchwind erklaͤren, daß ich den S 
gleich uͤber Stieglitz in den OQ-Abſatz # eingefallen bin. Den durch die Gredel wiederholten Fuͤnfer 


fiehft du auch. Bey dem Buchſtaben P. fängt ein Fonte an, welches zur Tonart G gehört; es beſtehet in 2 


auf einander folgenden Dreyern. Ich hoffe, eine ſolche wenig verwirꝛte Tactordnung koͤnne gar nicht ſcha⸗ 
den. Bey Q1 habe ich die Gredel weggelaſſen, und bin 
Præc. Ich bekuͤmmere mich heut gar nicht um die Tactordnung. Nur gerathen will ich dir haben, daß 


du nicht zu fehr daran kuͤnſtelſt, ſondern immer gantz ſachte deinem Gehoͤre folgeſt. Denn die vollkommene 


Erkaͤnntniß der Tactordnung if nur gut, damit man geſchwind wiſſe, warum mancher Geſang nicht gut lau⸗ 


tet. Und ſo verhaͤlt es ſich auch mit der Tonordnung. Ich gebe zwar ſelbſt mehrentheils nicht recht darauf 


acht. Schau, hier habe ich etliche Tutzend Simpfonien ſo wohl von teutſchen als waͤlſchen Meiſtern liegen, 
wir wollen eine nach der andern betrachten *. 
Diſc. Ich will fie, mit deiner Genehmhaltung „geſchwind alle nach meinem vorigen Thema entwerf⸗ 


fen, nachdem ich mir alle Veraͤnderungen deutlicher und hurtiger vorſtellen koͤnne. Zu dem Ende will ich 


auch anſtatt der etwan ſich darinn befindlichen lauffenden, rauſchenden, und ſpringenden Sechzehn⸗No⸗ 
ten mehrentheils nur Viertel- und Achtel⸗ ie ſchreiben. Genug, wenn ich nur hiedurch 1 ler⸗ 
ne, was - - 


Præc. Hier haſt du alſogleich die erſte von einem teutſchen Meiſter. 
Dife. Ich ſehe freylich ſchon, daß die Abſaͤtze mehr aneinander hangen als bey dem meinigen. Laß 
uns alſo anfangen, z. Ex. 
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* Dergleichen Betrachtungen find ſehr geſund. Es iſt aber auch heilfam , wenn man vorher ſchon etwas weiß. Denn vier 


„Abſatz weggelaſſen habe, und alſo⸗ a 
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le ſetzen fremde Sachen in die Partitur, und wiſſen nicht einmal, warum manche Gänge gute Wirkung thun koͤnnen, 


wenn die Bratſche im Einklange mit dem Baß gehet; oder warum manchmal gar alle zwey Violinen miteinander einen 


Einklang, gleichwie zu gleicher Zeit die Bratſche und der Baß für ſich ebenfalls einen Einklang miteinander machen, 


fo daß von vieren nur gleichſam zwey Stimmen zu hören find. Wer den Contrapunct nicht wohl verſtehet, der kann ders 


gleichen Dinge auch nicht einſehen. Das waͤlſche Wort partire vom lateiniſchen partivi, theilen, wovon Partitur oder 


Partitura herkoͤmmt, heißt ſonſt auch 1 Daher nehmen viele lieber das Wort kurzweg Sparta (Spart), gleich- 


ſam Spartitura oder Spartimento dafür. Welches Sparta vom mälfchen yartire, austheilen, hergenommen wird. Well 
naͤmſich ein Componiſt das einmal ſchon in Sinn gefaßte Thema auf dem Notenpapier in die übrigen Mitlelſtimmen u. fe 


f. austheilet. Andere nennen fie franzoͤſch, naͤmlich Tablature. Die Tablatur, auf dem Clavier oder auf der Laute 


die Noten oder Buchſtaben, wornach man ſpielet, ꝛc. Es m fodann der einfache Orgelbaß nur uneigentlich Partitura 
geneunt. 
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Man merkt freylich gleich, daß di Allegro von einem Meiſter componirt ift worden. Es hangt alles zu⸗ 
ſammen; es fließt alles. Zudem 

wohin ich es uͤberſetzt habe. Wo er Sechzehnnoten gemacht hat, da habe ich mich der Kuͤrze wegen meh⸗ 
rentheils nur der Achtelnoten bedienet. Recht wunderlich; bey dem Buchſtaben L hat er gezeigt, als woll⸗ 
te er das Anfangs⸗Thema in der Quint (Oberknecht) wieder vornehmen; allein er hat, das Gehoͤr noch 


um etliche Taͤcte aufzuhalten und zu betriegen, erſt bey N ordentlich angefangen. Bey Mlautet die Wieder⸗ 


holung mittelſt der Terz minor deſto ſchoͤner, weil er fie bald darauf wieder auflöfet. Das ganze Allegro 
beſtehet alſo nur in dem Hauptton C, und in der Quint; denn bey O hat er die Sert (Obermagd) nur ein 
klein wenig auftreten laſſen; gleichwie auch bey P die Quart F; und bey Q die Secund D oder Unterlaͤuf⸗ 
ferin eben ſo. Bey R hätte ich geglaubt, er wuͤrde eine ganze Haͤlfte vom Anfange her wiederholen; er 
ſchließt aber bald damit. Mit einem Wort, es ſind lauter angenehme Betriegereyen darinnen. Allein zwey 
einzige Zweifel habe ich. Ich weiß, daß hie und da in der Mitte gar fuͤglich ein halber Tact von ihm einge⸗ 
theilt iſt worden. Warum hat er aber gleich Anfangs bey I nicht geſetzt fo wie beym einfachen P. oder wie 


beym doppelten Zeichen PN? Denn mir ſcheint beym gedachten 1 ein halber Tact ganz wider die Natur ent⸗ 


weder zuwenig oder zuviel zu ſeyn. Ich haͤtte es daher auf folgende Art gemacht, z. Ex. 
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Auf dieſe zwey beſchriebene Arten kaͤmen, wie du ſiehſt, alle darauf folgende Taͤcte in beſſere Ordnung. 

Prec. Du haft recht. Allein ein fo groſſer Meiſter componirt oder ſtudirt nicht mehr, ſondern er 
ſchreibt nur, das iſt, alle feine Gedanken liegen, dem Gehoͤre gleich vonweiten zu gefallen, ſchon allezeit auf 
der Spitze der Feder. Und eben um ſo weniger hat er Urſache, erſt wieder eine Weile auf das A⸗B⸗C des 
Contrapuncts zuruͤcke zu ſehen. Ich habe dir ja im erſten Capitel geſagt, daß eine kleine Unordnung manch⸗ 
mal noch flieſſender ins Gehör fallt. Ich und du doͤrffen uns freylich nicht ſoweit hinauswagen. 510 

{ lic. 
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o war es in D Terz major als einer weit lebhaftern Tonart, als C hier, 
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Diſe. Ich will es indeſſen glauben. Bey K habe ich aber einen noch groͤſſern Zweifel. 
Præc. Ich glaube es. Wir wollen itzt den Namen Meyer ſammt feinen Angehörigen weglaſſen, und 
ber ernſtlich reden. Du weißt, daß der Grund⸗ oder Hauptton C Terz major bisweilen auch C Terz mi⸗ 
or drunter leidet; und daß er auſſerdem ſonderbar D, E, F, G, A zu Gehuͤlffen hat. F und G davon 
nd eben mit Terz major. Welche zwey nach eines Componiſten Belieben alle Augenblick eine kleine Zeit 
erz minor annehmen koͤnnen. Gleichwie bey dem Buchſtaben M, und am Ende bey s zu ſehen iſt. un 
her die z. Gehuͤlffen D, E, A find ohnehin ſchon mit Terz minor. 3 
; 11 Welche drey ſodann im Gegentheil manchmal auch in Terz major verwandelt koͤnnen werden; 
icht wahr? . | 
Præc. Nein. Das wirſt du in deinem Leben gewiß noch nicht gehört haben *. Z. Ex. 


I. Exempel. * 2. Exempel. 
2 92 
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ier beym erſten Exempel A hat E die Terz major q bey ſich; allein es iſt dieſes nur ein J⸗Abſatz, der 
r weiblichen Tonart A gehört. Beym zweyten Exempel D. hat A die Terz major I.. bey ſich; allein es 
dieſes nur ein Q⸗Abſatz, der zur weiblichen Tonart D gehört. Weiter zum dritten und vierten: 
| 44. Exempel. 


555 
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ier beym dritten Erempel G hat D die Terz major ; allein es iſt dieſes nur ein J⸗Abſatz, der zur Tonart 
gehört. Beym vierten oder letzten Exempel E hat H die Terz major bey ſich; allein es iſt dieſes eben auch 
r ein J⸗Abſatz, der zur weiblichen Tonart E gehoͤrt. i 

Dife. Hier wegen des letzten Exempels E. will ich indeſſen am Schnupptuch einen Knotten machen, 
n dich hernach gleich aus H zu erinnern. Itzt aber, warum iſt derjenige Meiſter bey K gar folang in 5 
erz major geblieben; als welche Tonart zum Hauptton C ganz untüchtig ift, und wider alles Gehoͤr lauft? 
Præc. Es iſt eben geſchehen, um das Gehoͤr ein wenig damit anzuheften. Und diejenigen Noten, weil 
18 Allegro aſſai vorgezeichnet iſt, lauffen ja auch bald durch. Was aber dabey zu merken, ſo gehoͤren alle 
efelben Noten zur darauf folgenden Tonart G. Uebrigens werden dergleichen geſchaͤrfte Uebergaͤnge oder 
onausweichungen auch fehr ſelten gehört und gefehen. „ 
Diſe. Das glaube ich. Denn ich hatte lieber auf folgende Art ſetzen, namlich gleich auf einmal ins G 
nfallen wollen, z. Er. | 


Ich nehme die 3 oder 4 vorhergehende Täcte bis zum bemerkten K auch gleich mit. 
65 
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der ordentlich mit der weiblichen Tonart D, wie es ſich vielleicht ſonſt insgemein ſchickt, z. Ex. 
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Præc. ber Veraͤnderung iſt ſowohl dieſes als das vorherige Exempel unvergleichlich. Fahre nur im⸗ 
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er fo fachte fort, du biſt ſchon auf dem rechten Weg. \ | 

Dife. Itzt will ich den Knotten am Schnuptuch wieder aufloͤſen, und fragen, warum der Septime H 
der B ſchon lang vorher niemals gedacht if worden, da fie doch ebenfalls innerhalb der Octa ſtecket, gleich⸗ 
ie die Secund, Terz, Quart, Quint und Sert? Z. Ex. 
. | | 2 Præc. 
Ich babe einft etliche Täcte damit verſocht Es hat aber uicht gefallen wollen. Ein anders iſt es mit einer, zwey, Drep 
oder etlichen Noten, womit man nach Belieben einen Ton ſchaͤrffen kann. Ich trachte nur immer, den Diſcantiſten 
auf glatt» und ebnen Weg zu leiten Denn der einzige Fehler der mehreſten Aufaͤnger iſt, daß fie gemeiniglich auf Aus, 
ſchweiffungen und Schwierigkeiten verfallen; derer einige auch bis ins hohe Alter dabey hocken bleiben. Sobaid er aus 
meinen Händen wird ſeyn, da mag der Her: Schulmeiſter fein Her: meinthalben mit ihm vornehmen, was er immer will. 
Er iſt noch jung, er kann ſchon was lernen. 
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Præc. Ich koͤnnte wohl antworten: Weil das e an e mit ſeinem Geſung nur bis i 
die Sert, und nicht gar in die Septime hinauf gehet. Allein wir fleiffige und ationalhafte Geſchoͤpfe wi 
fen dieſe Septime H und B, als durchlaufende Noten, Einſchnitte, und O⸗Abſaͤtze gar wohl zu brauchen 
fo daß wir deren Huͤlffe nicht einmal entbehren koͤnnen. 9 

Dife. Ich weiß ſchon von meinem Herꝛn aus, daß wir vermoͤge unſrer Vernunft nur in zwey od 
drey Minuten die ganze Welt ausreiſen, und alles darinnen betrachten koͤnnen. Das muß das Saulthie 
freylich wohl bleiben laſſen. Von H weiß ich es nun auch ſchon. Aber wie kann ungefehr (der durchlauf 
fenden Noten und Einſchnitte zu geſchweigen) ein Abſatz in B ausfehen, wenn die „Haupttonart! Giite; 

Prec. Das iſt, gleich auf einen Augenblick zu zeigen, ein wenig ſchwer. Jedoch will 1 zu dap 

gleichſam aus der Mitte eines Allegro etliche dazu herausnehmen. Z. Ex. 1 
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f Tonart iſt C. Abſ. in B. 
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Diſe. Dieſer AR gar ſoweit ins Bb hinein greiffende Gang ſcheinet mir, weil er ſich zur 5 5 


J beſſer ſchicken wuͤrde, noch unertraͤglicher als der vorige von dem Meiſter beym Buchſtaben K. Ich wi 

(mögen andre gleich noch fo fremde und zierliche Sachen dadurch hervor finden) noch 15. Jahre warten, d 

Ohren auf eine ſo gaͤhe Weiſe zu 1 Es wird meines Erachtens natürlicher lauten, wenn ich den ab 
ſatz F nur in die Quart F mache, z. € 
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Præc. Gut, und uͤber gut. Das vorige Exempel war freylich ſchlecht. Es iſt mir lieb, daß du nu 
die Septime +R B für zufällig, und nicht für weſentlich erkenneſt. Hier haſt du eine andere Simpfonie vo 
einem andern ebenfalls teutſchen Meiſter. 

Dife. Ich habe aber von dem vorigen Allegro noch was zu erinnern. Der Meister hat nebſt de 
Thema noch hauptſaͤchlich zweyerley Clauſeln, die er mittelſt der Tonwechſelung beftändig 1 „ un 
zugleich immer ein wenig ee, 8 dieſe: Z. Ex. 


e . 


Thema Aufang. Clauſel. a Ag 


Annebſt hat er noch andere Uebergaͤnge und Auszierungen. Mein Herr ſagt aber, ein Coppomft müſſe | 
beym Thema bleiben, wie ein Prediger beym Evangelio. 

Pree. Der Meiſter iſt eben auch immer beym Thema geblieben. Ein Prediger kann ja das Evange 
lium nicht immer wiederholen und vorleſen; ſondern er muß es auslegen. Er macht eben Uebergaͤnge od 
tranſitiones &c. Er hat nebſt dem Satz aufs allerwenigſte noch einen Gegenſatz. Z. 8 Gutes na / 
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waͤre der Satz, und Böfes thun der Gegenſatz. Daher ziehet er aus der H. Schrift u. ſ. f. bald froͤliche 
Gleichniſſen, bald klaͤgliche Geſchichten an, und erklaͤret hiemit, was entweder auf das Gute „oder auf das 
Höfe folgen kann. Oder er beweiſet auch, daß derjenige bös thut, der nichts Gutes thut, obwohl er juſt 
nichts Uebels thut. Gerade als wenn ein muſicaliſcher Accord einen halben Tag unbeweglich fortdauerte; 
er möchte gleich noch fo rein lauten. Oder juft als wenn ein Componiſt immer alles nach den bloſſen Regeln 
zuſammen ſetzte, ohne ſich weiter um den Effect zu bekuͤmmern. 

Dife. Ein ſolcher Beweis koͤmmt mir juſt vor als wie ein Einſchiebſel in der Muſick. 

_ Prec. Dem ſey wie ihm wolle. Ich gebe dir nur eine Gleichniß *. Und dein Herz wird es hoffent⸗ 
lich auch ſo gemeint haben. Allein trachte nur ſoviel möglich beym Thema zu bleiben, die Gegenſaͤtze werden 
ſchon von ſelbſten aus der Feder flieſſen. Und hier hoͤrt die Gleichniß auf. 

Dife. Noch eins; weil der Meiſter keine weſentliche oder ordentlich ausgeführte Cadenz in der Sext 
A hat, fo kann das Allegro durch Miniatur⸗Buchſtaben nicht anders angezeigt werden als ſo: 

CC — 6 — C. | 

Prec. Zu einem Andante und letzten Allegro, weil fie gemeiniglich kurz ab⸗ 
gefaßt ſind, braucht man demnach die Sext noch vielweniger. Sondern man ge⸗ 
het eben vom Hauptton C in die Quint G, und von da an wieder zuruͤcke ins C. 

Dife. Das iſt was neues. Iſt es eine Regel? . 

Præc. Es iſt juſt keine Regel, ſondern ein guter Rath. Mit kurzem, in einem Andante lautet die 
Sert zu muſiealiſch, das ift, fie ſcheint da entweder zu unnatuͤrlich, oder zu natürlich zu ſeyn; weil fie nicht 
hinlaͤnglichen Stoff hat ſich auszubreiten oder auszudaͤhnen. Man kann deswegen den zweyten Theil nach 
Belieben dennoch leicht laͤnger machen als den erſten. Es mag gleich das :: dabey ſeyn, oder (nach vieler 
Meinung) lieber nicht. Zudem ſo kann manchmal die Sext auch wohl im vorbeygehen ein wenig hoͤren laſ⸗ 
ſen, gleichwie es der Meiſter hiervor in ſeinem Allegro gethan hat. 

Diſe. Wenn ich aber ein Andante oder letztes Allegro ziemlich lang ausfuͤhren wollte? 

Prec. Da Fannft du meinthalben machen, wie du willſt. Ich laſſe mich diesfalls eben auch nicht bit 
den. Dafern einer nur von der Natur nicht abweichet. 

Dife. Gib her, ich will alfo diefe zweyte Simpfonie gleich durchaus, aber ebenfalls nach meinem vo⸗ 
rigen Thema, und mit glatten Noten ins C heruͤber ſetzen. Z. Ex. 
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Effedtus, Wirkung. Ich denke, ſonderbar über, die rhetoriſchen Figuren, mit der Zeit nach der Redekunſt ein Capi⸗ 
tel abzufaſſen; in der Hofnung, daß es einem Anfänger zur Ausführung eines muſicaliſchen Stuͤckes eben auch helffen 
wird. Wenn wir nur erſilich die nothwendigern Sachen vom Leibe haben. | 
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Wunderlich; durch das kurze Andante wird dieſe ganze Simpfonie zuſammen gehängt, i in einem Athem an⸗ 
jefangen, und geendiget. Ich meines Orts habe dieſe Eintheilung noch nie 8 Das Andante fine 
nit Fonte an. Vielleicht ur 1 es 95 mit Monte 5 koͤnnen? Z. E N 
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Præc. Zmeifle doch nicht daran! Es koͤnnte j ja der letzte Tact des (erſten) Allegro wohl auch, ein Hal: 


nn @ und N in G oder in F 15 Belieben ein ordentliches Andante ausgefuͤhrt wer⸗ 
en, z. 


Se 5 tel 


zum Andante in 5 muͤßte aber 5 Baß ex abrupto anfangen, naͤmlich in C, z. Ex. 
Andante. &c. 
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Dife. Das lautet fehr fremd. Alſo fönnte ich ja nach der Endigungs⸗ Cadenz abermal ein Kroͤnlein 
ns been, z. Ex. NB. da die Violine H hat. 
e Beym 


Bu Beige auch Kron Chess) genennet wird. 
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Dover angehängt , 8 Ex. Free 
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Beym zweyten Theil des Andante m 55 der Kane die Endnote F ſodann weg; welches 10 
hier durch die Zahlen 1 und 2 angedeutet habe. Wollte ich das Andante ohne : IJ: machen, fo brauchte ich 
dieſe Umſtaͤnde ohnehin nicht. Es koͤnnte aber ein Andante 3, das Grave darauf 3, und fo kurz oder auch 
ein wenig laͤnger ſeyn; oder es koͤnnte das Grave ganz allein in 2 Tact beſtehen; oder es Fönnten ſolche etli⸗ 
che Taͤcte (ohne Grave) mit dem Andante ein gleiches Tempo haben. Nicht wahr? | 


Præc. Ohne Zweifel; und zwar über O, fage vieltauſend. 

Diſc. Unſer Wirth drauſſen ſagt auch allzeit vieltauſend, wann ihn die Leute um was zu eſſen und zu 
trinken fragen. Sobald es aber zum Ernſt koͤmmt, ſo hat er kaum etliche Maß ſaures Bier im Keller. 

Præc. Warum ich aber vorher den Baß ex abrupto in C, und nicht auf einmal im Hauptton Fans 
fangen habe laſſen, das koͤmmt daher, weil ein abgeſonderter Anfang gar zu uͤbel lautet, wenn er um eine Se⸗ 
cuno höher oder eine Secund tieffer zu ſtehen koͤmmt *. ; 

Diſe. Durch tieffer verſteheſt du vielleicht die Septime, z. Ex. 


End. Anfang. End. Anfang 
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Præc. Ja, ſo habe ich gemeint. Allein in der Terz, Quart, Quint, und Sert iſt gut anzufangen. 

Dife. Ich wundere mich deswegen uͤber die Septime nicht. Aber die Secund, welche ſonſt einer 
Tonart doch auch zu einem Uebergang dienen kann, befindet ſich meines Wiſſens in einer Arie mit C. Terz 
maſor, die ich zu Hauſe habe, darinn der Verfaſſer ſer den zweyten Theil in D. Terz minor ſchließt, und dar⸗ 
auf wieder da capo in C. anfaͤngt. Ich will die Ritornello indeſſ en weglaſſen, und von der Singſtimme 
nur etliche Noten zur Gleichniß aufſetzen, 5 Ex. N 


e Tee 


In einer andern Arie, eben dieſes Tons, hat aber der Verfaſſer, nachdem die Singſtimme in D fo. geſchloſ⸗ 
fen, nicht gleich in C da capo angefangen, ſondern mit den e I den C-Ton mittelſt etlichen Taͤ⸗ 
eten erſtlich wieder zubereitet, z. Ex. 
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»Es ſey demnach gleich Secund und Septime major oder minor. 


Wovon morgen ein mehrers. Mitten in einem Geſan 
aber gehet es ſowohl mit der Septime und Secund minor als major an; wenn nur das mi contra fa, und die verbotte⸗ 
nen Quinten und Octaven dabey vermieden werden. 
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Hierauf hat er glich die Singſtimme (ohne Anfangs⸗Ritornello) wieder anfangen laſſen; ſo wie naͤmlich 
das Zeichen 8 zu verſtehen iſt. Itzt werde ich aber erſt daraus klug; denn die Cadenz in D koͤmmt mir juſt 


vor als wie das erſte Glied des Fonte, und die darauf folgende Vorbereitung mit Violinen giebt endlich 
das zweyte Glied des Fonte ab. Meinen Ohren ſcheinet es ſo freylich tauſendmal beſſer zu ſeyn, als wenn 
man von D auf einmal wieder glatterdings ins C hinein tappt. Obwohl es nur ein D mit Terz minor iſt. 
Fræc. Ich habe dennoch vor 6. Jahren von einem Meiſter eine Simpfonie gefehen, in C Terz maſor, 
N das Andante hingegen war gar in B. 1 
Diſc. Wie kann das ſeyn. Bals die Septime muß j ja noch ärger dazu lauten? 
Præc. Er hat die Tonart B eben durch ein oder zwey u ng z. Ex. 


. 


Se 
2 8 8 Seh: Se 


— 


0 Pte He Eee . e SE: = lee 2 Frei 
aa e W 


us Ne u u . 


e 
A Zubereitung. 
, Ce. &c. 

[ 72 2 C 
— —2 — — — 
u = — ———— 
ER gez 8 = — Een — ne nn nennen 

1 A 

N 


5 m———n — — — 
El u. ——— — — e 
Ei — 2 


New rm — on Bl Mae 05 vl as mn 8 — 


Du mußt dir aber einbilden ‚ als wären das erfte und letzte Allegro, wie auch das Andante voͤlig auh 
uͤhrt worden; denn ich habe indeſſen nur uͤberal den Anfang davon gezeigt 


Diſc. Das ſehe ich ſchon. Allein eine ſo gaͤhe und gezwungene Zubereitung hin, Zubereitung her; 
1 Meiſter muß ſich bloß nur einen Spaß damit gemacht haben. f ber; 
Præc. Das glaube ich auch. 


Diſe. Ich will 99 er Rn „ob ein äweyer hinlaͤnglich ſey, ein men zu beſtellen? 3. nn 
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Præc. Freylich wohl. Wenn es nur nicht gar zu haͤuffig geſchieht. Sonſt kann ein ſolches Einſchieb⸗ 
[ zugleich einen Gegenſatz abgeben, und nach Belieben hie und da verlaͤngert werden. Du kannſt bisweilen 
der Geſchwindigkeit wohl auch anſtatt der gemeinen Cadenz eine Allabreve- Cadenz u. ſ. m. machen. Z. Ex. 
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2 a Denn ich laſſe dir itzt ſchon mehr Freyheit zu; weil du nur weißt, daß eine Tactordnung 
auf der Welt iſt. ö 
Diſe. Das iſt mir eines theils auch wieder lieb. Zu Haufe will ich erſt über die Ausdahnung, Wieder⸗ 
holung der Taͤcte, Verdoppelung der Cadenzen, und uͤber das Einſchiebſel die Simpfonien, Concerten, So. 
lo und Arien rechtſchaffen unterſpicken und auszieren, um den Geſang flieſſend zu machen. | | 
Præc. Allein nur nicht zu ſehr gekuͤnſtelt; es wird ſich mit der Zeit alles geben. ö 5 
Dife. Das letzte Allegro einer Simpfonie u. ſ. f. kann ja auch manchmal in 4, oder gar in A Hlabreve- 
tempo beſtehen. Oder vielleicht kann anſtatt deſſelben ein ſingendes Tempo moderato, oder Tempo di Me- 
nus geſetzt werden? ö \ DR PU i | 4 
Præc. Ja doch. Denn taufend Concerten, Simpfonien, und Solo; 1115 tauſend verſchiedene Ein⸗ 
theilungen. Es iſt dennoch ſchwer, daß ein Componiſt nicht gleich erkennet ſoll werden, er mag feinen Ge⸗ 
ſchmack auch noch ſo ſehr verändern. f | 
PDiſc. Ey, deswegen fagt unſer Philip oft, er kenne die Compoſitionen des Heran Capellmeiſters in 
Opolisburg gleich den Augenblick, nur wegen der Schoͤnheit. — 
Præc. Es giebt aber auch Componiſten, die ſich blatterdings begnuͤgen, ein Stuͤck wie das andere ein⸗ 
zutheilen und auszufuͤhren, das iſt, wenn man eines davon hoͤrt, ſo iſt es ſoviel, als wenn man hundert hoͤrte. 
Es kann zwar auch ſeyn, daß ſie es ſelbſt nicht wahrnehmen. Und vielleicht habe ich dieſen Fehler auch ſelbſt 
an mir. Denn ſonſt macht die Veraͤnderung oder Vielheit der Gedanken die Schoͤnheit und den Componts 
ſten. Die Regel oder das A BC wird freylich allzeit vorausgeſetzt. A 
Diſe. Unſer Philip kennet aber auch noch einen andern Herin Capellmeiſter, welcher durch die Viel⸗ 
4 0 71 N Säge nur meiſtentheils undeutlich macht; es mag hie und da gleich noch ein ſo gutes 
auſel hervorgucken. f a . | 955 | 
Prec. Da mag es vielleicht juſt am Fundament oder ABC fehlen. Der Titel macht es freylich nicht 
juſt aus. Doch muß man ſich mit ihm freuen, daß er Da, wo er etwan in Dienften ſtehet, ein zureichendes 
Vergnuͤgen leiſten kann; damit die muſicaliſche Welt vielmehr erweitert als verunehret werde. 0 
Diſp. Mit deiner muſicaliſchen Welt! Wir wollen lieber wieder vorwaͤrts ſchauen. Gib die dritte 
Simpfonie her. Da ſehe ich von weitem auch ſchon eine Undeutlichkeit hervor leuchten. Ich will zur Ue⸗ 
berſetzung abermal nur glatte Noten nehmen, z. Ex. | | Me | 
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vielerley Gegenſaͤtze; und weiterhin koͤmmt er ins Tauſende hinein. 
Prec. Das heißt eben nicht gedankenreich; ſondern gedankenreich iſt, wenn einer einen, zwey, oder 
drey Gegenſaͤtze wacker umzuwenden weiß. ; | 5 ß 
Diſc. Er zeigt hier die Quint und Sext nur ein wenig am Anfange, hernach traut er ſich durchaus 
nicht mehr aus dem Hauptton C hinaus; fo daß die ganze Simpfonie ausfieht wie Wolfsdarm⸗ und lautet 
wie Baͤrntanz. Juſt als wie mein Her: neulich zwey Simpfonien gar aus Waͤlſchland geſchickt bekommen 


Præc. Ich habe freylich einft einen aufrichtigen Waͤlſchen ſprechen hören: Es blieben die guten Com⸗ 
poniſten bey ihnen faſt mehr verdeckt, als in andern Ländern ; weil die Anzahl der elenden Schmierer eben⸗ 


alls gar zu groß waͤre. 
fals gar zu g Diſc. 
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machen 0 Sti je RR mmen erſt das rechte Thema anfängt, 
on er if der OD: Re aß eingethe ie. ai e nthe 105 72 75 dene fan fr oͤnnen, z. Ex. 
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gehet zwar wohl in die Quint G, er macht aber nicht einmal eine foͤrmliche Cadenz darinnen; ſondern er haͤlt 
8 ſich faſt durchgehends beym Hauptton C auf. Welches alles wohl geſchehen mag, um ein Allegro deſto fliefe 
ſender und lebhafter zu machen. Zudem wenn ein Gegenſatz drepmal nacheinander gehoͤrt wird, ſo koͤnnen ihn 
15 . vo beſſer faſſen. 

Præc. Du ſollſt dir aber juſt keine unumgaͤngliche Regel daraus machen; ſondern es zeigt nur gleich⸗ 
ſam einen uͤbermaͤſſigen Eifer an. Dergleichen Wiederholungen man in einem recht muntern Allegro NB. 
Pe Simpfonien faſt öfters hört. Ich bin ihnen manchmal weiter nicht gar abhold *. 

Dife. Weil er aber ſehr viele weſentliche Taͤcte in der Quint hat, fo will ich ihm zu Gefallen dennoch 
die Miniatur ſo davon aufſetzen, z. Ex. 0 8 0 


Halt! 65 9165 Si was vergeſſen. Er hat zwey piano darinnen. Das in der an Hälfte gehoͤret zur 
Quint 
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Das i 10 55 andern Hälfte ſiehet beynahe dem Monte gleich, z. Ef. 
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Es Stige ai Gehör ein wenig. Das Monte wuͤrde aber ſo noch er damit uͤbereins en er 
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Er bite aber in 225 ? . in der 1 5 auch nach Belieben ſo ſetzen koͤnnen, z. Ex. 
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Bis repetita placent, ter repetita magls, habe ich eins mals ſagen hören. Es trift aber nicht allezeit, noch vielweniger 
in allen Dingen ein, wenn es heißt: ecies repetita ee Denn den Poeten iſt nicht zu trauen. 
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Schau, wie mir die Verwechſel⸗ oder Erfindungskunſt ſchon arbeiten hilft. 
Præc. Wohl und gut. Gr hätte aber auch in C anfangen, e einen DI: Abſa machen koͤn⸗ 


nen; denn das Gehör nimmt eine ſolche Aehnlichkeit wohl noch mit, z 


FBV 


piano. forte. 


Oder er hätte, um das Gehör noch mehr zu betriegen, dieſes juſt fo in der Quint G, als wie das erſte machen, 
und dennoch hierauf in C wir ſchlieſſen Eönnen, z. Ex. 
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Welchen Gedanken man manchmal in einer Arie ſiehet. Du weißt aber ſchon „daß man mit Zierlichkeiten 
ſparſam ſeyn muß, um ſie nicht ſo gemein zu machen. 

Diſc. Es iſt wahr, es lautet fremd und angenehm. So ein in der andern Haͤ lfte wiederholtes piano 
mag zu einem Allegro einer Simpfonie uͤberfluͤſſig genug ſeyn; zumal da es gleichſam als ein Einſchiebſel 
anzuſehen iſt. Deswegen koͤnnte hin und wieder doch noch ein⸗ und andrer Tact mit piano wiederholet wer⸗ 
den. Allein ich habe ſchon oft wahrgenommen, daß, wenn mehr dergleichen Einſchiebſel mit piano in einem 
Allegro zu ſtehen kommen, die Simpfonie dadurch nur gar zu matt und ſchlaͤffrig wird. Ich will zu Hauſe 
etliche Allegro, und nur uͤberall ein piano, ohne es zu wiederholen, hineinmachen; welches ich bald nach dem 
Anfange; in einem andern Allegro in der Mitte, oder zuletzt vor der Cadenz; oder auch gar nach der Ca⸗ 
denz, und hierauf die Cadenz noch einmal entweder abgekuͤrzt oder verlaͤngert zu ſetzen gedenke. Mit einem 
Wort, was mir die Verwechſelungskunſt immer eingeben wird. Der Chorregent in Vallethal ſagt, daß 
viele Componiſten das piano meiftentheils an einen unrechten Ort hinſetzen; weil ſie nicht wiſſen, was oder 
warum ſie ſo ſchreiben. Sie, ſpricht er gleichnißweis, haben Kopfwehe, und legen Pflaſter auf die Augen. 
Ich glaube wohl, daß man in der Welt viel gute Muſicken gehoͤrt muß haben, um hierinn den wahren Effect 
zu treffen. Allein ich habe noch wenig gehört, und dennoch verbeſſere ich dem Hans michel in ſoweit alle feine 
Sachen; die er mit tauſend piano und forte anfuͤllt; und vielleicht nur, weil er es in andern Compoſitio⸗ 
nen ſo geſehen. Aber vorbaß. Weil in der Compoſition alles ae a und ausgedahnt kann werden, 
fo Hätte unfer Verfaſſer nach Belieben das piano eben auch verlängern koͤnnen; dafern es vielleicht zu einem 
Simpfonie⸗ Allegro nicht gar zu ſchlappicht waͤre, z. EM 
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Es koͤnnte aber auch in den Tonarten zu ſtehen kommen, wie vorher zu oe und. Wollte ich die darauf 
folgende Cadenz in G formiren, fo 1640 es 5 Belieben x fo kon, 10 
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Denn die Cadenz in C würde nach dem DI Abfas_beym NB. viel zu sähe und hart lauten. Daß es aber 
noch länger koͤnnte ſeyn, iſt auch ſchon bekannt, z. em Oder 
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85 viel Se Aber itzt merke ich hier erſt die 1 are mit einer gemeinen Natur 
wuͤrde es freylich lebhafter lauten. Jedoch wer die Allabreve - Natur mehr lebhaft als ſingend haben woll⸗ 
te, der koͤnnte ja den Baß, die Bratſche, und Secundvioline darnach einrichten. 

bree. Du haft recht. Denn das Accompagnamenk * kann nach Belieben durchaus aufmuntern 


helfen 
Diſe. Ich mache es ſonſt gemeiniglich 8 y 0 Ex. 


Allegro. &c. 
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Der Urbsſtaͤdter heißt aber einen wie den andern Trommelbaß. 
Præc. Er iſt nicht geſcheid '. Daß aber einige manchmal allen 4 Stimmen eine verſchiedene Bewe⸗ 
gung geben, das iſt juſt kein Geſetz , ſondern es Rn nur hie und da einen lebhaften Effect, z. Ex. 
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* Accompagnamento, von accompagnare, vergeſellſchaften oder Geſellſchaft leiſten, mitmachen; wovon die Mittel 
ſtimmen kommen, in Anſehung der obern prim- oder principal- Stimme. ** Ich will von dergleichen ungegruͤndeten 
und recht kindiſchen Schimpfwoͤrtern meine Meinung im Capitel vom Baß erklaren. Gefaͤllt fie demnach dem Ude 
ſtaͤdter nicht, fo kann er meinthalben bey feiner eignen Meinung bleiben. 
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Oder es wird bisweilen dem Baß ein eigner an gelaſſen, z. Ex. 
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Ich meyne aber nicht, daß der Baß juſt ſo am Anfange einen Geſang habe, ſondern es kann ſolcher Geſang 
7 6 mehrentheils in der Mitte eines Allegro untermiſcht und ausgedaͤhnt werden. Merke anbey, daß die 
leere Saite A der Bratſche um eine ganze Octav höher iſt als die leere Saite A des Violoncello; und des 
Violoncello A ift abermal um eine Octav höher als des Contra-Baß feines*. Folglich iſt der Contra- Baß 
8 zur Bratſche. Nun eben aus dieſer Urſache haͤtte ich die Bratſche beym letzten Exempel eine 

Octav fe 1 ſollen, um mit dem Baß deſtomehr Gleichheit des Einklangs herauszukriegen, z. Erl. 
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Welches ich bey einem Adagio u. f. f. ſonſt faft jederzeit genau beobachte, wann der Baß eine Clauſel, Nach⸗ 
ahmung, oder einen eigenen Geſang hat. Allein wenn die Violinen ſtark genug beſetzt ſind, und un⸗ 


unterbrochen verdecken, ſo kann die Bratſche, ſo wie vorher, gar wohl oben in der Octav ſtehen, 
weil ſie auf ſolche Art dem Baß durchſchneiden, und ſelben zu erheben hilft. 


Diſc. Es iſt wahr, ſobald die Violinen etwan Pauſen entzwi chen haben, ſo hoͤrt man die 
Bratſche gleich in der Hoͤhe und den tieffen Contra - Baß zuſammen fingen juſt wie Tochter und Da 
ter. Welches ich zum Eckel mehr als einmal wahrgenommen habe. Warum haſt du aber bey dem 
vorletzten, und e Erempel keine Quint G zum Accord geſetzt; und beym letzten ſehe ich 
nicht einmal eine Terz E. Ich wollte lieber huͤbſch ausfuͤllen, ſo wie ich es auf dem Clavier kerne, 
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„Ein kurz- und kleinleibiges Inſtrument ſcheinet freylich wohl einen tieffern Klang zu geben. Man betrachte diesfalls die 
Flautravers. Man läßt aber auch ſogar die Violinen in der Höhe manchmal mit einer Baß⸗Sing⸗Stimme, oder Fa. 
gott Stimme Ulniſono- maͤſſig gehen; ja wie einer nur immer den Effect herausbringen kaun. Die Orgel hat Quinten 
und Octaven⸗Regiſter. Deswegen 1925 vor etlich Jahren ein muſicaliſcher Franzos zu mir: Tout ce qu'il entre fait 
ventre, ſchlampet macht N Ich fragte ihn aber, ob nicht die aͤuſſerſten Stimmen ſogar durch die Ausfuͤl 
lung der) Mittelſtimmen verdeckt önnen werden. Da war er weg. 
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Præc. Wenn Ich Du waͤre, ſo machte ichs auch ſo. Allein durch dergleichen Ausfüllungen wird der 
Geſang oder Effect nur oft mehr verhindert . Die Dorier, Phrygier u. ſ. m. haben nur meiſtentheils vol⸗ 
le Accords gemacht. Es iſt itzt eine andere Welt, du wirſt ſie nicht umkehren. Du wirſt vielmehr mit der 
Zeit deine Wunder ſehen, wie leer man heut zu Tage manchmal ſetzt. Jedoch iſt nicht ein Stuͤck wie das 
andere; folglich auch nicht ein Componiſt wie der andere. Ich verachte deswegen deine zwey Exempel ganz 
und gar nicht; ſondern ich will dir nur geſagt haben, daß ein Baß ⸗Geſang deſto deutlicher und vernehmli⸗ 
cher, wie ſeicht⸗ und leerer die Ausfuͤllung iſt. . 
Diſe. Deswegen habe ich oft gezweifelt, wo denn das kleine Dingchen die Bratſche die Kraͤfften her⸗ 
nehmen ſoll, den Baß in Unifono ſo ſehr zu erheben. Freylich wohl, drey Stimmen nehmen ſich deutlicher 
aus als vier; und zwey Stimmen ſind vernehmlicher als drey. Alſo muß man die 2 Violinen immer wa⸗ 
cker in Uniſono, gleichwie auch Bratſche und Baß miteinander gehen laſſen? 
Præc. Ey behuͤte! Es iſt keine Regel, ſondern es kann nur manchmal um des Effects wegen ſo ſeyn. 
Dife. Der Her: Capellmeiſter in Opolisburg mußte vor drey Jahren in der Geſchwindigkeit eine 
Oper componiren. Dit allerletzte Arie davon ſchrieb er nur ſo hurtig dahin, ohne auf den Effect zu denken. 
2 8755 dieſe Arie that hernach zu aller und ſeiner eigenen Verwunderung den groͤßten Effect. Ein ſo 
roſſer Mann! 
5 Præc. Eben daher iſt zu ſchlieſſen, daß keiner auslernet; es iſt naͤmlich aus deiner Erzaͤhlung nur die 
Regel zu machen, daß einer den Effect ſuchen muß, ſo lang er lebt. 
Dife, Itzt ernſtlich: Wir haben ſchon lang genug Noten geſchrieben, wir wollen wieder ein wenig 
miteinander ſchwaͤtzen. . i 
Præc. Mit deinem Geſchwaͤtze haſt du mich nun vom Eſſen abgehalten; es iſt, wie ich ſehe, ſchon 
wirklich 2 Uhr Nachmittag. b N 
Dife. Ich ſpuͤre auch noch keinen Hunger. Ein Tag kein Tag. Der Urbsſtaͤdter ſagt immer (ich 
muß doch endlich mit der Farbe heraus) daß der Herr Capellmeiſter nicht genug ausfuͤlle, ſondern in vielen mu⸗ 
ſicaliſchen Stuͤcken ſich nur mit zwey Stimmen behelffe, nämlich die 2 Violinen in Unifono , und Bratſche 
ſammt Baß auch in Uniſono. " 
Præc. Der Urbsſtaͤdter weiß nicht, warum das gefchieht *" ; der Herz Capellmeiſter wird ihms gern 
verzeihen, dafern er ihn kennet, oder etwan jemals an ihn denket. Denn was einmal fuͤr die Regel iſt, das 
kann ein andermal wider die Regel ſeyn. f 
Diſe. Er ſagt, der Herr Capellmeiſter mache nur Iſchentſchi⸗Lieder; und, wenn man die Regeln 
hat, ſo koͤnne man bald eine Bruͤhe druͤber machen. Sſchentſchi verſtehe ich aber nicht. | 
Præc. Der n nach iſt es ficher das waͤlſche Wort Cencio, Trödel Krempel, oder altge⸗ 
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er. Es koͤnnte einem in der That nicht naͤrriſcher traumen! Warum nicht lieber leben, und leben laſſen? 
Diſc. Du haſt recht. Der Urbsſtaͤdter wendet itzt auch allen moͤglichen Fleiß an, eine Suppe oder 
Bruͤhe uͤber ſeine Regeln zu machen; es will ſich aber hint und vorn nicht mehr recht ſchicken. Er macht 
un ſelbſt fo viel Trumelbaͤſſe nacheinander, daß einem die is drüber lang wird. Deswegen he 
viele: 
Ein anders mal ſage ich abermal anders; der Jung fol deswegen doch nicht verwirrt werden. Ich werde dem Difcans 
tiſten in dem Capitel vom Contrapunct deswegen gar nichts ſchenken. * Ich muß dem Diſcantiſten mehr ſagen, als 
ich verantworten kann; denn ſonſt macht ihn der Urbsſtaͤdter völlig zaghaft. 


N 
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viele: Wenn ſie von des Urbsſtaͤdter ſeiner Compoſition drey Stunden hintereinander muſtciren hören, ſo 
werden ſie krank; wenn ſie aber zuletzt nur eine einzige Arie vom Herꝛn Capellmeiſter darauf hoͤren, fo wer⸗ 
den fie wieder gefund. Hieraus ſchlieſſe ich, daß ich keinem fo regelhaften Componiſten was zu Gefallen ſe⸗ 
tzen darf, weil er mir kein Brod geben kann, ſondern ſein Brod ſelbſt ſuchen muß. Er hat dem Hansmi⸗ 
chel auf dem Clavier erſtlich lauter ſchwere Tonarten mit X und b a lernen vorgeleghb ER 
" Pree, Das iſt ein guter Gedanke. Denn mit den leichten Tonarten, als C. PD, E, F, G, A, B. &e. 
kann es demnach um ſo weniger Schwierigkeiten abſetzen. ee a MR Be 

Dife. Der Hansmichel will aber itzt in einer leichten Tonart weder mehr fpielen , noch was componi⸗ 
ren; er iſt dadurch in lauter Kunſt hinein gerathen. Oder es mag vielleicht am Talent liegen. Es waͤchßt 
ihm der Bart ſchon uͤber und uͤber, und iſt doch noch ſo kindiſch; denn wenn etwan ein Zweifel aufzuloͤſen 
vorkoͤmmt, 0 will er alles beſſer wiſſen als alle andere; fein Meiſter der Urbsſtaͤdter darf ſelbſt nichts reden. 
Und wenn ich ihm bisweilen was uͤberſehen und verbeſſern muß, ſo ſagt er allzeit: Ja, ſo habe ichs auch 
machen wollen. Wenn aber manchmal jemand Fremder unverhoft dazu koͤmmt Himmel! da erſchreckt 
und erſtummet er; er verſteckt ſeine Compoſition den Augenblick, und faͤngt an, mir ſeine eigene Regeln zu 
erklaͤren; recht als wenn einer auſſerordentlichen Klugheit, oder innerordentlichen Hoffart dadurch ein Ab: 
bruch geſchaͤhe. Ich mache mir zwar eine Ehre daraus? denn er glaubt, daß ich blind bin. N 

Præc. Das iſt in der Welt nichts neues '. Fahre aber nur fo fort; denn dadurch kannſt du mehr 
lernen, als von manchem Meiſter. Ich ſchaͤme mich niemals **, andere um die Aufloͤſung eines Zweifels⸗ 
knoten oͤffentlich zu erſuchen. Es hat mir vielmehr oft weh gethan, daß ich nicht dazu gelangen habe koͤnnen. 
Wie froh war ich nicht vor ungefehr 14 Jahren, da mir ein wackerer Tonkuͤnſtler (ja wohl recht eines auf⸗ 
richtig⸗ und harmoniſchen Gemuͤts) nur in etlichen Stunden ein⸗ und andern zweifelhaften Grundſatz erlaͤu⸗ 
terte. Die mehreſten haben mir vordem freylich wohl nichts als etwan eine hoͤhniſche Antwort ertheilt, und 
mich ſodann mit meinen Fragen nur noch verwirrter zuruͤcke geſchickt. Bald fragte mich einer , ob ich auch 
wohl im Stande waͤre, die ſo koſtbaren Lectionen zu bezahlen; bald rieth mir ein andrer, ich ſollte doch die 
Compoſition gänzlich fahren laſſen, weil fie für mich zu ſchwer waͤre; und was dergleichen niedertraͤchtige 
Großſprechereyen mehr ſind. Deswegen habe ich mich ſeitdem immer zu rächen geſucht, namlich mit dem, 
21 Any 17 7 e ſ. f. alldasjenige oder wenige entdecken und mittheilen will, was ich hie und da auf⸗ 
geſchnappt habe. i N 

" Dife. Dieſe Rache koͤmmt mir auch zu Nutz. Ich danke herzlich dafuͤr. Inzwiſchen iſt, wie mein 

Her: ſagt, kein Menſch ohne Fehler; nur daß die Fehler eines jeden anders geartet ſind. | 

Pr&c. Das ſuchte eben neulich ein halbgewachſner Redner in Opolisburg vor einer lateiniſchen 
Verſammlung im groſſen De zu behaupten; er führte fich aber gar zu naſenweis damit auf, ſo zwar, 
daß ihn gar bald alle Zuhörer verlieſſen. Ich ganz allein war ſo tumm, und blieb darinn bis ans Ende. 
Ich kann viele von feinen ungeſchliffnen Saͤtzen “““ bis dieſe Stunde noch nicht aus dem Kopfe kriegen. 

Diſc. Er wird vielleicht die Wahrheit gar zu nackend heraus geſagt haben. Und wir wollen wieder 
eine Weile Noten ſchreiben. Denn mir iſt was beygefallen. Du machſt von der Quint einen kleinen Ein⸗ 
tritt oder Abſatz in den Hauptton, um hiedurch bequemer in die Sext hinein zu kommen, z. Ex. N Hl 


Quint G. 


ee ee 


Anfang des zweyten Theils eines Allegro in C. 
&c. 


e — sun Vale kann anna) ananfenun 
ee e 


Man kann ja auch auf einmal gleich von G ins A, ſage von der Quint in die Sept einfallen, fo wie es mein 
Herd wacht z. .. f 78 | 
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»Es wäre einem dergleichen Menſchen freylich geſund, wenn er des Tags hindurch 30, bis 4omal folgenden bekannten Ver⸗ 
ſickel fleiſſig beherzigte: | 
. a f Diſcere fi pudeas ſüultèe manebis hebes. 

Non omnia poſſumus omnes. Wer mich kennet, der weiß es. Ich nehme alles gern an, wenn mir jemand was 

Guts thut. Orator difertus, aut potius deſertus. - -.- - - Ef quidem infinitus numerus ſtultorum; aſt eo. 

rum [pecimina dementiæ aded multivaria ſunt, ut nec inſania, neque ignavia vecordiæ penitus retorquere queant g adum, &c. 

Aente captus, vel planè inops efl ſenſuum, qui fe reliquis æſtumat ſapientiorem, Sc.  Sapientifimus verò hos inter omnes 

cenſetur, qui ſuas diverſi ſpettri ſtupiditate, indies dijudicat , quique abolere ſtudet ſua tam phantaſmata bruta , quàm 

qui multa fciunt pauca notant animo ; ſeil. Wer viel weiß, verſtehet wenig / de de. 
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Ich weiß ſchon, daß die Secunden ſo platterdings nacheinander ſonſt nicht viel taugen; hingegen ſind die 
zwey Taͤcte hier in A in Anſehung der vorhergehenden zwey Taͤcte in G, nur eine Wiederholung. Wegen 
des Baſſes hat es e er zu bedeuten. Denn wenn ein Menuet i in C ane und die 205 Duff 
te in der Quint = 255 5. Ex 
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ſo folgen (ſagt mein Ha) mittelſt der Wiederholung zwiſchen Violin und Baß zwey Octaven nacheinan⸗ 
der, naͤmlich das letzte G, und das wieder anfangende C. Und wenn ein Menuet in der Quint anfängt, und 
8 5 erſten Helfte ein Quint⸗QJ⸗ Abſatz geſetzt wird, fo folgen ſolchergeſtalt zwey Quinten nachein⸗ 
ander, z 
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Alſo muß nothwendig die Wiederholung 10 5 ſeyn, daß der größte Theil der 5 fo wen verbottene 
Quinten und Octaven endlich lieber anhoͤrt als die künſtüchſte Fuge. Kann das ſeyn, ſo kann es vorher 
mit der Secund auch ſeyn; ob ſie auſſerdem ſchon eine Diſſonanz ift. Dieſe reiffe Anmerkung meines 
Herꝛn wird mir manchmal gute Dienfte leiſten koͤnnen. Freylich beſſer iſt beſſer. Man koͤnnte einen Me- 
nuet zwar wohl eben anders einrichten; und wenn ich wuͤßte, daß die unmittelbare Folge der Secund z. Ex. 
dem Urbsſtadter nicht 3 ſo brauchte ich nur 5 folgende Art einen as zu mache 
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Oder Ai Hauke die Secund A zur Ne mit einem ie e auch ein hi zube⸗ 
reiten, z. Ex | 
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525 Dieſer einzige kleine Aulſtreich ＋ ſoll dir 1 5 tt zu erkennen geben daß man auch au 
folgende Art von der Der: in die Sext koͤnne gehen, z. E 5 0 ii, 
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Dife. Das einzige letzte Exempel hier ſcheinet mir ein wenig zu gaͤhe, oder zu ſehr verfünftelt zu ſeyn. 
Dem ſey aber wie ihm wolle , dieſe etliche Anmerkungen werden mir zu allen uͤbrigen Uebergaͤngen viel tau⸗ 
ſendmal taugen. 

Præc. Inzwiſchen gefallt mir wohl, daß dich dein Herz ſchon fo tief hineinfehen läßt. Wir wollen als 
ſo die ſechſte Simpfonie ein wenig betrachten. | 

Diſe. Das kann ich ja nach 5 ORUINE a Hauſe thun; denn mein Herr hat gewiß mehr als zwey | 


hundert Simpfonien. Jedoch gib her - Schau! ſchau! dieſer Meiſter gehet gar in die Terz. Ich 
will nur geſchwinde von der e zum uͤberſetzen e Z. Er. 
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Przc. Du weißt ſchon, daß er ſich von der Terz E. nach Belieben auch durch ein Fonte oder Ponte in 


den Hauptton hätte wenden koͤnnen. Ich habe es indeſſen nur in Kürze gezeigt. Hier in der ſiebenden 
Simpfonie macht er in der Terz E einen Abſatz, zur Sert A gehört, z. Ex. 
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Ich habe beym piano nur indeſſen die =: allein mitgehen laſſen. Der Verfaſſer davon giebt, 
wie du ſiehſt, dieſelben Noten der Bratſche, und laͤßt die Secundvioline nur dazu ausfüllen. 

Diſc. Das ſehe ich wohl. Ich wundere mich nur uͤber den ſo fremden Abſatz in der Terz E, weil das 
Thema im Hauptton gleich wieder darauf anfaͤngt. Das habe ich noch in keiner Simpfonie gehört. Wie⸗ 
wohl es, weil dieſer Abſatz nur in der Sert A ausgedaͤhnt iſt, keine andere Miniatur leidet, als: 


( — — A — C. 
Es hatt ſolcher Abſatz auch gleich auf folgende oder andere er formirt 15 15 A Be 
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Diefer Gedanke müßte manchmal in einem Concert ebenfalls Platz finden , = man z. Ex. das Tutti! mit 
dem Abſatz aufhoͤren, und das Solo in dem Hauptton hierauf anfangen lieſſe; oder vielleicht auch umge⸗ 
kehrt, ꝛe. Ich wundere mich aber nicht minder uͤber das vorhergehende Exempel der ſechſten Simpfonie; 
weil der Verfaſſer in der Terz E gar eine Cadenz geſchloſſen, und die Sert A nur zu einem Uebergang da⸗ 
hin gebraucht hat. Folglich muß man ja eine ſolche Tonordnung mit Miniatur entwerffen, als: 

C — G — E — C. 

Præc. Ganz natuͤrlich. Allein unter 100 Simpfonien wirſt du kaum eine ſo mit der Terz ſehen. 
Auch wirſt du eher 40 Concerten und Violin-Solo mit der Sert als eines mit der Terz hoͤren. Denn die 
Concertmaͤſſige Ordnung iſt ſonſt dieſe, z. Tr. 

| C — G — A — C. 
Diſe. Das weiß ich; denn ſie iſt die natuͤrlichſte. 
Præc. Die Sugenmaſſge Der 15 aber juſt wie (bey der ſechſten Simpfonie) vorher, namlich fo: 


— 11. — 


Diſe. Hat Ben Sur dieſe See zu 0 auch in feiner Manuductio? 
Præc. Freylich. Er ſcheinet fie ne gar zur Regel vorzuſchreiben. Schlage nur nach, Seite 126, 
erſte Zeile; im Et aber pag. 146. lin.22. Ich will 0 nacheinander mit Miniatur vorſtellen, z. Ex. 


5 Sugenmäffig, 
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Concertmaͤſſig. 
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Diſc. Alſo ni man in einer Fuge gar e in die Sext 19 
Præc. Ja doch. Fur 9 hat ſelbſt ein Exempel in der Manuductio, im Latein pag. 244. fie in dem Ky- 
rie ex Miſſa viciſſitudinis. Im Teutſchen Tab. 46. allwo er En der Sext und nicht in der Terz eine Ea⸗ 
denz 
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denz macht. Dergleichen Fugen mit der Sert ich auch von vielen andern bewaͤhrten Meiſtern gehört, geſe⸗ 


hen, und etliche annoch bey Handen habe. Es pflegen aber viele ſowohl in die Terz and zugleich in die * N 
zu gehen, um eine Fuge nach Belieben zu verlängern, z. E. AN 


SRENESE = | 


Oder die pe vor, und die Terz nach, z. gi 


See, 18 Me = 


Diſe. Abermal gut. Alſo ER ich ja nach Belieben fogar die Secund und Ouart = als 
Uebergaͤnge auch dazu brauchen? 

Præc. Nicht nur als Uebergaͤnge, ſondern du kannſt in dieſen zwey Toͤnen ſogar Cadenzen formiren. 
u lang darf man ſich nicht darinn aufhalten , damit der Hauptton dadurch nicht in Vergeſſenheit geſetzet 
wer 

Pie. Noch beſſer. Ich willen mir itzt einbilden, als wollte ich eine Fuge recht lang 5 „damit 
ich mir alle zum Hauptton gehoͤrige Toͤne mit Miniatur auf einmal vorſtellen koͤnne, z. Ex. 
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Nun die Quint G kömmt 15 jederzeit . nach dem Hauptton am erſten zu ſtehen; allein die vier, 
nämlich A E FD fönnten ja amal verwechſelt werden? 

Præc. Ohne Zweifel. Und in der Mitte einer Fuge kann die Quint nach Belieben mit den andern 
ebenfalls verwechſelt werden, folglich haft du 5, naͤmlich F AEF D, welche 120mal vermechfelt koͤnnen 
werden. 

Diſe. Das weiß ich eben aus der Ziffertafel. Aber weiter: Weil eine Fuge die concertmäffige Ord⸗ 
nung annehmen kann, fo kann ja hingegen ein Concert u. ſ. m. unterweilen auch die fugenmaͤſſige Ordnung 

annehmen. Zudem ſo erinnere ich mich itzt den Augenblick, daß ich ſelbſt ſchon einen Walthorn- und auch 
einen e „Concert mit der Terz anſtatt der 5 gehoͤrt habe. Des erſten ſein zweytes Solo 7 
te ungefehr fo in E 
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Violini 3 Ce. 
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Solo. ö Tutti. 
Und das andere, est von der Trompete, ſo: 


e c 


Solo. 


Dafern ich ein Allegro eines Concerts überaus lang ‚ausführen, fage gar vier Haupt⸗Solo (weil es deren 
insgemein nur drey hat) hinein machen wollte, ſo waͤre mein erſtes Solo anzufangen in C, und zu moduliren 
ins G, wo hierauf das erſte Mittel⸗Tutti oder Mittel forte zu ſtehen kame. Das zweyte Solo fienge eben 
in G wieder an, und modulirte ins A, wo das zweyte Mittel-Turti zu ſtehen koͤmmt. Das dritte Solo 
muͤßte eben hierauf in A anfangen , und ſich zum E, nämlich zum dritten Mittel- Tutti wenden, worauf ich 
das vierte oder letzte Solo in dieſem E anfangen, und mich damit zum Hauptſchluß in C wenden, oder aber 
auch nach dem erſtbemeldt letzten Mittel⸗ „Tutti auf einmal gleich das letzte Solo in C anfangen koͤnnte. Die 
fugenmaͤſſige Ordnung würde vielleicht zu einer fo langen Ausführung eben fo gut ſeyn, z. Ex. 


G — — E - A- C. 
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ich ins G zur Cadenz wendete; hierauf fiel auch das erſte Mittel⸗Tutti ordentlich in G ein; al⸗ 
f 
Erſtes Mittel forte. 5 
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Præc. Ich habe geſtern ein Allegro eines neuen Concerts gehört, wo das erſte Solo ordentlich in C 
lein fo ohne Cadenz, z. Er. 
2 88 MEN 
e 5-15 IE 
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Dife. Alfo hat der Verfaſſer das zweyte Solo nicht einmal in der Quint, fondern gleich in der Sext 
anfangen laſſen. Wunderlich! . 3 

Prec. Von da an iſt er wieder zuruͤcke gegangen, und hat das dritte Solo angefangen im Hauptton C 
mit Terz minor, jedoch ſelbes mit Terz major behoͤriger maſſen geendiget. Mir gefiel dieſe Ordnung zur 
Veraͤnderung nicht uͤbel. Allein den mehreſten Zuhoͤrern kam ſie zu fremd, und unnatuͤrlich vor. 

Dife. Ich würde ihr beynahe ſelbſt die fugenmaͤſſige vorziehen. Zudem fo koͤnnte man ja vielleicht, 
um das Gehoͤr zu betriegen, die Tonart E als die Terz eine Weile zeigen, und hierauf dennoch eine Cadenz 
in der Sext A formiren. Oder umgekehrt? f f 

Præc. Allerdings; und zwar uͤber O. Wenn du nur dadurch die Natur nicht umſtuͤrzeſt. 

Dife. Doͤrfte ich nicht auch manchmal ein Haupt⸗Solo in der Quart machen? 

Præc. Es kann freylich manchmal angehen. Sonderbar, wenn man eine ſchwere Tonart vor ſich 
hat, z. Ex. E Terz maſor u. d. g., deren Sext und Terz für das Accompagnament faſt gar zu ſtark in die 
Crcutzen () hinein gehen. 9 940 N 

Dife. Ey deswegen kann einer ja für das Accompagnament deſto bequemere Noten ſetzen und ausſu⸗ 
chen. Denn die Sext moͤchte ich zu einem Concert u. ſ. f. dannoch nicht gern weglaſſen. Ich will alſo die 
Quart . die Secund lieber meiſtentheils nur zu Uebergaͤngen, die Terz aber weſentlich jedoch ſehr 

arſam brauchen. ; ” I Asiaten 
4 Be Ich habe hier eine Simpfonie, wo der Verfaſſer gegen die Letze hin das ganze Thema in der 
Quart durchfuͤhrt, ſo daß man beym Schluß des Haupttons meynt, es gehe noch was ab, und es muͤſſe der 
Hauptton die Quint zur Quart, und die Quart ſelbſt der Hauptton ſeyn. Sie lautet deswegen ſehr wi⸗ 
derwaͤrtig. Äh | 

Dil Das geſtehe ich. Denn die Quart iſt allzeit weicher als der Hauptton. Wie waͤre es aber, 
wenn man unverſehens zu ſtark ſo in die Quart hinein geriethe? 2 

Præc. Da müßte man den Hauptton wieder zubereiten, und etwan um einen Grad ſchaͤrffen. Bilde 
dir ein, als waͤre ich ſchon in der Quart herum gefahren, ich will indeſſen die letzten Taͤcte davon aufſetzen, 
und folglich den Hauptton durch eine Schaͤrffung zubereiten, z. Ex. 
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Denn E. iſt haͤrter und ſchaͤrffer als C. | 
Diſc. Ich fühle es gar wohl. Weil F zu weich war, fo wird mittelft der ſchaͤrffern Tonart E den Oh⸗ 

ren durch den Sinn gefahren. Und wenn man ſich ungefehr zuweit in eine harte Tonart verſtiege, ſo mußte 
man demnach einen Grad von einer weichern Tonart nehmen als der Hauptton iſt? ö 

Præc. Ohne Zweifel. Dieſes iſt auch ein gutes Mittel, den Hauptton wieder zuzubereiten, nachdem 
man nach Belieben etwan durch chromatiſche Griffe in ganz fremde Tonarten ausgewichen iſt. 

Dife. Und das iſt mir juſt lieb zu vernehmen. Anbey weiß ich auch, wie ich mich mit der Quart zu 
herhalten habe. Die Second aber darf ich ganz weſentlich gar niemal brauchen? 


Fræc. Ey, warum nicht. Fur hat fie ja eben auch in Mifla Vicifitudinis, namlich Tab. 46, und im 
zatein pag. 244. Denn das Kyrie iſt daſelbſt in F, und er macht in der Mitte eine Cadenz in G; welches G 
bon F an zu zahlen, die Secund iſt. f 

Diſe. Weil man alſo innerhalb der Octav alle Tonarten (die einzige Septime weſentlich ausgenom⸗ 
nen) brauchen kann, ſo iſt es ja um ſoviel leichter, das Thema zu anatomiren oder zu zergliedern. Denn 
ch habe ſchon viele Concerten gehört, wo von dem Thema beſtaͤndig 1, 2, 3 oder 4 Taͤcte Tutti zwiſchen das 
solo geworffen find, fo daß man manchmal kaum ein Haupt⸗Solo warnehmen kann. Wir haben einen 
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Concert zu Hauſe, wo nicht einmal ein ganzer Gegenſatz vom Thema, ſondern nur der letzte Taet darvon 
waͤhrendem Solo ſtaͤts eingeflichtet wird. Noch einen andern Concert hat mein Herz neulich W 8 
worinn nur der Anfang des erſten Tacts vom Thema in uniſono ſolchergeſtalt i immer zu a ſtehet. Ich 
will dir ein 2, geben, z. Ex. * 
ef 
ö 
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5 oder Anfangs⸗Tutti. 


Nun hat er, wie gemeldet, waͤhrendem Solo die 5 Noten des Anfangs ſtaͤts mit Yin 4 Stimmen in Un 
no drunter hoͤren laſſen, wo es nur immer ein Abſatz 10 „oder er mag vielleicht ein⸗ und andern Abſatz 
mit allem Fleiß 1 eingerichtet ki 55. N 
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2 2 N forte. 
Und er die I ⸗Abſuͤtze zu ii zu A, N 1 zu E, z. Er. | 
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Unter andern auch mit Terz minor, z. Er. e 
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Hier die letzten zwey Exempel hat er nicht in Unifono, ſondern Enns entzwiſchen n, Die 
folgenden drey mit wee habe ich auch Kai ne z. E g 
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Ich kann zw er gar nicht behaupten, daß er von Ton zu Ton juſt ſo gegangen iſt, wie ich hier. Sondern wie 

ihms die Verwechſelungskunſt vielleicht auf die Feder gelegt hat. Uebrigens mag ein Concert auf dieſe A 

gleich noch ſo gelehrt ausſehen, ſo ſcheinen mir die Wiederholungen des entzwiſcheu geworffenen Tutti 006 
8 ort 
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forte zuviel zu ſeyn. Ein Viertel davon wäre für meinen Geſchmack überflüffig genug. Ich will zwar auch 
erſt a der Zeit ſehen, ob es eine befondere Kunſt iſt, fo immer 1, 2, oder 3 Taͤcte Tutti ins Solo hinein zu 
werffen. i 5 ö 

Præc. Concert hat feinen Namen von concertare, welches ſonſt miteinander ſtreiten heißt; auch ſich 
miteinander verſtehen, oder ein Ding miteinander abtreſchen. Hieraus erhellet, daß die Mittelſtim⸗ 
men ihre Streiche ebenfalls drunter machen koͤnnen. . 

Diſc. Auf ſolche Weiſe hätten ja die meiſten Italiener gar keinen Concert; denn ſie geben den Mit⸗ 
telſtimmen faſt nichts, oder doch wenig zu arbeiten. | 

Præc. Dieſes habe ich eben einsmals einem Italiener vorgeruͤckt. Er kam mir aber mit folgenden 
Worten entgegen: Ich weiß gar wohl, daß die Teutſchen dermalen weit gründlicher ſetzen, als wir. 
Aber eines muß ich dabey erinnern: Sie geben mehr Compoſition, wir Italiener hingegen mehr 
Inſtrument hinein, das iſt, wir laſſen die Hauptſtimme durchaus ſchalten und walten, ohne ſie 
durch ſo haͤuffige Compoſition zu verdenken oder zu hindern. ; Fudem fo heißt es ja ſelbſt bey vie⸗ 
len teutſchen Hofen: Dieſer oder jener laͤßt ſich mit einem Solo hören, anſtatt: Dieſer oder jener laͤßt ſich 
mit einem Concert hoͤren. Die Mittelſtimmen muͤſſen nur den Hauptgeſang erheben helffen; und 
in dieſem Verſtand nehmen wir das Wort Compoſition. Genug, wir finden aller Orten endlich 
noch Liebhaber. Freylich ein pures Solo, naͤmiich gar ohne einziges Accompagnament, haben wir 
heut zu Tage überhaupt nicht mehr, auffer etwan ein Capriccio, Hand⸗ oder Galanterie - Stuck. Weil 
ich nun dazumal nicht faͤhig war, das Gegentheil zu behaupten, ſo habe ich um des Brods willen ſeitdem im⸗ 
mer auf feine Meinung gebauet. Du Fannft mit der Zeit machen wie du willſt. Nur mußt du zugleich mer⸗ 
ken, daß unter zwoͤlf Italienern kaum einer ift, der allenthalben rein und ordentlich ſetzet. 

Dife. Das iſt gerade fo wie in Urbsſtadt. Was daſelbſt ein ſicherer Rathsherꝛ gut macht, das ver⸗ 
derben die eilf übrigen. Alſo koͤnnte man z. Ex. ein Violin- Solo ebenfalls Concert nennen, weil der Baß 
mit concertirt, oder doch vereinbarlich erheben hilft. Aber was hat es fuͤr eine Tonordnung? N 

Præc. Ein Violin - Solo hat eben die Tonordnung, die ein Concert hat, nämlich insgemein | 


„ 


und die uͤbrigen beſondern ſind dir aus dem vorhergehenden bekannt. 

Diſc. Beym vorhergehenden habe ich auch heimlich gedacht: Wenn ich einen Virtuoſen antreffe, der 
etwan nur etliche Noten zu ſpielen, zu fingen, oder zu blaſen im Stande iſt, ſo will ich ihm alles wacker mit 
Compoſition anfuͤllen, und brav lange Tutti drunter werffen, fo wird uns vielleicht allen beyden geholffen 
ſeyn. Zu einem Violin Solo u. ſ. f. geht dieß aber nicht an; als welches man ſogar mit Adagio anfangen 
laͤßt; weil das Allegro am Anfange, fo ohne Ritornello, vielleicht gar zu nackend lautet. 9 9 

Præc. Es iſt juſt kein Gebot, daß das Adagio den Eingang formiren ſoll. Ich habe ſchon mehrere 
geſehen, wo das Adagio in der Mitte ſtund. 

Diſe. Alſo koͤnnte man ja ſogar in der Mitte nach Belieben eine andere Tonart dazu brauchen: ich 
ee zur Veraͤnderung. Inzwiſchen weiß ich wohl, daß ein Solo durchaus Arienmaͤſſig und 
ingend muß ſeyn. 

Præc. Schatten und Licht ſchickt ſich aber auch gar trefflich dazu; wenn nämlich hie und da ein raus 
chender Gang? angebracht wird, um den Geſang zu erheben oder zum wenigſten ausnehmlicher zu machen. 
ch will dir nur geſchwind eine kurze Gleichniß aufſchreiben, z. Er. i 
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Brillante, oder frauz. brillant heißt unter andern doch auch lebhaft, aufgeweckt, ze, 
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des dritten oder 55 Theils. 
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0 ſiehſt wohl, daß ich weiter chte e habe. 

Dife. Ich habe geglaubt, daß im erſten Theil der Raufcher unumgänglich fo nahe vor der Cadenz 
muͤſſe ſtehen; denn er erhebt ſie ungemein. Inzwiſchen fehe ich doch, daß du nach dem zweyten Rauſcher, 
nämlich in der Sert A, annoch 4 ſingende Täcte vor der Cadenz geſcget, und vielleicht deswegen mit 1, 2, 3, 
4 angemerkt haſt. Allein du haſt heut geſagt, daß zwey gleiche Abſaͤtze nur bey einer Wiederholung ſtatt fin- 
den, da doch hier beym Buchſtaben Q ein zur Sext A gehöriger J⸗Abſatz ſtehet, und der darauffolgende 
Rauſcher mn bey P ae einen Ds Abfag zur befagten Tonart. Muß es fo ſeyn? 

Prec. Es muß nicht ſeyns ſondern es kann nur bisweilen fo feyn. Deswegen habe ich die Buchſtch 
ben O und P Dazu geſetzt. Dieſe zwey Abſaͤtze ſind doch in ſoweit unterſchieden, daß der erſte unendlich iſt, 
und in der Tieffe ſtehet; des Rauſcher⸗ ſeiner ſtehet aber in der Hoͤhe, und iſt endlich. Was noch mehr, 
ſo iſt ein Kauſcher von dem übrigen Geſang gang abgeſoͤndert, und rug c. fuͤr ein PR Kin: 
ſchiebſel zu halten. Ich will aber auch dieſes Einſchiebſel beyſeit ſetzen, z. Ex 
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Dife. Und auch 1 1 nacheinander? Freylich, der erſte iſt ſeiner Natur nach endlich, 
der zweyte hingegen unendlich. Und wenn ſie noch weiter voneinander zu ſtehen kaͤmen, ſo wuͤrden ſie mei⸗ 
nes Erachtens noch ertraͤglicher ſeyn; weil die Ohren auf den erſten vergeſſeten. G nach der Cadenz in 
A haͤtte man ja auch etwan vu das Fonte einen Uebergang machen koͤnnen? Z. Ex. 
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Oder wenigſtens das Thema letzlich ein wenig ändern koͤnnen, z. Ex. 
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Præc. Ohne Zweifel. Viel tauſend. i 
15 Dife, Dieſes dein Solo hat vermoͤge des Zeichen :: nur zwey Theile, und du macheſt doch drey Thei⸗ 
e daraus? 2 | Ä | 
Præc. Es geſchiehet nur indeſſen um mehrerer Klarheit willen. Merke, der erſte Theil fängt zwar in 
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turen daſelbſt noch fo beſchaffen find . Jedoch wenn im zweyten Theile ein, oder zwey ſtarke Rauſcher ſte⸗ 
hen, ſo iſt es nicht juft nothwendig, daß im letzten Theile eben fo ſtarke zu ſtehen kommen; ſondern es koͤmmt 
immer auf das Belieben an. Der Rauſcher des erſten und letzten Theils doͤrffen auch nicht juſt einander aͤhn⸗ 
8 oͤnnen Theile ganz andere ſchwaͤrmende 
Noten darzu gebraucht werden, auch nach Belieben ungleich ſtarker, als ich dir hiervor entworffen habe. 
Die Italiener geben hierauf nicht ſowohl Acht. Man ſiehet fehr viele Violin Solo von ihnen, wo durchge⸗ 


Freylich, mittelſt den Rauſchern bekoͤmmt jeder Theil einen Coͤrper oder Bauch. Allein du 


Præc. Eine Arie hat ja auch gemeiniglich ihre Rauſcher. 0 


‚Prec. Wenn er fie machen oder fingen Fönnte, fo würde er es gewißlich nicht unterlaſſen. Warum 
ol man nicht manchmal die Kräften eines Inſtruments zeigen? Jedoch braucht man allzeit nicht juſt doppel⸗ 
e Griffe darzu. Ja gar ein Arienmaͤſſiger Rauſcher kann jezuweilen eben ſo gute Dienſte thun. 

Diſe. Ich will alſo uͤber O bald ſo bald anders machen, und ſelten gar keinen Rauſcher hinein ſetzen. 
Wiewohl die Cadenzen gewaltig dadurch erhoben werden. Uebrigens erſehe ich doch einen Fehler in deinem 
Muſter. Du haſt im erſten Theil einen Uebergang geſetzet, der vielleicht zur Noth auch einen Gegenſatz vor⸗ 
tellen kann; hingegen im zweyten, oder hauptſaͤchlich im letzten Theil haſt du ihn nicht wieder hoͤren laſſen, 
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Præe. Es muß ja juſt nicht ſeyn. Es iſt dennoch genug Zuſammenhang darinn. Sch hätte bald ge⸗ 
agt, daß ein Geſang unterweilen eben ſo . kann ſeyn, wenn man nicht alles gar fo genau abzirkelt. 
Hier will ich dir auch geſchwinde ſagen, daß wir (auſſer den Rauſchern) noch ein anders Licht und Schatz 
en haben; welches aber nicht der Componiſt, ſondern der Violiniſt ſelbſt waͤhrendem fpielen macht, z. Ex. 
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dolce. for. pia. dolce. for. pia. 


sch verſtehe hier durch das dolce ein mezo forte, auf txutſch halb⸗ ſtark. Nun ſpielt ein Violiniſt derglei⸗ 
hen (ich meyne nicht juſt dieſe) Noten über O, ohne daß das A piano, oder halb⸗ piano dabey 1 
| | „ „ Einige 
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Wer nicht einſiehet, daß ich nur dem Diſcaatiſten zu Liebe ſo großthue, der wird ſich ſicher einbilden, daß ich was recht, 
ſchaffenes verſtehe. Ich lache mir die Haut voll. 
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Einige Violiniſten hingegen, ſonderlich in Waͤlſchland, geben mit dem Bogen durchaus gleiche Staͤrke. es 
koͤmmt hier ebenfalls auf das Belieben an. 

Dife. Gut. Ich will mit der Zeit ſchon wahrnehmen, Mi Art mehr Abbe findet. Aber den 
Rauſcher im zweyten b Seil haͤtteſt du ja auch Be koͤnnen, z. Ex. 
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Oder a dem fer die Cadenz von dem Ian verlängert, z. Er. 


See 


15 = ni ich dir denn heut noch nicht genug von den verſchiedenen Verlaͤngerungen bor, 


Bie Wenn ſich aber ein Rauſcher des zweyten Theils juſt beſſer zur Terz E ſchickte doͤrfte ich bann 

die Sert A weglaſſen? f 

Præc. > a doch. Dein unnoͤthiges Zweifeln Eönnte einen beynahe empfindlich machen. 
0 


Diſc. will ich mit deiner Erlaubniß geſchwind den Rauſcher des lezten Theils nur ein kleinwenig 
verlängern, z. Ex. 8755 | 
&- 2 Ei [Pr elk 22 I 5 Eb — * | 
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Dife. Wenn unfer Hansmichel z. Ex. in C einen Concert oder ein Solo ſetzt, und fallt hierauf 1 0 
ein, fo hält er fo feſt daran, daß ihn ſonſt nichts als etwan die darauf folgende Cadenz davon erlöfen kann. 
Ich gebe dir 2 Eee 
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Und fo macht er es auch in allen übrigen Mitteltönen und Tonarten; abe öfters nur noch mehr Angehen 
Nun die Noten von dem Zeichen I an heißt ihm der Philip eine Leyer. 
Prac. Der Philip hat recht. Der Hansmichel wird vielleicht nicht wiſſen, daß man in der Mit⸗ 
te alle Tonarten wieder brauchen a die zum Hauptton gehören, es fey e geh a 
urze 


| (0) 8 101 
kurze oder ausgedaͤ ihnte Art; ja der Hauptton ſelbſt mu 5 1 am oͤfteſten herhalten. Zum Exe N | 
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Dife. Aber bis hieher A ja alle vielmehr der Obermagd A? | 1 


Præc. Sey es. Wenn du nur weißt, daß ſie alle durchgehends einander helffen koͤnnen; entweder ſo 
kurz, oder nach Belieben verlaͤngert. Des Hansmichels feine Leyer“ waͤre deswegen gar nicht zu verach⸗ 
ten, wenn er ſie beſſer angebracht und eingetheilt haͤtte. Du mußt dich nicht gleich von einem jeden tadel⸗ 
füchtigen Menſchen abſchrecken laſſen. 

Diſc. Alſo darf ich weiter ſonſt keine Tonart hierzu brauchen, als die drey, C, E, F, mit Terz major, 
und die drey, A, E, D, mit Terz minor ; auſſer daß ich die erſten drey manchmal ebenfalls ein wenig mit 
Terz minor drunter hoͤren kann laſſen? Ich kann mich zwar mit den einzigen ſechſen auf ewig ſatt componiren. 

Præc. Man kann, wie du bey den Simpfonien ſchon vernommen haft, das Gehör wohl bisweilen ein 
wenig betriegen; allein es iſt gar gefaͤhrlich. Du biſt noch zu ſchwach darzu. Jedoch will ich dir e 
eine kleine Gleichniß geben, z. Er. 
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Hier beym I koͤmmt D mit Terz major hinein, 5 nicht zur Tonart C gehöre: denn es ſollte PUB: 
ewige eines b in H die Tonart D mit Terz minor dahin f ſtehen kommen, z. Ex. 
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Jedoch iſt das erſte We meines Erachtens fuͤr dießmal ſo gut als das letzte 55 aus Ur ach 5 weil D 
Terz major nicht lang dauert, und dem darauffolgenden O⸗Abſatz in der Quint faſt no h geneigter iſt. 
Wenn ich aber einen Geſang formiren ſoll, z. Ex. 
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„Es verhält fi) uͤberhaupt damit, wie mit den Noth⸗ Noten wovon ich im erſten Capitel, Seite 39. ganz herunten ei, 
ne Anmerkung beygefuͤgt habe. 
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Diſc. Ich bitte, höre auf! Denn der Abſatz beym + iſt ſchon zu überflüflig und eckelhaft; geſchtvei⸗ 
ge wenn erſt noch in D Terz major eine Cadenz oder ein Abſatz darauf folgen ſollte. Vor einer ſo abſcheuli⸗ 
chen Tonordnung muͤßten ja alle Zobeln aus Siberien hinaus lauffen. Ein anders waͤre es, wenn der zwey⸗ 
te Theil in G der Hauptton ſelbſt waͤre. Auſſerdem wollte ich ja lieber ungefehr ſo machen: 
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Oder ich hätte ihn auch ein wenig laͤnger wochen fönnen als den erften Theil; mit einem Wort über O. 


Prec. Gut. Itzt find wir doch endlich mit der Tonordnung zu Hauſe. 
Dife. Mir A aber, auch einsmals ein Fonte geſungen oder gehört zu haben, welches wider alle 
1 er / oder zum wenigſten wider alle Diſcantiſten⸗Ohren geſetzt war 6 z. 5 
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Præc. Das iſt ein verkehrter Fwitter *. aa das im vorvorletzten Tacte bey der Note Aſtehende b 
zeigt auf einen Abſatz in CTerz minor; und dennoch folgt wider Vermuthen der Abſatz in C Terz major 
Me Derjenige, welcher zum erſten mal fo gefeßt hat, mag vielleicht gemeint haben, er muͤſſe beym zwey⸗ 

ten Glied & des Fonte eben fo um die verkleinerte Septime hinauf greiffen, als wie beym erſten Glied F. 
Es 3 aber das 5 Glied mit dem b zur Note A, vielmehr einen N⸗ un inC Terz minor, 3. 2 


ee a ge 


Erſtes Zweytes Glied. 


Welches Glied 1 aber hier nicht juſt verlanget wird. 
| Dife. Auſſer man wollte mit allem Fleiß fo ins C Terz minor einen Eleinen Einfall machen, und gleich 
hierauf wieder C Terz major ergreiffen. 

Præc. Wenn der Switter aber länger ausgedaͤhnt, und beſſer angebracht wird, fo kann er die Ohren 
wohl noch auf eine zierliche Art betriegen. Er gefaͤllt hundert Kennern; mir aber hat er noch ſelten gefallen. 
Hieraus ſchlieſſe ich abermal, daß ich einen Naturfehler habe, und nicht recht harmoniſch geboren bin. 

Dife. Das Wort Iwitter habe ich neulich in unſerm Woͤrter⸗Buch angetroffen, und meinen Herꝛn 
darum gefragt. Er ſpricht, es gebe unter Baͤumen und Kräutern mehr dergleichen Gattungen; die Lilien 

hingegen ſeyen noch von einer ee ine, zꝛc. Unter uns, ſagt er endlich Kühe ‚if 
0 2 witter 


—— 
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Swirter ein Menſch, der auf beiden Achſeln trägt. Allein ich kann einen ſolchen unharmoniſchen Schalk 


nicht leiden; folglich will ich auch (ohne b) bey meinem natuͤrlichen und deutlichen Fonte bleiben, z. Er. 
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Præc. Du wirſt mit der Zeit ſchon mehr lernen als von mir. e 

Diſc. Und was wir bisher in Anſehung des Schatten und Lichts ꝛc. vom Violin-Solo abgetroſchen 
haben, das darf man ja in Concerten und uͤbrigen Sachen eben auch beobachten? 

Præc. Zweifle doch nicht daran! Es ſchickt ſich eines zum andern. i m” ey 
„.‚Dife. Mein Herz pflegt zu fagen : aus einem Exomnibusaliquidifta werde gemeiniglich ein Extoto- 
nihilifta ; ich fol eine einzige Sache rechtſchaffen lernen, und die übrigen fahren laſſen; das Clavier ſey das 
gluͤcklichſte Inſtrument zur Compoſition, weil man mittelſt der vollſtaͤndigen Harmonie allzeit genug fremde 
Einfälle und Thema darauf aus finden koͤnne, wie wir zum theil aus der Erfahrung haben. Ich aber habe 
auch aus der Erfahrung, daß eins dem andern helffen kann. Denn ſobald der Philip angefangen hat, mir 
auf der Violine Lection zu geben, ſo bin ich im ſingen den Augenblick ſtaͤrker geworden. Das Singen, als 
die vornehmſte Grundfeſte, hat mir freylich ſowohl zum Violin als Clavier-ſpielen bereits viel geholffen. 
Mein Herz ſiehet aber nicht ein, daß er die Natur der Violine nicht verſtehet; wiewohl er ſich für einen 
Hauptcomponiſten ausgiebt. Weil ich denn vornehmlich mein Brod durch die Compoſition zu verdienen ge⸗ 
denke, ſo will ich Fleiß anwenden, mir dieſes bemeldte Inſtrument als noch beſſer bekannt zu machen. 

Præc. Da thuſt du wohl daran. Ich will dir zu dem Ende die unzuvergleichlichen 6. Violin Solo mit⸗ 
geben, die du hier liegen ſieheſt. 5 | 

Dife. Himmel! von dieſem ausbuͤndigen Meifter haben wir auch zwey Concerte zu Haufe; denn es 
har eben del Sig. Franc. Benda darauf. Er iſt, wie der Philip ſagt, Koͤnigl. Preuſſiſcher Kammer⸗Vio⸗ 
iniſt. N SR Mi | 
Præc. Wenn du damit fertig bift, fo will ich wieder andre hervor fuchen. 
Dife. Der Philip muß mir helffen, damit ich alles deſto gruͤndlicher durchforſchen und faſſen möge. a 
Præc. Das Natürliche und Pathetiſche iſt darinnen durchgehends fo kuͤnſtlich erhaben, als man im⸗ 


mer wuͤnſchen kann. | 

Dife. Pathetiſch heißt aber mein Herz nur allein den Kirchengeſang. 1 65 i Ey 

Præc. Pathetiſch' heißt auf teutſch bewegend, herzruͤhrend, auch beweglich, nämlich mit Bewe⸗ 
gung andrer Leute; aber nicht juſt allein klaͤglich, wie einige von deinen und meinen Landsleuten berichtet 
find. Denn es kann in Kirchen eine Figuralmuſick“ in ſehr langſamen tempo und lauter traurigen Tonar⸗ 
ten beſtehen; und aber doch nicht juſt pathetiſch ſeyn. Es kann hingegen ein Kirchenſtuͤck in einem muntern 
tempo, und muntern Ton beſtehen, dafern es namlich der Text erheiſchet? . Ein Concert u. ſ. f. kann or⸗ 
dentlich und kuͤnſtlich geſetzt, angefüllt, und durchgängig gleichſam abgezirkelt ſeyn; das allein macht es nicht 
aus. Viele, die fo ſetzen, glauben abermal, es geſchehe ihnen unrecht, wenn fie auf der Welt keinen Beyfall 
verdienen. Es giebt hingegen manchmal ganz gemeine Singlieder, die von vielen ſogar unſterblich genen⸗ 
net werden; ſey der Faſſer derſelben gleich ein Theoriſt oder Diſcantiſt geweſen. 

Dife. Ich verſtehe es: Was von Herzen gehet, gehet wieder zu Herzen. Man 
muß vor allem ſuchen, bey den Zuhoͤrern einen Eindruck zu machen, wie ein Prediger. Und der ſogenannte 
Effect ſelbſt kann vielleicht nach geſtalt der Sachen von dem Pathetiſchen manchmal unterſchieden ſeyn. 

Prac. Mit kurzem, das iſt die wahre Theorie der Muſick , welche von allen 
wahren Liebhabern und Kennern zu allen Zeiten gefucht iſt worden, und bis 
ans Ende der Welt geſucht wird werden. Einige find dazu geboren, fie werden aber darin 
um ſo ſtaͤrker, wie mehr ſie componiren, und unermuͤdeten Fleiß anwenden. Die Franzoſen, heißt es oft, 
haben in ihren Geſaͤngen weit mehr pathetiſchen Geſchmack als die Italiener. Ich geſtehe es gern. N 

Dife. Meinem Begrif nach kann auch in manchem Menuet, ja ſogar in einem Preſto u. ſ. f. öfters ein 
pathetiſcher Eindruck ſtecken. Allein mein Herr druͤcket unter hundert andern das Wort aſcendit mit aufſtei⸗ 
genden, und de ſcendit mit herabſteigenden Noten aus. Iſt es pathetiſch? a 

„Prec. Er kann es vielleicht zugleich pathetiſch machen. Allein es iſt es nur nicht juft aus der Urſache, 

weil afcendit hinaufſteigen, und deſcendit herabſteigen heißt. Denn eine ſolche Ausdruͤckung der Woͤr⸗ 
ter iſt gegen den pathetiſchen Ausdruͤckungen der Worte gar eine ſeichte Geſchicklichkeit. 5 

Dife. So muß doch hoffentlich das folgende ein wenig pathetiſch ſeyn, welches ich vergangenes Jahr 


aus einem gedruckten Buche herausgeſchrieben habe, z. Ex. 
| Con 
Teer mm mn —— —ę—¼ —-—-—̊ — ii • 1—— 1 
* Pathetiet, “ Der laugſame Choralgeſang iſt wegen der ſtarken Beſetzung in unifono an und für ſich ohnehin pathe⸗ 
tiſch. , Heut zu Tage find aber ſehr wenig Componiſten, die dahin zu denken beruffen find. Worüber man wahre Ken⸗ 


ner täglich klagen und ſeufzen hört, **** Worinn ich mich übe, folang ich lebe, und denuoch bis dieſe Stunde nicht da, 
mit zurecht kommen kann. d | 
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piano. Sup pri- mit in-de to-numdum ca- dit at- que fo-num, 
145 Teutſch: 
Der Hofmann, wenn er ſteigt, erhoͤhet feine Stimm, 
Sobald er aber fälle, falle Ton und Klang mit ihm. | 

Præc. Hier mag in Anfehung des Textes wohl ein wenig was daran ſeyn; allein mit bloſſen Inſtru⸗ 
menten iſt es ſchwerer. Wir wollen zwar ein andermal was mehrers davon ſprechen. 

Dife. Wenn ich einen Concert oder ein Violin- Solo u. ſ. f. zu componiren gedenke, fo kann ich mir ja 
bald eine Vorſtellung machen, als haͤtte ich einen Text zu einer Arie vor mir. Ich habe es die ganze Zeit her 
niemals anders gemacht. Der Geſang wird ſo viel deutlicher, ſaftiger und durchdringender, als bey meinem 
Herzn; ungeachtet er die Regeln beffer verſtehet als ich; und ungeachtet er immer etliche Opern um ſich her 
liegen hat, und bald hie, bald da einen Gedanken heraus nimmt. 100 A 1 

Præc. Dergleichen Entwendungen zeigen eben keine groſſe Regel an. Hingegen deine Art zu ſetzen iſt 
juſt recht zur Pathetick. \ 1 eee RER 

Diſc. Nur das weiß ich immer nicht recht, ob ich zu einem Concert die Tutti lang oder kurz ſoll machen. 

Præc. Das Thema oder Anfangs⸗Tutti macht man freylich gern um mehrere Taͤcte laͤnger, damit 
man einige Gegenſaͤtze davon hin und wieder dem Solo einverleiben koͤnne. Das darauffolgende Solo wol⸗ 
len einige mit Gewalt laͤnger haben als gedachtes Thema; ich finde aber keine wichtige Urſache, warum man 
allzeit gar fo ſtreng darauf Achtung geben fol. Denn es koͤmmt ja nicht juſt auf das erſte Solo an. Die 

tittel⸗Tutti werden freylich wohl gar nicht lang gemacht; allermaſſen fich nur das Solo hoͤren laͤßt, und 
nicht das Tutti; ja das allerletzte Tutti beſtehet manchmal nur in 2 oder 3 Taͤcten; gleichſam als wollte es 
dem Solo zuruffen: Vivat! bravo! ſchoͤn! . 
Diſc. Wenn aber z. Ex. das Solo ſchlecht lautet? a 

Præc. Alsdenn ruft das Tutti: Pfuy! garſtig! abſcheulich! ꝛc. % 5 5 

Diſe. Man hört freylich oft lange und eckelhafte Mittel- Tutti; allein für blaſete Inſtrumente wird 
man die 2 Mittel⸗Tutti wohl um ein paar Taͤcte länger machen doͤrffen, damit fie doch indeffen ein wenig 
Athem holen koͤnnen. C f 

Præc. Da haſt du auch wieder recht. Inzwiſchen höre ich uͤberhaupt lieber, wenn einer ſagt: Es iſt 
ſchade, daß dieſer Concert u. ſ. f. ſo kurz iſt, als wenn es heißt: Es iſt ſchade, daß dieſer Concert zu 
lang iſt. . f . . | | 
er 9 165 Ich weiß wohl, daß du die Kuͤrze ſogar fuͤr eine Geſchicklichkeit halten willſt; das gehet aber 
mich nichts an. 5 f i 

® nr Das erſte Mittel» Tutti fange ich gemeiniglich fo an, als wie das Thema: Tutti; nur daß es 
abgekuͤrzet wird. Das zweyte Mittel⸗Tutti in der Sext oder in der Terz fange ich aber ſelten ſo an; ſon⸗ 
dern ich bediene mich zu ſolchem Anfange etwan eines Gegenſatzes vom Thema; oder es muß mir bisweilen 
das Solo ſelbſt etliche Taͤcte dazu leihen, das iſt, ſolche Taͤcte, die im Solo ſchon gehört find worden. Und 
das thue ich deswegen, damit der Anfang des Thema nicht gar fo oft angehört doͤrffe werden. Beym 
Schluß⸗ Tutti gienge es auch fo an; jedoch pflege ich meiſtentheils nur einen tauglichen Gegenſatz darzu zu 
formiren, um endlich in Kuͤrze den Kehraus zu machen. ! 

Diſc. Mein Her: ſagt, man müffe das Solo ganz anders anfangen als das Thema. 15 

Præc. Alſo weiß dein Herꝛ nicht einmal, was Thema heißt. Warum agt er nicht gar, es muͤſſe ein 
jedes Lutti für ſich, gleichwie auch ein jedes Solo ganz anders anfangen; fo koͤnnte man aus einem einzigen 
feiner Concerten gleich ein ganzes Dutzend machen. Warum follen wir nicht die Oper⸗Arjen nachahmen 
doͤrffen, bey welchen die Clauſeln und Gedanken mittelſt der Wiederholung fo oft zu Hören ſtehen, nur damit 
fie deſto beſſer im Gedaͤchtniſſe der Zuhörer haften bleiben? Ein anders iſt es, wenn man zu beliebiger Ver⸗ 
Anderung das Solo unterweilen mit einem Gegenſatz anfangen läßt, z. Ex. Eye 
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Denn alle dieſe Taͤcte und kurze Gegenſaͤtze ſind, wie du ſiehſt, aus dem Thema herausgenommen, und 
on gehoͤrt worden; folglich iſt wegen des behoͤrigen Zuſammenhanges endlich kein fo groſſer Zweifel zu 
machen. Die Gegenfäe werden aber ſonſt vielmehr in dem ganzen Concert ausgeſtreuet, und dem Solo ein⸗ 
verleibet; und ſcheinet dieſes das einzige Mittel zu ſeyn, einen Concert Arien: mäflig zu machen; weil er 
rch die Wiederholung, Ausdaͤhnung ꝛc. mittelſt der verſchiedenen Tonwechſelung ohnedem fremd genug 
werden. Ich weiß wohl, daß manchmal das Solo ganz anders anfaͤngt als das Thema; hingegen 
werden zugleich einige bekannte Noten oder Täcte von dem Thema waͤhrendem Solo den Mittelſtimmen ge⸗ 
Br 2 man wohl auch in ein- oder andrer Arie ſiehet. Ich will dir abermal nur eine kleine Gleich⸗ 
niß geben, 4 7 
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Du hier die 4 oder 5 Anfangs Voten des ee in den accompagnirenden Baß verwandelt ; 
m daß die Bratſche oder Secund-Violine anſtatt des Baſſes geſetzet, auch zugleich mehr ausgefüllt koͤnn⸗ 
werden, das hat ohnedieß ſeine geweiſten Schubſaͤcke. Es doͤrffen aber Noten oder Taͤcte vom Thema 
nicht juſt ſo⸗ am Anfange, ſondern weiterhin unter das Solo zu ſtehen kommen. Ig ich habe einsmals einen 
Concert gehoͤrt, wo die Solo durchgehends einen eignen und ſchmeichelnden Geſang fuͤr ſich hatten, ohne das 
mindeſte von dem Thema zu borgen; allein das Thema machte wenigſtens mit ſeinen Gegenſaͤtzen waͤhren⸗ 
dem Solo bald hier, bald dort einen Einfall, juſt als wenn fie feindlich immer einander begegnen wollten. 
Gleichwie es Fugen giebt, deren Thema durchgehends mit Terz maſor, das Contra- Subjectum hingegen 
durchgehends u mit Terz minor zu hören ſtehet. Das find aber nur ausgeſuchte Seltenheiten. a 
Die. Inzwiſchen habe ich ſchon wahrgenommen, daß das zweyte Mittel⸗Tutti z. Ex. in der Sext, 
nicht allezeit eine Cadenz haben, auch nicht allezeit juſt in der Serr bleiben darf, weil das darauf folgende So- 
lo nach Belieben wieder in dem Hauptton anfangen kann, naͤmlich über ©. Allein da ſonderbar ein jedes 
Mittel-Solo 5 Mittel⸗Toͤne zu feinem Gebrauch kann haben ſo wäre mir dennoch ſchwer, das E und F 
gleich hinter einander zu ſetzen. | 
Præc. Es werden aber manchmal recht ordentliche e damit herausgedrechſelt. 
Diſe. Ich will es indeſſen nur ein klein wenig verſuchen, z. € 
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Das F Bi auf das E fo gähe, als wenn es eine Chromatick waͤre. 1 nun F voraus: 
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Dieſes Exempel fällt doch ein wenig gelinder in die Ohren, als das vorige. Ich hoffe zwar, mit ber Zeit 4 
aus beiden was herauszukriegen, wenn es ja bisweilen feyn muß. Die zwey mit Terz minor als E und 
ſtehen weit lieber beyſammen, z. Ex. 15 ' 9 
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Ich haͤtte zwar hier auch ins A gehen koͤnnen, z. Er. 
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Allein hiervon iſt die Rede nicht. Sondern ich will dich um was recht anſehnliches bitten. Wir wollen 
aber erſtlich wieder ein wenig ausruhen, und was anders erzaͤhlen. Merke, ſobald ich alle unſre gehabte Er⸗ 
laͤuterungen und Geſpraͤche von der Tactordnung vergangenen Montage und Dienſtage ſauber abgeſchrie⸗ 
ben, und in Ordnung gebracht habe, fo wie du mir befohlen haſt; da kam der Urbsſtaͤdter druͤber; er durch⸗ 
blaͤtterte leider! das ganze Capitel. Der Herr Ipleer in Opolisburg, der mit ihm öfters im Caffeehauſe 
zuſammen koͤmmt, iſt nun auch wider dich aufgebracht. | 
Præc. Diefer ift mir ſchon bekannt von feinen Büchern und ſogenannten Diſſertationen, die er im 
Druck giebt. Und wie weiter? f 
Piſc. Vorgeſtern gieng es recht über dich her, es hieß, du denkteſt in deinen ungereimten und uͤber⸗ 
fluͤſſigen Erzaͤhlungen zu ſteigen wie Lerche, und fieleſt aber alle Augenblick wie Wachtel, in die Pfuͤtze. Du 
willſt, fagten fie, zeigen, als hatteft du auch von mehrern Dingen einen Begrif; es iſt aber falſch, und nur 
hier und da bey den Haaren von der Oberflaͤche zum Windmachen aufgeklaubt. 
Præc. Iſt es denn nicht genug, wenn ich meine Schwachheit aufrichtig an Tag gebe? Ich muß ja 
fuͤr meine Muͤhe doch auch eine kleine Unterhaltung haben. ö 
Diſe. Freylich wohl, was mir gefällt, das gefällt dieſen zwey Herren nicht; und was ihnen gefällt, 
das gefaͤllt mir nicht; du mußt meintwegen nicht boͤs werden. Sie kamen aber gar mit Schimpfwoͤrtern 
auf dich losgezogen, dergleichen unſers Nachbarn Hanſerl lange nicht im Stande iſt, wider mich auszuſtoſ⸗ 
ſen, ſo unerzogen er immer iſt. Das Wort Hirnlos war noch das allerhoͤflichſte drunter; ſo daß der Phi⸗ 
lip nicht mehr zuhoͤren konnte, ſondern gegen ſie auffuhr: Ihr wollt den Gelehrten machen; allein ihr 
moͤgt noch weit empfindlicher und grober ſeyn als mancher Gelehrter! Mein Herꝛ Ipleer, ihr habt 
gut Bücher abſchreiben; unſer einer muß auf der Violine immer was fremdes aus ſinnen, und das 
Mark dazu anſpannen, ꝛc. Morgen will ich dir erzaͤhlen, wie der Urbsſtaͤdter deine Lebens⸗Umſtaͤnde ab⸗ 
gemahlen hat; denn es iſt ihm alles bekannt. f 
Præc. Der gute Heuumi (denn ſchimpfen iſt keine Kunſt) foll lieber auch von der Tact⸗Tonordnung u. 
f. w. etliche Capitel abfaſſen; fo kannſt du demnach ſeine und meine Meynungen gegen einander halten. 
| Dife. Nimm mir nicht übel, ich habe mir ohnedas vorgenommen, mit der Zeit ſowohl deine, als aller 
Scribenten Erklaͤrungen fuͤr falſch anzunehmen. Was demnach gut ſeyn wird, das wird gut bleiben. 
Prec. Dieß iſt in allen natürlichen Dingen ein trefliches Mittel, um eher auf den Grund zu e 
f 5 a 


- — — — — — —— — ——— 


Deswegen trage ich dem Diſcantiſten auch alles nur problematice vor. 
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umi von umhin anſtatt hinum ꝛc. 
und Ipleer ſagen? 
Præc. 
Sprache in die unſrige uͤberſetzet worden. 
litz exerciren mußte, und das & 
ließ ihnen der dazu beſtellte Fel 
am linken Arm anbinden. 


a ich habe dieſen guten Rath erſt geſtern wieder in einem franzoͤſchen Buche“ 
chlechte nicht etwan fuͤr das Gute erwiſcheſt; welches unter uns ſterblichen C 
Der gute Ipleer aber iſt gar ein Strohumi. 
in ſoweit keiner Huͤlffe vonnoͤthen hat. 
Ich muß zu Hauſe nebſt der lateiniſchen auch 
ſonſt koͤnnte ich mich nicht zwingen, ſo mit dir zu reden. 
inn erlaͤutert, als: affi oder auffi koͤmmt her von auffbin an 
hi von einhin anſtatt hinein; abi von abhin anſtatt bins 
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geleſen. Wenn du nur das 
reaturen leider! gemeiniglich 
Er verſtehet gar nichts von der Muſick, 


eine teutſche Grammatick leſen; du weißt wohl, 

Es ſtehet das uralte und affectirte Hochteutſche dar⸗ 
ſtatt hinauf; nachher anſtatt hernach; an⸗ 
b; aufi oder auſſi von aushin anſtatt hinaus; 


Allein was willſt du mit Stroh⸗ umi und Heu- umi zum Urbsſtaͤdter 
Sey ſtill! es reuet mich ſchon wieder *. 


Zudem ſo iſt dieſe Geſchicht nur aus einer fremden 


Da naͤmlich einsmals, ich weiß nicht wann oder wo, die Landmi⸗ 
inks- umkehrt⸗ euch und Rechts⸗ umkehrt euch nicht begreiffen konnte, 
dwebel jedem ein Buͤ 
Sodann rieff er: He 


ſo 
ſchlein Heu am rechten Arm, und ein Buͤſchlein Stroh 


uumi! Strohumi! 


Diſc. Das war von dem Herꝛn Feldwebel wohl recht eine ſchoͤne Kriegsliſt. Allein wieder weiter: 


Weil man den Hauptton in der Mitte z. Ex. eines Concerts auch zu einem Mittelton brauchen kann, 


ja ein 13 00 Mittel⸗Solo 120mal verwe 
iſt worden. 
Das hat feine Nichtigkeit. 


Præc. 
wir alles in der Tonart C abgehandelt haben, 
wirſt wiſſen. 

Diſc. Ich darf ja nur nachzaͤhlen. 
Tonarten mit Miniatur vorſtellen. 
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ſo kann 


chſelt werden; gleichwie vor etlichen Minuten, Seite 94 gemeldet 
Wir w 


ollen mit Miniatur die Probe druͤber machen. Allein da 


ſo will ich ſehen, ob du dir auch in andern Tonarten zu helffen 


Oder ich will, dir es augenſcheinlich zu zeigen, die gewoͤhnlichſten 
Ich gehe aber nicht weiter als in die Quint. Ex. 
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oder 5 ker Br damit 15 auf eine einzige Noten⸗ Zeile bringe „. Ex. 
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* Von Ar. Descartes. 


ten koͤnnen, biſſige Reden zu beantworten. 
dert zu haben glaube. 


wie der Herꝛ Ipleer mit 10 Dttfescatlonen, 
ch habe ja nichts dabey zu thun, als dieß Exempel zu uͤber ſetzen, nämlich fo: 
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Es iſt wahr, natura dedit; die scare Erziehung hat mich doch noch nicht ganz und gar abhal⸗ 
Wiewohl ich dieſen verhaßten Fehler ſeit Jahren um ein merkliches gemin⸗ 
Anerwogen ich wuͤnſche, mich ſowenig davon zu naͤhren, als von gegenwaͤrtiger Schreiberey. 
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Præc. 0 Be aber die Sext auch gern ſo dabey ſehen. 
Diſc. Den Augenblick. Ich will nur mit Fleiß noch eines Fa iii Er. 
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Izt tage er e ob eine 0 Miniatur ſonſt weiter zu gar 55 zu brauchen waͤre? 
m nicht? Schreibe nur das Wort Solo und Adagio dazu. Ein Violiniſt wird es ſchon 
mit W aushieten ja es wird ihm n lieber ſeyn, als wenn ihm ein Componiſt ein Solo zu: 
ſammenſtuͤmpelt, der die Violine nicht verſtehet. 
Diſe. Ich bin abermal kluͤger geworden. Unſer Philip hat unter andern eben auch ganz glatte Ada- 
gio. Eines hat er von 1 5 vo. italieniſchen Meiſter, wo auffer Den Hauptton noch alle Mitteltoͤne we⸗ | 
entlich aupsbrat find, z. E 


Ser e e 
8. eee Seh 
8 2 ge Et, HEHE 
S 8 


— — — — — — — — — — — U 


Wagen 


(O) A. e 


Schweren koͤnnte ich zwar do t darauf, da iel Mitt 1 1 ind. Weiland m 
an Adag io wohl pr . 109 Er Er aſſen 5 Ind ala n dem alen 1 wen 1 el niich „Ye 
ni (ht s 8 frey Ai it feinen Man em Spielen 1 7 nahen: aber die Ser 


= 2 es * 

er — 
au ze e 
S e ee 1135 
S8 W 
ri EHRE 2285 18 25 25 ir 
- m —— 5 = e 2 i 


I) FR 


erz E. 


en 
Nee 25 Be Eu 2 . 05 = 
keiner) =; ie 25 5 e 
— Er ee: z 3 e BER 


u a (0) Er 
CC. 
Se - EEE 
. eee ei 
g ke! - 


Præc. Gut Und auf dieſe Art verfaͤhrt ih auch mit den 120 Verwechſelungen, wenn man gar alle 
5 Mitteltoͤne anbringen 1 Ich gebe dir nur indeſſen eine een "N dem Orgelbaß in Di Tonart C, z. 75 
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Dife. Ich will dieſe zwey 0 nicht ek recht anſchauen. Juſt als wenn ich nicht im 
Stande 9 1 5 Tonausweichung ohne Orgelbaß zu kennen. Ich bitte, fahr mit dem Violinſchluͤſſel h ö 
Præc. Und du willſt, daß ich alle 124 Verwechſelungen ſchreiben ſolle. Was wuͤrde wohl nach der 

Hand der Urbsſtaͤdter ſagen? 
Dife. Er kann bleiben wer er iſt, und ich will klar und deutlich wiſſen, ob es damit ſeine Richtigkeit hat. 
Ich verlange = 185 nichts als Miniatur. Du ſchreibſt auch zehnmal hurtiger als ich. 

Prec. Du haft gar eine zu gute Meinung für mich. Doch weil du den Vortheil noch nicht recht dazu 
weißt, ſo mag es ſeyn. Wenn ich ſodann z. Ex. C als den Grundton unveraͤnderlich ſtehen laſſe, fo können 
fuͤnf, nämlich G AE D E, wie geſagt, 1 zomal verwechſelt werden. Daher dividire und fpreche ich: s in 
120 thut 24. Welches facit eine Anzeige iſt, daß jeder von den Mitteltoͤnen 2amal voran ſtehen kann. 
Sieh nur die Ordnung (aber indeſſen ohne Hauptton C) mit Buchſtaben⸗Miniatur 3. Ex. 


ga e def Ja dfgeſedfgafdfagefga e d 
gaefdjadfegjedfag|jdfaeg|fgade 
safdejadegfjedafg dfegajfgdae x 
l ade fgedagfſdfeagffg de a a 
Igadef adgfeledgafjdfgeat'fgeda ae 
gadfe adgefledgfa dfgae|fgead 
gedfajaedfgjegdfa|jdaefg feagd | 
gedaflaedgfjegdafjdaegfjfeadg * 
geadffaeg fdſegadfſdagefffe das Be 
seafdjaegdf e ga fd date fe dg — 4 
gefadlaefdgjegfdajldafge|jfegad 2 
ge fda f aefgdfeg fad daf e g fe g d a 
sfaedjagedfjefgad|jdgfeajfdage 
gfadelagefdjefgdajdgfae fdaeg 
sfdealagfedlefdag dgaeffdg ae 
gsfdaejagfdejefdga|dgafe|fdgea ! 
efedalagdefjefadg dgeaflfdega | 
Di agdfe,efagd dgefajfdeag 
jgdeaf afdgejeadgf degfajfaedg 
sdefajafdegjeadfg degaf fa e g d 
g da fe afegdjeafgd|deagf ade 
gdaefjafedgjeafdg deafg|lfaged 
gdfaejlafgde eagfd|defgaj|jfadeg 
gdfealafgedleagdf'defag fadge Diſc. 
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Dife. Du mußt mir nichts fagen. Denn auſſer den allezeit voranſtehenden 24 Toͤnen bleiben noch 4 
zu verwechſeln übrig, welche für fich allein und überhaupt ꝛamal verwechſelt koͤnnen werden; wie in der Zif⸗ 
fertafel zu ſehen. Spreche ich nun 4 in 24, fo entſpringet hieraus 6. Folglich kann jeder von den 4 Toͤnen 
6mal voran ſtehen. Wes wegen du auch lauter Reihen von 6. gemacht haft. Hernachmals bleiben noch 3 
übrig, die an und für ſich Gmal verwechſelt koͤnnen werden Sage ich ſodann 3 in 6, fo weiß ich gleich, daß 
von den dreyen jeder Ton zweymal voran ſtehen kann, u. f. w. wie zu ſehen. Du haft den Grundton C in⸗ 

e allein ich moͤchte ihn doch auch dabey als das Oberhaupt und zwar mit Noten⸗ Miniatur 
gern ſehen 
a Fræc. In der That ein grauſames Bege hren. Das iſt juſt das alfermühefamfte . Du koͤmmſt mir 
beynahe vor, als wie jener Mann, der recht wehemuͤthig ſeufzte, da fein Weib auf dem Sterb⸗ Bette lag. 
Sie fragte ihn noch, ob er ſie auch wohl herzl ich liebte. Worauf er ihr die klaͤglich⸗ und bitterliche Antwort 
gab: Ach ja mein liebes Weib; ich hab dich jung, ich hab dich ſchoͤn, geſund, ſtark, luſtig, hernach bey dei⸗ 
nem annahenden Alter, und nunmehro leider! auch lang genug ſchwach und Head gesehen; aber todt 
möchte ich dich doch auch einmal gern ſehen. 

Piſe. Ey, Gott bewahre mich vor einem ſolchen boͤſen Gedanken! 

Præc. So merke, ich werde mich dennoch genau nach der Buchſtaben⸗Miniatur richten; nur daß ich 
itzt zugleich den Hauptton anfangen und endigen laſſe, ; Ex. 5 
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Mir iſt ſonſt zwar auch fo. Wenn ich nicht alles ausführlich vor alnden habe, fo kann ich nichts begreifen, Und einet a 
als wenn die Leute nur vom Sagenhoͤren ſo was dahin ſchrieben. 5 16 ac, 
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Diſc. Da die einzige Tonausweichung eines einzigen Mittel-Solo fo oft verwechſelt kann werden, 
ſo glaube ich gern, daß auch ein einziger Concert viel tauſendmal veraͤndert kann werden. Denn was haben 
wir nicht heute ſchon fuͤr Veraͤnderungen der Taͤcte und Noten beſchrieben. i 

Præc. Die Verwechſelung gilt aber nicht allein bey Concerten, ſondern bey allen andern Sachen; 
auch nicht allein in der Tonart C, ſondern in allen Tonarten. . | 
_  Dife. Ey, das weiß ich gar wohl. Wenn meinem Herꝛn dieſe Verwechſelungskunſt noch nicht bez 
kannt iſt, fo wird er gewiß wieder ſprechen: Betrachte ein Menſch, wie die Wiufich ſteigt! Dieſes 
Sprichwort hat er itzt bey zwey Wochen her faſt taͤglich im Mund. Denn eben vor 14 Tagen reiſete ein 
Officier durch, und ſpeiſete in Urbsſtadt auf der Poſt zu Mittag. Nach dem Eſſen nahm er feine Flautra- 
vers geſchwind ein wenig heraus, und machte ſolch zierlich Laubwerk darauf, daß der Chorregent in Valle⸗ 
thal ſelbſt auf der Orgel nicht im Stande waͤre, ihm es nachzumachen. Dieſer, der Urbsſtaͤdter, und mein 
Her: waren dazumal juſt drüben beyſammen. Sie gaben ſich endlich dieſem Herꝛn, da er bereits wieder ab? 
reiſen wollte, als Muſickverſtaͤndige zu erkennen. Er ſagte unter andern, er ſpiele dieſes Inſtrument nur zu 
feiner Unterhaltung; er wäre (wie mir deucht) aus Petersburg in Schweden; er hoffe, die Lycea mufica 
wuͤrden mit der Zeit die Eislaͤnder wohl auch noch mehr und mehr erwärmen und aufmuntern, nachdem fie 
von Orient her nach und nach immer weiter, und ſchon gar ſoweit verleget waͤren worden, ꝛc. Sie ruͤhm⸗ 
en feine Kunſt, mit offenherziger Betheurung, daß fie noch nichts dergleichen gehört hätten, und daß die 
Muſick vermuthlich nimmer höher fteigen koͤnne. Ach ja, gab er noch uͤberdieß zur Antwort, ich habe bey 
meiner Durchreiſe in Berlin als was anders gehoͤrt; da habe ich mir nicht einmal getraut, meine Siöte ſe⸗ 
hen zu laſſen. Die Muſick ſteigt freylich, fuhr er fort, weil es groſſe Monarchen darinnen ſelbſt ſchon auf 
den hoͤchſten Gipfel bringen. Sie verſetzten, fie hätten dieſes bereits mehrmalen vernommen, ſie wuͤßten 
aber nicht, ob Die übrige Muſick daſelbſt eben auch fo vortrefflich wäre. Hieruͤber aber ſcheinte er gleichſam 
ſie keiner Antwort zu wuͤrdigen, ſondern er ſchrieb folgenden Vers geſchwind auf den Tiſch hin, und nahm 


adieu: 
Regis ad exemplum totum cognoſcite chorum. 


Welchen Vers mir mein Herꝛ zwar noch nicht erklaͤret hat; allein Lycea maufica heißt auf teutſch die hohen 
Muſickſchulen. 
FPræc. Allein Petersburg iſt in Rußland, und nicht in Schweden. | RN 
Diſe. Was weiß ich. Ich denke itzt vielmehr bey mir: Wenn doch der Her: Officier feine Wiſſen⸗ 
ſchaft in der Muſick fo unſer einem mittheilen koͤnnte. Bey Hofe würde er ohnehin allenthalben ſchoͤne Mu⸗ 
ſicken zu hoͤren bekommen. Wer reich iſt, hat gut Kuͤnſte lernen. Es trift alſo nicht allzeit ſo ein, wie mein 
Herr meynt. Denn wenn mich manchmal hungert, daß mir die Rippen krachen, und er merkt es, fo ſchwaͤtzt 
er mir gleich eins vor, und ſagt, daß Nothdurft beſſer ſey zum lernen, als alle Lehrmeiſter in der Welt. Du 
magſt itzt meinthalben immer lachen. Es iſt dir doch vordem ebenfalls oft ein wenig hinderlich gegangen. 
Aber ich dachte, wir wollen Feyerabend machen; warum bringſt du Licht her? 
Præc. Damit wir die Haupttonarten mit Terz minor deſto beffer ſehen. a | 
Dife. Sind diefe denn von den maͤnnlichen Tonarten ſoweit unterfehieden? _ 
„ Præc. Allerdings. Eine weibliche Tonart hat ihre Weſenheit von der maͤnnlichen her, und für fich 
ſelbſt gar keine Leiter. 1970 N N ji 56 
Diſe. Soll es denn z. Er. in A Terz minor nicht auch fo angehen: 
Hh Prec, 
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Præc. Nein fage ich. Man muß die Leiter in C Terz major dazu borgen, z. Ex. 


D 


Nun dieſe 6 Toͤne kann man zur Tonart A Terz minor weſentlich brauchen, und ſonſt keinen. 

Diſc. Alſo muß ich das H, welches zur männlichen Tonart C die Septime, und hier zu A die Ser 
cund ift, abermal nur zufällig fo durchlauffen laſſen. 4 

Præc. Nicht anders. Nur daß man bisweilen einen O ⸗Abſatz zu E darinn beftellen kann. 

Diſc. Das weiß ich wohls naͤmlich ſo: 


— — 


Hauptton A Terz minor. 


eee 


Ich will aber auch weſentlich einen kleinen Verſuch damit anftellen, z. Er. 
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Du haſt recht; das klingt abſcheulich. Ich habe dirs nicht glauben wollen. Das ſind nun zwey weibliche 
Tonarten, die neben einander, oder nur um eine Secund voneinander entfernt ſtehen. In Anſehung deſ⸗ 
fen will ich dir itzt gleich eine unrationalrechnungsmaͤſſige Frage aufgeben. Wir haben heut den ganzen Tag 


1 
6 


den Hauptton C gehabt, und da find immer öfters L Terz minor und D Terz minor eben fo neben einan⸗ 


der zu ſtehen gekommen. 
Præc. Ja, und weiter? 


Dife. Wenn ich nun D Terz minor (gleichwie A in Anfehung des II) zum Hauptton mache, kann denn 


hernach E Terz minor nicht auch darneben zu ſtehen kommen? 
Præc. Nein. i 
Diſc. Und warum nicht? 


Præc. Ich weiß in der That keine andere Urſache, als daß D Terz minor der Hauptton, und folglich | 


feine Leiter von der Tonart F Terz major entlehnet iſt. 


Dife. Ich begreiffe es freylich wohl ein wenig. Die Ohren richten fich nur immer auf den einmal | 
feſtgeſtellten Hauptton. Alſo haben die Ohren mehr harmonische Vernunft als wir. Deswegen fagt mein 
Her: oft: non quadrat ad auditum; non vadit ad aures ; ſubtiles aures non poſſunt capere iftam hor- 


ribilem craſſitiem, &c. Wiewohl er manchmal wider Willen und Wiſſen, oder vielleicht aus Haß und 


Mißgunſt ſpricht, daß die Alten geſucht hätten, das Gemüt einzunehmen; die heutigen Componiſten hinges 


gen ſuchten nur allein das Gehoͤr zu befriedigen. Ich denke aber, wenn ein heutiger Menuet die Leute zum 
tanzen aufmuntern, oder eine Nachtmuſick dieſelben einſchlaffen machen kann, ſo - - 


Prec. Du ſollſt lieber ſagen, wenn eine pathetiſche Kirchenmuſick die Leute zur Andacht bewegen | 


kann, ſo - - 


Dife. So muß ja das Gemüt eben auch nicht weit davon ſeyn. Der berühmte Naturkuͤndiger in 


Opolisburg ſagt, das Gehoͤr waͤre ein verkehrt liegender kleiner Coͤrper. Ich glaube es. Denn wenn ich 


eine ſehr alberne, oder eine zu ſehr verfünftelte Muſick höre, fo fühle ich ein oder zwey Finger breit unter dem 


Herzgruͤblein den Augenblick ein Zucken, Klemmen und Schaudern. Woſelbſt das Gehoͤr ganz unfehlbar 


feinen Kopf dazu fhütteln muß. Die Ohren mögen alſo freylich wohl kein Haupttheil dieſes Coͤrpers ſeyn. 
Præc. Sage mir lieber, wie du z. Ex. ein Andante in A Terz minor machteſt? 
Dife. Ich naͤhme AE A. Oder mit Noten⸗Miniatur, z. Ex. 
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Præc. Itzt merke ich erſt, daß du noch wenig weißt und gehört haft, Das iſt die Fugenmaͤſſige Ord⸗ | 


nung; und da ſtehet die Terz noch gemeiniglich dabey, z. Ex. A E CA. Oder ſo mit Noten: 
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Hingegen zu Concerten, Violin- Solo, . „Andante u. 5 - 19 anſtatt der Quint die Terz ge⸗ 
braucht „ z. Ex. 


e e Een e 


| Theil. 


gerichteten Iren 


Zweyter Theil. 


Ich habe 13 3 zweyten Theil mit Ponte formirt; du weißt wohl, daß es auch mit Fonte und Monte an⸗ 
gienge z 
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1 75 Theil mit Fonte. 
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ee Theil mit Monte. 


Dife. Diefe rey, Ponte Fonte und Monte ſind aber vielmehr aus der Tonart C entlehnet. Wel 
ches mir zwar gar keinen Zweifel macht, ſondern ein Concert 
Præc. Ein Concert hat erſtlich die Terz, hernach die Quint, z. Ex. 


Bee 


Diſe. Wenn ich aber gar 4 Haupt⸗Solo wollte hinein machen? 
Præc. Sodann waͤre D als der dritte Mittel⸗Ton noch am geſchickteſten dazu, z. Ex. 


* 


Denn G. als die a ift entweder zu nahe beym Hauptton, oder zu weit davon 1 Die 55 F 
hingegen waͤre Aa Urſache halber zwar wohl tauglicher, allein fie iſt zu weich darzu. 

Dife. Und mir ſcheint die Quart D faſt eben fo weich zu ſeyn. Zudem fo koͤnnte man ja demnach wies 
der eine Schaͤrffung I vornehmen; denn der männliche Ton F wäre mir weit lieber. Z. Ex. 


2e see 
55 1 a ＋ Ga 
Prec. Es muͤßte freylich bey der Quart D ebenfalls eine Schaͤrffung vorgenommen werden; und da⸗ 
fern eine weiche Mitteltonart lang dauert, ſo muß die Schaͤrffung auch ein wenig länger dauren, als ſonſt. 
Es iſt wahr, die Schaͤrffungen und im Gegentheil die Erw ichungen koͤnnen dem Gehoͤre annoch gute 
Dienſte leiſten, nachdem man auch ſchon wirklich wieder im Haupttone ſich befindet. Jedoch daͤrffen ſie nicht 


allzeit ſo gäbe, ſondern nach und nach eingeführt werden. 
Ditc. Ich will nur die Septime G ein wenig verſuchen, z. Ex. 
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Es iſt richtig; die Septime iſt bey einer weiblichen Tonart keineswegs zu verachten. Ich haͤtte es in der 
That nicht geglaubt. Obwohl ich ſie doch nicht vieltauſendmal, oder ſo oft zu ſetzen gedenke als die übrigen. 
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Præc. Merke 1) daß ich kein Liebhaber bin von 4 lang ausgefuͤhrten Haupt⸗Solo. 2) daß man die 


Mitteltoͤne dannoch gar wohl brauchen kann. 3) daß Violin-Solo, Simpfonien ꝛc. eben die Tonordnung 
haben koͤnnen wie ein Concert. 


Diſe. Das alles weiß ich heut ſchon lang. Weil uͤbrigens die Ausfuͤhrungen und Verlängerungen 


zwiſchen einer weiblichen und männlichen Tonart nicht unterſchieden ſind, fo will ich nun ſelbſt verſuchen, ob 
ich die Verwechſelungen r2omal richtig herauskriegen kann. Allein eine kleine Frage: Darf ich darauf 
bauen, daß man (die Fugen ausgenommen) allezeit erſtlich in die Terz gehe? 

Præc. Ganz ſicher. Wie ſonſt verlautet, fo haben ſichi in gewiſſen Ländern oder Koͤnigreichen die Leu⸗ 


te meiſtentheils an die Fugenmaͤſſige Ordnung gebunden. Ja 5 habe erſt vor 14 Tagen noch ein ſolche 8 


Adagio fpielen hören in G mit Terz minor, z. Ex. 


FFC 
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Den kleinen Vorſchlag⸗Noten T. 99 80 der Violiniſt mit dem Bogen einen arten Nachdruck 1 0 aber 


— 2 


waͤhrendem ſtreichen gleich wieder nachgelaſſen, und alle übrige Noten ganz delicat geſpielt, auch NB. die ö 


Cadenz⸗Triller auf leerer Saite ohne Nachſchlag hervorgeſucht. 
Diſc. Warum redeſt du nicht teutſch? Was heißt delicat ? 


Præc. Niedlich, beynahe ſoviel als dolce, oder aber a meza voce, halb⸗ſtark ıc, Dermalen, wie 
es heißt gehen aber dieſelben Länder auch ſchon in die Terz; wiewohl ſie die Quint nicht gar vergeſſen koͤnnen. 


Das mag meinthalben wohl ein pathetiſcher Geſchmack ſeyn; allein hier zu Land wollte ich den— 
ae ir einen rechten Weiberer halten, der einen fo weichherzigen Geſang liebte. Denn der Haupt: 
ton ſelbſt ift weiblich, und die darauffolgende Cadenz in der Quint iſt auch weiblich. Ein anders mag es 


mit Fugen ſeyn, und wenn in der Mitte ſo zwey weibliche nur gleichſam als Abſaͤtze nebeneinander ; zu ſtehen 
kommen. Kurz, ich will allezeit gleich in die Terz gehen, z. Ex. 
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dagio. 
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Mit deinem Lentement oder Adagio haſt du mich leider! wieder auf den letzten Krieg erinnert. Denn da 
kamen Regimenter Soldaten zu uns nach 0 „welche faſt alle ihre Lieder fo mit Terz minor, um 
Mittag herum, zu fingen anfiengen,, und nichts als Triller hinein machten. Wie ſie fort waren, da kamen, 
wie du . „ihre ſchnautzbaͤrtigen Feinde mit den langen Fleiſchmeſſern an der Seite, dieſe ſangen ihre Lie⸗ 
der aber ohne einzigen Triller ganz gerad aus, und gemeiniglich erſt, nachdem ſie bey ihren Haus wirthen zu 
2 „ ie hatten ganz auſſerordentliche, jedoch maͤnnliche Melodien; denn ſie waren von ſtaͤrkerer 
ruſt als jene. 

Præc. Du möchteft vielleicht immer fo unverſtaͤndlich fortſchwaͤtzen Zeige mir lieber die übrigen gez 
woͤhnlichen Tonarten mit Terz minor in Miniatur. 

Dife. Wohl. Ich will dennoch im A anfangen, z. Er. 
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Hauptton E. Terz minor. 
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Haupkton F. Terz minor. 
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Es iſt wahr, daß die Franzyſen annoch nicht aar nachſaſſen, von den Teutſchen veraͤchtlich zu ſchreiben und ; 
allein das gehet den Jungen nichts an; denn die vernänftigiten davon wiſſen ſchon ſtill zu one 15 berge 0 
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Ich will nee einmal nach der fugenmaͤſſigen Ordnung was ausfuͤhren. Allein, bevor ich in der Quint 
ſchlieſſe, mich lang genug in der männlichen Terz aufhalten. 
. Prec. Man hört auch gar oft alte Sachen mit drunter gemiſcht, und manchmal recht gut angebracht. 
Ein Componiſt muß ſich heut zu Tag freylich in alles zu ſchicken wiſſen. 
Diſe. Auſſerdem will ich die 120 Verwechſelungen (mit Terz minor) geſchwind ein wenig betrachten; 
dieſe werden! mir ſchon einen weitern Begrif einpraͤgen. Ich nehme die Tonart A dazu, z. Ex. 
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Der Urbsſtaͤdter hat die mehreften von feinen Hauptregeln nur in etliche Worterklaͤrungen eingeſchloſſen; 
damit ihn vielleicht kein Anfaͤnger, ſondern nur einzig allein Gelehrte (die naͤmlich was gelernt haben, oder 
vielleicht ſchon mehr wiſſen als er) verſtehen ſollen. Ich aber will ſogar auch dieſe Bermechfelungen mit 
Noten betrachten, z. Ex. 
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Præc. A auf, und mache die uͤbrigen 114 Verwechſelungen nach Gelegenheit zu Hauſe. 10 
muß klares Waſſer ohne Urſache nicht trüb machen. Der Herz Urbsſtaͤdter hatte recht, wenn er fi dem⸗ 
8 über uns aufhielte. Du haft ja von der Verwechſelungskunſt ohnehin ſchon einen hinlaͤnglichen Be 

ri 
5 Dife. Ja, es iſt mir juſt, als wenn ich alldasjenige, was wir heut abgehandelt haben, ſchon Jahr und 
Tag gewußt hatte. Mein Her: hat eben auch einen Folianten u. |. m, wo von der Tonordnung etwas an⸗ 
gemerkt ſtehet. Dieſen, die Mufurgia P. Kircheri, und den Tractat vom P. Spieß ſperret er in einem be⸗ 
Pa Kaſten zuſammen. 

Præc. Er hat vollkommen recht. Denn der Ehrw. Her: Pater Spieß hat vom Contrapunct ge⸗ 
ſchrieben, ohne eine hinlaͤngliche Erkenntniß davon zu haben. Wenn wir vom Contrapunct handeln wer⸗ 
den, ſo will ich dir alle ſeine fehlerhafte Exempel zu einem Wahrnungs⸗ Muſter vor Augen ſtellen. Er wirft 
ſich als Anwald fuͤr die alten Tonarten auf, er iſt es aber nicht, wie wir alsdenn ſehen werden. 

Diſe. Er 121 a auch von dem Theatralſtyl; und mein Herz haͤlt ihn fo hoch als den Folian⸗ 
ten und die Mufurgia , & 

Præc Das iſt fkine Schuldigkeit. Man muß ihnen allerdings Dank wiſſen, weil ſie der Muſick uͤber⸗ 
haupt ſo viel Ehre goͤnnten, und ſich weit mehr damit bemuͤheten, als es ihres Thuns war. 

Diſc. Er hat auch das Wort Rhythmopoeln darinn. 

Præc. Ich weiß es“. Er wußte aber nicht, daß das muſicaliſche Reimgebaͤude (Rhythmopoela) 
in mehrern Dicken A Einſchnitten und Abſaͤtzen beſtehe. Er will die Klangfuͤſſe der lateiniſchen Poeſie dazu 
Aral Wie wuͤrde aber wohl ein Poet nur auf folgende Noten die Klangfuͤſſe herauszwingen koͤnnen? 

1. 
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Und haben wir in der Muſick nicht tauſendmal mehr Veraͤnderungen? Weiter: Die Poeten haben nur bey 
den e Woͤrtern 120. Namen, nachdem naͤmlich ein jedes itztgedachter Woͤrter die langen und kur⸗ 
zen Fuͤſſe oder Syllben aͤndert. Der P. Spieß hat deren 27 aufgeſetzt, und ich weiß nicht zu was fuͤr einer 
Regel vorgeſchrieben, denn er kann es ſelbſt nicht wiſſen. Ich will indeſſen nur 4 davon herſetzen. Das er⸗ 
ſte Wort beſtehet aus zwey langen (Syllben). Das anderte aus zwey kurzen. Das dritte aus einer kur⸗ 
zen und einer langen. Das vierte hingegen hat die erſte lang und die letzte kurz. Nun ſieh an, wie ſie heiſ⸗ 
ſen, und wie er ſie mit Noten ausdruͤckt: 
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Er Alläblet — 5 ſich der erſte zu ernſthaften und andaͤchtigen . del weyte zu fluͤchtigen Sachen 
und Kriegsweſen; der dritte zu maͤſig⸗ luſtigen; der vierte ‚ namlich der Trochzus , zu fatyrifchen-, 0 
Ji 2 ziemli 


* 555 deswegen ward mir kuͤrzlich ein derber Verweis gegeben, weil ich mich zur Tactordnung dieſes Works bedienet 
abe. 
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ziemlich unſchuldigen Dingen ſchicke, und ſofort von den übrigen v. Iſt es möglich, ſo zu denken 2 Laſſen 


ſich denn nicht in der Muſick alle Fuͤſſe ohne Ausnahme ſowohl luſtig als traurig machen, und dieß entweder 

durch das dabeygeſetzte Adagio, oder Allegro; oder aber zugleich durch das Accompagnament, u. ef. Ich 

15 0 auch 17 Vorſchrift aller erfahrnen Meiſter dieſe gedachten 4 Gattungen zu einem einzigen Wort ge⸗ 
rauchen, z. Er. 0 ö 


Spond. Pyrrh. Troch. Jambus. 
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Mut ter Mut ter Mut ter Mut ter \ 


Denn ein Jambus iſt nicht anders auszudrücken als durch einen Vorſchlag, z. Ex. 
1 ̃ . f ( 2Us_ Poor. Kt Tunis 06 Se 
— sense Free — — — En 
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Ge » ſchmier er quickt, Ver - nunft er - ſtickt. 
Wenn ich nun im Latein auch ſo machen wollte, z. Ex. 
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Manchmal eine kleine erzwungene Ausnahme wird dieſe boͤſe Regel nicht entſchuldigen. Kaͤme dieß Latein 
nicht ſo abgeſchmack heraus, als z. Ex. 


vo lens ma le lo - quens . 
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Su +» ter Wil , len, ee e den I 
Kurz, mir fällt kein pur⸗lateiniſcher Jambus bey; denn die Componiſten richten ſich von undenklichen Zeiten 
her *** nach dem Syllbenmaß der Redner; und die Redner nach dem, wie folgt: 5 


Accentum quö vox monoſyllaba ponat apertum eſt. 
75 üt: Rex, pax, vox &c. 


In ſedem retrahunt diſſyllaba quæque priorem. 

* ut: hömo, cänit, &c. 

Exacuit poſthac penultima curta ſequentem. 
ut: canémus &c. 


Sin longa eft hæc una ſonò profertur acuto. 
ö ut: cänitis, hominibus &c. ö 
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Gelegenheitlich von dieſem Tractat ein mehrers. Ich habe dieß wenige nur angemerkt, um deinem Kern 
indeſſen eine kleine Freude damit zu machen. Hat er aber wider meine Meynung was einzuwenden; ich Inf 

ſe mich herzlich gern berichten. 1 1 e 3 
Diſe. Ja wohl Freude! Unſer Philip erzählte letzthin, daß, ich weiß nicht in was für einem Land oder 
Königreich, vor etlich Jahren abermal zwey Componiſten zu Doctores erhoben find worden; weil es daſelbſt 
vielleicht ſo gewoͤhnlich iſt. Zu dem Ende legte man ihnen anftatt des examen der andern Wiſſenſchaften 
unbekannte muſicaliſche Stücke vor; fie machten aber beide waͤhrendem Spielen vernehmliche Fehler hinein. 
Deſſen ungeachtet erhielten fie dieſe Wuͤrde. Der (bey uns ebenfalls bekannte) vornehmſte Componiſt deſ⸗ 
ſelben Lands, welcher dieſem feyerlichem Gepraͤnge beywohnete, ward auch ermahnet, das Doctorat 15 
f anzuneh⸗ 


„Der P. Spieß mag ſich ſreylich wohl von andern dazu verleiten haben laffen ; denn er ift nicht der erfle und einzige, der 
hiervon fo geſchrieben hat. Sondern es haben viele fogar von der Mufid Bücher geſchrieben, die die Muſick nicht eins 
mal recht gekennet; und um derentwillen ich mir weder Muͤhe geben mag, die Feder einzutunken. Allein, hatte er nur 
lieber feinen Eidgenoſſe druͤcklicher eingerathen, ſonſt nichts zu ſchreiben als Kirchenſachen und dieſe ſo, daß die 
Leute nicht Urſache haͤtte dergeſtalt druͤber zu ärgern, oder im Gegentheil drüber zu ſpotten. “ Gleich wie einige 
in einigen Weltgegenden Obfervant quan titetes e ſuras que carminum. Aber NB. dieſes alles gehet nun 
den P. Spieß nicht mehr an, ſondern ich erfläre nur den lembum. ' Cicero mag (gleich den Teutſchen) die Tro- 
chzos und Jambos mit feiner gewoͤhnlichen Ausſprache ſreylich auch unterſchieden haben. Denn bewährte Schriftſteller 
verſichern, daß z. Er. Virgilius zum Syllbenmaß keine Regel brauchte, weil er ein geborner Lateiner war, und folglich 
ſich nach der allgemeinen Mundart richtete, nämlich fo wie auch die Bauern um Rom herum von ihrem Ackerbau rede⸗ 
ten. Das Kuͤchenlatein muß alſo dazumal ganz anders gelautet haben als zu unfern Zeiten. 
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anzunehmen. Weil er aber mit dergleichen Blendwerk vielleicht keine Freude hatte, ſo gab er zur Antwort: 
Ey! bewahre mich der Himmel vor dem Doctorat; da konnte ich auch fehlen, wie dieſe zwey. 
Nun von derſelben Stunde an iſt mein Herꝛ dem Philip recht ſpinnenfeind „weil dieſe Erzaͤhlung nur bloß 
auf den Tractat gemuͤnzet iſt. Denn der P. Spieß ſchreibt ſich: Der loͤbl. correſpondirenden 


Geſellſchaft muſicaliſcher Wiſſenſchaften in Teutſchland Mitglied. Die Faͤnd⸗ 
ſchaft hat ihren zureichenden Grund vielleicht daher, weil er noch immer hoffet, mit ihnen correſpondiren zu 
doͤrffen. Juſt als wenn er ewig leben wollte und ſollte. „Ich beſchwere dich alſo bey deinem Gewiſſen, ſage 
mir) welche Bücher gut oder nicht gut ſind; denn ich möchte nicht gern Geld, Mühe und Zeit umſonſt an⸗ 
wenden. Wenn ich nur ein Fugen⸗Thema ausfuͤhren koͤnnte! N 


Prec. Weil du ſchon zum Orgelſchlagen angefangen haſt, ſo rathe ich dir die Fugen von dem Herꝛn 
Eberlin, Capellmeiſter in Salzburg. Es iſt ſelbes Buch von der erſten Hand in Augsburg zu haben. 
Die waͤlſche Ueberſchrift heißt zu teutſch ſo: IX Toccaten und Fugen, componirt von Johann . neſt 
berlin in Salzburg x. bey Lotters Erben in Augsburg. Es waͤre aber auch gut, wenn du vorher 
eine geſchickte und fertige Auflage der Finger haͤtteſt; worzu ich dir einen teutſchen Unterricht anzuſchaffen ra⸗ 
the, der die Aufſchrift hat: Die Runft, das Clavier zu ſpielen, durch den Derfaſſer des crit ſchen 
Muſicus an der Spree. Berlin, bey Haude und Spener. 1751. Welches Buch in Quarto, nur 42 
Bogen ſtark ift: Willſt du aber beſagter maſſen noch einen vollftändigern Unterricht haben, ſo ſuche den 
groſſen Folianten von dem Herꝛn Bach zu bekommen. Es iſt auch eine abgeſoͤnderte Erlaͤuterung teutſch 
dabey . Das Titelblatt lautet ungefehr ſo: Die wahre Art, das Clavier zu ſpielen „ c. Dafern 
du überhaupt einen wahren Begrif von den Fugenſaͤtzen zu haben verlangeſt, fo kauffe die zwey Theile in 
Quarto, von dem Herꝛn Warpurg. Sie ſind eben auch in unſrer Mutterſprache beſchrieben. Die Auf⸗ 
ſchrift iſt dieſe: Abhandlung von der Fuge nach den Brundfägen und Exempeln der beſten deutſchen 
und ausländifchen Weiſter. Entworfen von Friedrich Wilhelm Marpurg. Nebſt LXII Rupfers 
tafeln. 1753. Im zweyten Theile aber: Nebſt LX Rupfertafein. 1754. Beide Theile in Berlin bey 
Hande und Spener, Uebe dich, und leſe nur fleiſſig. Ich habe ſonderbar in dieſer Abhandlung von 
der Fuge viele ſo ſchoͤne Seltenheiten angetroffen, daß ich auſſerdem vielleicht mein lebtag nicht dahin gedacht 
haͤtte. Ja wir werden kuͤnftighin von den Fugen kaum mehr 3 oder 4 Stunden miteinander zu ſchreiben 
und zu reden haben; denn ich werde immer ein und den andern Satz dieſer ausbuͤndigen Abhandlung anzie⸗ 
hen, und dich dahin verweiſen. Uebrigens find dieſe 4 oder 5 erwehnte Vuͤcher aller Orten zu haben „oder 
wenigſtens zu erfragen in denjenigen Buchlaͤden, wo ſonſt auch muſicaliſche Werke verleget werden. 


Diſc. Allein ſie werden fuͤr mich zu koſtbar ſeyn? 


Præc. Eines fuͤr das andere koſtet freylich mehr. Schau aber nur, daß du einen Wohlthaͤter dazu be⸗ 
kommeſt; denn es iſt ja geſcheider, 14 oder 15 Gulden auf gute Bücher aufwenden, als 100 Gulden auf 
ſchlechte, oder auf einen Lehrmeiſter, der dich auf die Zeit deines Lebens untüchtig macht. Ich will dir nach 
und nach ſchon ſagen, welche gute heraus ſind; inſoweit ich namlich faͤhig bin, das Nuͤtzliche von dem Uns 
nuͤtzen zu unterſcheiden. Und um mich hierinn ficherer zu ſtellen, will ich uͤberall meine Anmerkungen deinem 
und deines Herzn Urtheil unterwerfen. Ich kenne zwar ſehr wenig Bücher und die mehreſten davon habe 
ich ganz durchzuſehen noch nicht einmal Zeit gehabt. 

Dife. Aber ich möchte doch - 


Præc. Aber fort! fort! es iſt ſchon wirklich Mitternacht. Nun dieſer Tag war unſer. Schenkt 
uns Gott den morgigen, fo wollen wir die Tonordnung ins beſondre abhandeln. Man nimmt 
ſich leider! auf der Welt gemeiniglich viel vor. Der gute Wille entſchuldiget aber auch vieles. 


Dife. Ich freue mich auch ins beſondre auf dieſe Tonordnung. 0 


Præc. Bey welcher Gelegenheit wir die Cantaten, Oper-Arien, u. ſ. m. im vorbeygehen zugleich be⸗ 
trachten koͤnnen lernen. 


Dife._ Allein ich bleibe heut gleich bey meinem Herren Vettern hier; und weil ich morgen unfehlbar 
lang ſchlaffen werde, fo will ich lieber erſt übermorgen kommen. Jedoch muß ich morgen dem Hansmichel 
eine kleine Freude nach Haus bringen. Er läßt dich noch um einen Krebſen⸗ Memuer bitten. Sey ſo gut! 
Ich haͤtte bald darauf vergeſſen. 


Præc. Noch nicht gar? Alſo: Du wuͤrdeſt zum folgenden dich freylich wohl des Vortheils bedienen 
muͤſſen, anfangs alle 3 Stimmen bis zur Haͤlfte ordentlich untereinander zu ſetzen, um aus den untern 2 
Stimmen mittelſt der Verkehrung den zweyten Theil herauszukriegen. Ich mache es aber indeſſen 
gleich ſo: g a 


\ 
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* Koſtet hier Orts 6. Gulden. Seitdem hat der Her: Marpurg des critiſchen Muſicus an der Spree vprermeldte 
Kunſt / das Clavier zu ſpielen, erweitert, und mit XVIII Kupfertafeln herausgegeben. Es heißt nun: Anleitung 
zum Clavierſpielen der ſchoͤnen Ausübung der heutigen Zeit gemäß. Die Auflage und Abwechſelung der Finger 
ift darinn fo vollſtaͤndig zu fehen, daß man es ebenfalls die wahre Art, das Clavier zu ſpielen, nennen koͤnnte. Und 
koſtet hier Orts nicht mehr als 1. fl. 15. kr. Iſt zu haben da, wo die andern auch zu haben find. 
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Nun ein n Violinist fpielt hier ordentlich vorwaͤrts wie ſonſt; der andre Violiniſt E egen fängt hinten beym 
Zeichen K an, und ſpielt alle Noten zuruͤcke gegen die linke Hand zu. Die Cadenz⸗Triller macht ein jeder 
ſelbſt hinein, wenn er will. Zum Baß koͤnnten auf ſolche Weiſe eben auch ihrer zwey ſeyn; allein dieß waͤre 
> als eine uandthige Verſtaͤrkung. Ich will aber auch Bao was ehen fuͤr eine einzige Violine, 


8 ee e 
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Hier fpieleft du mit der Violine ordentlich wie ſonſt. Der Dansmichel kann fich aber dir egenuͤber ftellen, 
und mit dem Violoncello ordentlich den Baß daraus ſpielen; ſo wie er naͤmlich den Babe chluͤſſel beym Zei⸗ 


chen (, ＋) vor ſich hat. 
Dife. Auf diefe Art iſt aber ſonſt weiter nichts Rrebsgängiges dabey. 
Præc. Du weißt aber ſchon aus dem erſten Capitel, daß ich auf dergleichen zwangſuͤchtige und unpa⸗ 


thetiſche Taͤndlereyen nichts halte. 
f 1555 Ich danke dir für dieſe Zugabe, und wuͤnſche dir wohl zu ruhen. Mir aber wird gewiß recht 


ſchaffen traumen. Denn du haſt wohl recht, die Muſick iſt ein unerſchoͤpfliches Meer. 


Ende des zweyten Lapitels. 
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Seite 19. Zeile 28 für zu Schalkheit leſe zur Schalkheit. | 

Eben auf dieſer Seite unten bey der Anmerkung auf der letzten Zeile leſe: Zudem fo bin ich in viel Stuͤ⸗ 
cken ſehr unglaubig. 

Seite 23. Zeile 39 bleibt eines von beiden ja weg. 

S. 25. Z. 44. fuͤr vielleicht iſt die folgende Multiplication leſe vielleicht iſt dir folgende Multiplica⸗ 


tion ꝛc. 

Eben daſelbſt unten bey der Anmerkung Z. 2. für Violine leſe Violone. 

S. 32. 3.4. für 60 ſage So. 15 f 

Eben daſelbſt Z. 16 fuͤr den dritten Theil von den moͤglichen Verwechſelungen leſe den dritten Theil 

von den möglichen Derwechfelungen ausmachen, ꝛc. 
S. 34. in der Mitte, fuͤr moͤgen diejenigen vielſchreibenden leſe moͤgen denjenigen vielſchreibenden ꝛc. 
S. 42. 3.4 I mel feine Lage nicht in den Grundton C, leſe: weil er feine Lage nicht in dem Grund⸗ 
ton C. 5 5 

S. 43. in der G. ten Notenreihe und weiterhin follten die Wörter Monte, Fonte und Ponte nicht fo 
weit droben ſtehen; denn ſie gehen nicht juſt den Anfang, ſondern allzeit den zweyten Theil, ſage 
die zweyte Halfte derſelben 3. Exempel an. 

S. 44 in der erſten Notenreihe ſollte die erſte Note des dritten Tacts F und nicht G ſeyn. 

Eben daſelbſt mitten in der Anmerkung herunt gehen vor den Wörtern Ein ſicherer Componiſt 3. Stern⸗ 
19 nt 15 0 welche ſich auf die 3. Sternlein beziehen, die gleich unter der letzten Notenreihe rech⸗ 

er Hand ſtehen. 

S. 50.3.7. für im ex abrupto leſe ein ex abrupto. 

©. 51. Z. 22 für nichts abzufaſſen wiſſen lefe nichts kurz abzufaſſen wiſſen. 5 

S. 53. am Ende der zweyten Notenreihe ſollte anftatt der ⸗Cadenz die D + Eadenz ſtehen. 

Eben daſelbſt in der dritten Notenreihe ſollte die erſte Note des dritten Tacts F anſtatt G ſeyn. 

S. 55. in der erſten Notenreihe find die Strichlein „ verkehrt geſetzt, oder zum Theil ausgelaffen worden, 
und anſtatt des [J⸗Abſ. ſollte ein A Abſatz dort ſtehen. Die Strichlein „werden aber aus 

den vor⸗ und nachgehenden Exempeln gar bald einzufehen ſeyn. 

S. 57. ſollte das Wort Fonte ganz nahe an die dritte Notenreihe hinauf geruͤckt ſeyn worden. Gleichwi 
das Monte untenher an die ſiebende Notenreihe. 8 

S. 63. in der 9. ten Notenreihe gehet im 7. den Tact eine Viertelnote e ab. 

S. 66. Z. 29 für C iſt als der Neyer *, oder Grundton leſe C ift alſo der Meyer . 


Eben daſelbſt Z. 33 für M natur leſe Miniatur. 

S. 67 gleich rechter Hand unterhalb der 8.ten Notenreihe ſollte das Wort Schwarz Gredel ſtehen. 

S. 70. in der 4. tea Notenreihe follte die letzte Note F anſtatt E ſeyn. 05 

S. 71. in der 5. ten Notenreihe ſollte die letzte Note D anſtatt C ſeyn; gleichwie auch die fünfte nachfolgende 


ote. 

Eben daſelbſt bey der Anmerkung in der vorletzten Zeile fuͤr Schauſpiel leſe Luſtſpiel. 

S. 72. 3; 16 für nachdem ich mir leſe damit ich mir. 

S. 75. J. 18 für aus H zu erinnern leſe ans H zu erinnern. 

©. 76. 3. 10 für etliche dazu herausnehmen leſe etliche Taͤcte dazu herausnehmen. 

S. 77. 3. 21 für Zudem fo man manchmal die Serr leſe Zudem ſo kann man manchmal die Sext. 

Eben daſelbſt ſollte in der erſten Notenreihe die 5. te Note des erſten Tacts anſtatt des H ein C ſeyn. 

Eben daſelbſt in der zweyten Notenreihe gie 4.te Note des dritten Tacts anſtatt H ein C ſeyn. 

S. 83. in der 3.ten Notenreihe im 4. ten Tacte ſollte die erſte Note E und nicht C ſeyn. 

S. 84. in der erſten Notenreihe ſollte die vorletzte Note A und nicht I ſeyn. 

Eben daſelbſt in der 7.den Notenreihe follte die allerletzte Note A und nicht F ſeyn. 

S. 86. gehet 1 17 Notenreihe im 3. ten Tact in der Mitte eine Viertelnote ab. Welches leicht zu 
merken iſt. | 

Eben daſelbſt unten in der letzten Notenreihe ſollte die letzte Note des 3.ten Tacts anſtatt G ein F X ſeyn. 

S. 90. in der erſten Notenreihe die erſte Note follte G anſtatt H ſeyn. | 

S. 92. in der letzten Zeile für in der Terz E einen Abſatz, zur Sept 4 gehört, z. Zr. leſe in der Terz E 
einen Abſag, welcher zur Sert 4 gehoͤrt. F. Ex. 

S. 95. in der zweyten Notenreihe die 14.te Note 14 C und nicht D ſeyn. 

S. 97. 3. 13 für Compoſition zu verdenken, leſe Compoſition zu verdecken. 

S. 100. in der 9.ten Notenreihe ſollte die 3. te Note F X und nicht G ſeyn. 

S. 104. Z. 35 für ſey der Faſſer leſe ſey der Verfaſſer. 

S. 109. Z. 8 für auſi oder auffi leſe auhi oder auſſi. 

Eben daſelbſt bey der S. ten Notenreihe ſollte der Buchſtaben G um einen ganzen Tact weiter linker Hand ſte⸗ 
hen; denn er bedeutet die Cadenz in G. 

©. 124. in der 70 Notenreihe die letzte Note E des 5. ten Tacts ſollte keine Viertel⸗ſondern eine Achtel⸗ 
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